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Die Expedition iſt Berrenfirasse Ar. 28. 


Mittwoch den 19, Dezember, 


1849. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen in den 09 2, 3 
und 37 der Verordnung zur Ausführung der Wahlen 
der Abgeordneten zum deutſchen Volkshauſe vom 26. 
November d. und in Ausführung des Wahlreglements 
zu gedachter Verordnung vom 4. Dezember d. iſt die 
Provinz Schleſien in folgende 31 Wahlkreiſe einge⸗ 
theilt worden: 

1) a. Kreis Hoyerswerda 28 340 S., b. Kreis 
Rothenburg 44,753 S., c. Kreis Sagan (ber 
weſtliche Theil) 15,000 S., zuſ. 88,093 S., Wahlort 
Muskau, Wahlkommiſſarius Staatsanwalt Starke in 
Rothenburg. 

2) a. Kreis Görlitz 59,548 S., b. Kreis Lau: 
ban (der weſtliche und nördliche Theil) 37,291 S., 
zuſ. 96,839 S., W. Görlitz, Wahlk. Landrath von 
Haugwitz in Görlitz. DH 

3) a, Kreis Lauban (der öſtliche und übliche 
Theil) 28,223 S., b. Kreis Löwenberg 70863 S., 
zuſ. 99,086 S., W. Löwenberg, Wahlk. Landrath⸗ 
Amts⸗Verweſer, Aſſeſſor Deetz in Lauban. 

4) a. Kreis Hirſchberg 56,872 S., b. Kreis 
Schönau 27,630 S., c. Kreis Jauer (der weſtl. 
u. nördl. Theil) 20,206 S., zuf. 104,708 S., W. 
Schönau, Wahlk. Landrath von Zedlitz⸗Neukirch in 
Schönau. 

5) a. Kreis Jauer (die Kreisſtadt und der ſüdöſtl. 
Theil) 10,766 S., b. Kreis Bolkenhain 32,775 
S., c. Kreis Landes hut 39,780 S., d. Kreis 
Striegau 27,794 S., zuſ. 111,105 S., W. Bolken⸗ 
Hain, Wahlk. Regierungs⸗Aſſeſſor Landrath-Amts⸗Ver⸗ 
weſer v. Rohrſcheidt in Striegau. 

6) a. Kreis Liegnitz 59,905 S., b. Kreis Gold: 
berg⸗Hainau 51,291 S., zuſ. 111,196 S., W. 
Hainau, Wahlk. Reg.⸗Aſſeſſor und Landrathamts⸗Ver⸗ 
weſer v. Kroſigk in Liegnitz. 

7) a. Kreis Glogau 68,789 S., b. Kreis Sprot⸗ 
tau 32,324 S., zuſ. 101,113 S., W. Glogau, 
Wahlk. Reg.⸗Rath v. Korff aus Liegnitz. 

8) a. Kreis Sagan (der öſtl. Theil) 33,976 S., 
b. Kreis Bunzlau 56,442 S., zus. 90,418 S., 
W. Bunzlau, Wahlk. Staats⸗Anwalt v. Prittwig in 


Bunzlau. 
90 a, Kreis Grünberg 49,562 S., b. Kreis 


Freiſtadt 49,954 S., zuf. 99,516 S., W. Neuſalz, 
Wahlk. Landrath v. Bojanowski in Grünberg. 

10) a. Kreis Lüben 31,479 S., b. Kreis Stei⸗ 
nau 24,208 S., c. Kreis Wohlau 47,219 S., zuf. 
102,906 S., W. Steinau, Wahlk. Landrath von 
Wechmar in Steinau. 

11. a) Kreis Guhrau 37,404 S., b) Kreis Mi⸗ 
litſch 52,014, zuf. 89418 S., W. Trachenberg, Wahlk. 
Landrath v. Köckrſtz in Guhrau. 

12) a. Kreis Wartenberg 49,235 S., b. Kreis 
Trebnitz 51,179 S., zuf. 100,414 S., W. Feſten⸗ 
berg, Landrath v. Poſer in Trebnitz. 

13) a. Kreis Neumarkt 52,562 S., b. Kreis 
Breslau 57,110 S., zuſ. 109,672 S., W. Breslau, 
Wahlk. Landrath Graf Königsdorf in Breslau. 

14) a. Kreis Nams lau 33,380 S., b. Kreis 
Oels 59,072 S., zuſ. 92452 S., W. Bernſtadt, 
Wahlk. Landrath v. Prittwitz in Oels. 

15) a, Kreis Brieg 46,033 S., b. Kreis Ohlau 
48,734 S., zuf. 94,767 S., W. Brieg, Wahlk. 
Landrath v. Rohrſcheidt in Brieg. 

16) a. Kreis Münferberg 32,478 S., b. Kreis 
Strehlen 30 178 S. o. Kreis Grottkau 39,212 
S., zuf. 101,868 S. W. Münſterberg, Wahlk. Land: 
rath⸗Amts⸗Verweſer Schwenzner in Mänſterberg. 

17) a; Kreis Waldenburg 50,242 S., b. Kreis 
Schweidnitz 66,118 S., zuf. 122,360 S., W. 
. Wahlkomm. Landrath von Gellhorn in 

chweidnitz. 

‚ 18) a. Serie Reichenbach 59,177 S., b. Kreis 
Nimptſch 29,167 S., zuſ. 88,344 S., W. Rei⸗ 
chenbach, Wahlk. Landrath-Amts⸗Verweſer Olearius 
in Reichenbach. 5 

19) Kreis Fri, 89,039 S., W. Glatz, Wahlk. 
Landrath v. Zedlitz in Glatz. | 

20, En Breslau Me Vorſtädten 106,687 
S., W. Breslau, Wahlk. Bürgermeiſter Bartſch in 
Breslau. x 


21) a. Kreis Frankenſtein 47,773 S., b. Kreis 
Habelſchwerdt 48,723 S., zuf. 96,496 S., W. 
Reichenſtein, Wahlk. Landrath Graf v. Strachwitz in 
Frankenſtein. 

22) a. Kreis Neiſſe 79,017 S., b. Kreis Fal⸗ 
kenberg 36,463 S., zuſ. 115,480 S., W. Neiſſe, 
Wahlk. Landrath⸗Amts⸗Verweſer Möcke in Neiſſe. 

23) a. Kreis Neuſtadt 72,866 S. b. Die von 
den als Verbindungslinie angenommenen beiden Dör⸗ 
fer Goſchütz und Teſchenau nördlich gelegenen Ort⸗ 
ſchaften des Koſeler Kreiſes mit 27,204 S., zuf. 
100,070 S., W. Ober⸗Glogau, Wahlk. Landrath⸗ 
Amtsverweſer Berlin in Neuſtadt. 

24) a. Kreis Leobſchütz 72,031 S. b. Die 
von den als Verbindungslinie angenommenen beiden 
Dörfern Goſchütz und Teſchen au ſüdlich belegenen 
Ortſchaften des Koſeler Kreiſes mit 27,028 S., zuf. 
99,059 S., W. Bauerwitz, Wahlk. Landrath⸗Amts⸗ 
verweſer Himml in Koſel. 

25) Kreis Ratibor 91,744 S., W. Ratibor, 
Wahlk. Landrath Wichura in Ratibor. 

26) a. Kreis Kreuzburg 38,095 S. b. Kreis 
Roſenberg 43,329 S., zuf. 81,424 S., W. Kreuz⸗ 
burg, Wahlk. Regierungsaſſeſſor v. Zacherzewski in 
Kreuzburg. 8 

27) a, Kreis Groß⸗Strehlitz 48,298 S., b. 
Kreis Lublinitz 41,671 S., zuſ. 89,969 S., W. 
Guttentag, Wahlk. Landrath v. Koscielski in Lublinitz. 

28) Kreis Beuthen 84,125 S., W. Beuthen, 
Wahlk. Landrath v. Tieſchowitz in Beuthen. 

29) Kreis Oppeln 84,066 S., W. Oppeln, 
Wahlk. Landrath⸗Amtsverweſer Goretzki in Oppeln. 

30) a. Kreis Pleß 69,853 S. b. Die von der 
Poſtſtraße, welche den Rybniker Kreis von der Ra⸗ 
tiborer bis zur Pleſſer Kreisgrenze durchſchneidet, 
füdlich belegenen Ortſchaften des Rybniker Kreiſes 
mit 29,638 S., zuf. 99,491 S., W. Sohrau, 
Wahlk. Landrath v. Durant in Rybnik. 

31) a. Kreis Gleiwitz 64,198 S. b. Die nörd⸗ 
lich von vorſtehend bezeichneter Poſtſtraße belegenen 
Ortſchaften des Rybniker Kreiſes mit 29,655 S., 
zuſ. 93,753 S., W. Gleiwitz, Wahlk. Landrath-⸗Amts⸗ 
verweſer v. Welzeck in Gleiwitz. 

Ich habe nicht nur die für die einzelnen Wahlkreiſe 
ernannten Wahl-Kommiſſarien mit den nöthigen Anz 
weiſungen verſehen, ſondern auch ſämmtlichen Landrä⸗ 
then und dem hieſigen Magiſtrat von der Bildung der 
Wahlkreiſe Kenntniß gegeben und dieſelben angewie⸗ 
fen, ſofort mit Bildung der Wahlbezirke und Aufſtel⸗ 
lung der Wähler: und Abtheilungsliſten vorzugehen 
und dafür Sorge zu tragen, daß die Vorſteher der in 
den Kreiſen gebildeten Wahlbezirke von der Bildung der 
Wahlkreiſe und der Feſtſtellung der Wahlorte und 
Wahlkommiſſarien rechtzeitig Nachricht erhalten. 

Die durchſchnittliche Seelenzahl, auf welche ein Ab⸗ 
geordneter für das deutſche Volkshaus zu erwählen iſt, 
beträgt in der Provinz 97,957 Seelen. Ohne eine 
noch größere Zerſplitterung der einzelnen Kreiſe, welche 
ich möglichſt zu vermeiden bemüht geweſen bin, war 
eine größere Ausgleichung der Seelenzahl in den ein⸗ 
zelnen Wahlkreiſen der Provinz nicht zu. erreichen. 
Die Wahl der Abgeordneten findet in allen Wahlkrei⸗ 
ſen der Provinz am 31. Januar 1850 ſtatt. 

Breslau, den 15. Dezember 1849. 

Der Ober-Präſident der Provinz Schleſien. 
Schleinitz. 
— . — — — STORE ESSESEESEERTEEGD 
Breslau, 18. Dezember. 


Bevor noch der konſtitutionelle Centralverein fein 
Ausſchreiben zu einem Congreſſe in Bezug auf die 
Wahlen für Erfurt erlaſſen hatte, hat das konſti⸗ 
tutionelle Provinzial⸗ Comité es für gut befunden, 
von dem Beſuch deſſelben abzumahnen, und die ganze 
Sache als das Werk einzelner Männer darzuſtellen, 
welche „Zwieſpalt im Lager der Conſtitutionellen zu er: 


wecken und eine, wie fie ſagen, ächteonſtitutionelle Partei 


zu begründen beabsichtigten.“ Der Schlußruf jener War⸗ 
nung: „den lockenden Stimmen nicht zu folgen,“ viel⸗ 
mehr „mit allen monarchifch = conſtitutionell Geſinnten 
in Verbindung zu treten,“ enthielt nur zu ſehr eine 
Andeutung, daß die Männer, welche den Congreß zu 


legen wir darauf kein großes Gewicht. 


übereinſtimmen und 


berufen gedächten, nicht monarchiſch⸗conſtitutionell 
eien. 

2 Der Vorſtand des Centralvereins hat es nicht an⸗ 
gemeſſen erachtet, auf ſolche Entſtellungen und Ver⸗ 
dächtigungen anders als mit einer allgemeinen Abferti⸗ 
gung zu antworten. Für diejenigen aber, welche mit 
dem hieſigen Partei- und Vereinsweſen weniger be⸗ 
kannt ſind, und daher auch nicht einmal recht wiſſen 
mögen, was ſie von jener Warnung zu halten haben, 
und was es denn mit dem Provinzial⸗Comite, das ſich 
eine ſolche vormundſchaftliche Sorge anmaßt, für 
eine Bewandtniß hat, dürften doch noch einige Erlaͤu⸗ 
terungen nicht überflüſſig ſein. n 

Der Zweck des Congreſſes iſt nach dem nunmehr 
vorliegenden Programm Allen hinlänglich bekannt. 

Es ſind nicht einzelne Männer, welche dazu berufen 
haben, es iſt der conſtitutionelle Centralverein, der ſeit 
April 1848, lange bevor noch Veteranen⸗, Landwehr⸗ 
Vereine, Vereine für Geſetz und Ordnung u. ſ. w. beſtanden, 
den Kampf für das Königthum und ein geſetzlich ge⸗ 
ordnetes Staatsweſen gegen die Umſturzpartei geführt 
hat; welchen Verein nach Aufhebung des Bela⸗ 


gerungszuſtandes dieſelben Männer, die ihn zuerſt ge⸗ 


gründet und ſeit ſeinem Entſtehen mitgeleitet hatten, 
wieder ins Leben gerufen haben. Es iſt derſelbe Verein, 
welcher im Dezember v. J., als die Wahlen nach 
Berlin bevorſtanden, den Congreß berufen hat, aus 
welchem das Provinzial⸗Comits ſelbſt hervorgegangen iſt. 
Damals freilich in einer andern Geſtalt. Ob auch 


von einem andern Geiſt beſeelt, kann hier unerörtert 


bleiben. Auf jenem Congreß wurde nämlich aus der 
ganzen Verſammlung ein Wahlcomits ernannt, wel⸗ 
ches großentheils aus Mitgliedern des Centralvereins 
beſtand. Nach Beendigung der Wahlen erfolgte aber 
eine gänzliche Reorganiſation. Das nunmehrige con⸗ 
ſtitutionelle Provinzial⸗Comité, wurde aus je drei Ab⸗ 
geordneten des conftitutionellen Centralvereins, des hie⸗ 
figen Veteranen⸗Vereins, des Landwehr = Vereines mit 
G. f. K. u. V., des Vereins für Geſetz und Ord⸗ 
nung, des Direktoriums der vaterländiſchen Vereine 
und den hier beſtehenden Bezirks- Vereinen zuſam⸗ 
mengeſetzt. Alle drei Monate ſollten die Abgeordneten 
von ihren Vereinen neu gewählt werden. Ob dieſes 
regelmäßig geſchehen, möchte ſehr zu bezweifeln ſein, 


denn ſoviel uns bekannt, hat der Verein für Geſetz 


und Ordnung ſeit Verhängung des Belagerungszuſtan⸗ 
des gar keine Verſammlung gehalten, und vaterländi⸗ 
pie Vereine ſollen gar nicht mehr beſtehen. Doch 

Mögen die 
Herren, die ſich im Provinzial = Comité einmal zus 
ſammengefunden haben, nach ihrer Anſicht und Ueber⸗ 
zeugung wirken und handeln, mögen ſie ſich als Or⸗ 
gan der konſtitut. Partei Schleſiens geriren; mögen ſie 
zur ächt konſtitutionellen Partei Alles rechnen, „was die 
Verfaſſung vom 5. Dez. anerkannt hat,“ die Treu⸗ 
bündler u. ſ. w. eingeſchloſſen; mögen ſie den § 108 
als die Perle der Verfaſſung betrachten, und dieje⸗ 
nigen, welche damit übereinſtimmen für ganz konſti⸗ 
tutionelle halten, die aber, welche das Steuerbewilli⸗ 
gungsrecht in der Weiſe, wie es die Mehrheit der 
zweiten Kammer verſtanden hat, für ein Grundprinzip 
der konſtitutionellen Verfaſſung erachten, für „halbe“ 
erklären und dgl. mehr. Wir wollen und können dies 
nicht hindern. Die verſchiedenen Anſichten haben ein 
Recht und müſſen ſich geltend machen; wenn es nur 
mit geſetzlichen und ſonſt erlaubten und geziemenden 
Mitteln geſchieht. Das hat das Provinzialkomitée 
aber wenig beherzigt, als es ſeine mindeſtens unberech⸗ 
tigte Warnung erließ. Der konſtitutionelle Cen⸗ 
tralverein hat ausdrücklich erklart: daß er weit ent⸗ 


fernt ſei, ſeinen Aufruf zum Kongreß an die ſonſt im 


Provinzialkomité nominell vertretenen Vereine, oder an 
Alle, die ſich jetzt konſtitutionelle nennen, zu richten, 
nur die, welche in ihren politiſchen Anſichten mit ihm 
auf dem Boden des Cen⸗ 
trums und der Linken in den jetzigen Kammern ſte⸗ 
hen, hat er zu einer Beſprechung eingeladen. Selbſt 
wenn der Verein ſich noch nicht von dem Provinzial⸗ 
komité losgeſagt hätte, würde dieſes durchaus kein 
Recht gehabt haben darüber ſich irgend zu beſchweren 
oder es gar hindern zu wollen. Denn in dem Orga⸗ 
niſationsplan des Provinzlalkomité's iſt auf das aller 


* 


Beſtimmteſte ausgeſprochen, daß die Verbindung aller] 


konſervativen und konſtitutionellen Vereine nur gegen 
den gemeinſchaftlichen Feind, nur nach Außen gerich⸗ 
tet ſei, daß aber das Weſen der Vereine ſelbſt, das 
Innere dadurch nicht berührt, ihnen ihre volle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, um nach ihren Anſichten zu wirken, ver⸗ 
bleiben ſolle.. — Von einer Erregung von Zwieſpalt 
kann daher auch gar nicht die Rede ſein. Denn es 
war gleich davon ausgegangen, daß der konſtitutionelle 
Verein, nicht auf demſelben Boden politiſcher Anſich⸗ 
ten ſtehe als die übrigen Vereine, mit denen er ſich 
verbunden hatte. Wie fern aber auch unter den an⸗ 
deren Vereinen irgend eine Verſchiedenheit ſtattfindet 
und ſie eigenthümliche Fraktionen des Konſtitutiona⸗ 
lismus darſtellen, iſt nicht bekannt geworden; viel mehr 
ſcheint bei ihnen eine gewiſſe Solidarität der Anſichten, 
denen des konſtitutionellen Vereins gegenüber zuherrſchen. 
Für den letztern, welcher die Verbindung in der Vor⸗ 
ausſetzung und mit dem Willen eingegangen war, feine 
Selbſtſtändigkeit, in keiner Weiſe aufzugeben, mußte 
die Wiedergewinnung derſelben, die er bei der Oega⸗ 
nifation des Provinzial⸗Komiteé's nicht bewahren 
konnte, eine Lebensfrage ſein; um ſo mehr als ſich 
ſeit die Demokraten vom parlamentariſchen Kampfplatz 
abgetreten, zwei Parteien in den Kammern gegenüber⸗ 
ſtehen und der Verein nur in der einen die Vertreter 
ſeiner Anſicht, die Männer ſeines politiſchen Vertrauens 
findet. Seit aber jene Verbindung zu einer konſerva⸗ 
tiven Partei beſtanden hat, iſt hier in Schleſien die konſti⸗ 
tutionelle Partei im engern Sinne immer mehr in Desor⸗ 
ganiſation gerathen. Daher konnte das alte Verhältniß nicht 
fortdauern, wenn der konſtitutionelle Verein ſich nicht 
felbft aufgeben, wenn die Männer, welche ihn wieder ins 
Leben gerufen haben, ihre Anſichten, welche die vieler 
Tauſende ſind, nicht preisgeben, einer Wirkſamkeit für 
dieſelbe nicht entſagen wollten. Die inzwiſchen ausge⸗ 
ſchriebenen Wahlen für Erfurt mußten der Sache eine 
erhöhte Bedeutung geben und zum raſchen Handeln 
auffordern. Schreibt doch ſelbſt ein Korreſpondent in 
der heutigen Schleſiſchen Zeitung, daß die demokratiſche 
Partei auf Wahlen rechnet, in denen die Partei des 
ſpeziſiſchen Preußenthums die Oppoſition erſetzen ſoll, 
die fie im entgegengeſetzten Sinne machen würde. — 
Der Eonftitutionelle Centralverein hat die Grund ſätze 
ausgeſprochen, von denen er glaubt, daß ſie die leiten⸗ 
den bei den Wahlen ſein müſſen. An dem Provin⸗ 
zial⸗Komité iſt es jetzt, ſich offen und beſtimmt auszu⸗ 
ſprechen. Verlaſſe man das Feld faſt perſönlich gewor⸗ 
dener Angriffe und Verdächtigungen, und trete man 
offen und frei auf den Kampfplatz politiſcher Anſichten 
und Beſtrebungen. 


f Preuß en. 
Kammer⸗ Verhandlungen 
[I. Kammer. 91. Sitzung vom 17. Dezbr.] 
Eröffnung 10 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Graf Brandenburg, v. La⸗ 
denberg, v. Manteuffel, v. Strotha, v. 
Rabe, Simons, v. Schleinitz. 

Der Abg. Maurach hat ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. 

Tagesordnung: 

J. Bericht der Kommiſſion für die Geſchäfts⸗ 
ordnung. Die Kommiſſion tritt einſtimmig 
einem Antrage v. Jordan's bei, welcher das 
Abſchneiden einer Debatte durch Annahme ei⸗ 
nes Geſetzes en bloc ermöglichen ſoll. Der An⸗ 
trag wird nach kurzer Debatte mit einem noch zu re⸗ 
digirenden Amendement von v. Jbenplitz in Bes 
zug auf Einzelnverbeſſerungen angenommen. 

1) Bericht des Central⸗Ausſchuſſes für Mes 
viſion der Verfaſſungs⸗urkunde über Tit. III., 
IV., V., VIII. und IX., ſo wie die allgemeinen 
und Uebergaugs⸗Beſtimmungen mit Rück ſicht 
auf die Endbeſchlüſſe der zweiten Kammer. Es 
wird über die einzelnen Theile ohne Zulaſſung einer 
Debatte abgeſtimmt und Art. 49 (die Verſammlungs⸗ 
friſt der Kammern betreffend) mit 74 gegen 56 Stim⸗ 
men in der Faſſung der zweiten Kammer angenom⸗ 
men, welche die urſprüngliche Faſſung aufrecht erhält. 
(Die Miniſter ſtimmen dagegen.) N 

Bei Art. 60 findet ſich die zweite Differenz zwi⸗ 
ſchen den Beſchlüſſen beider Kammern, da die zweite 
Kammer den vierten Abſatz nach dem Beſchluſſe der 
erſten Kammer abgelehnt hat. Das Minifterium 
eigt ein großes Intereſſe an der Aufrechterhaltung 
zes Zuſatzes und empfiehlt die Beſeitigung der 
Worte: „Geſetze oder.“ Die Kammer beſeitigt dieſe 
Worte, und es wird dann über Beibehaltung des Zu⸗ 
ſatzes namentlich abgeſtimmt, wobei ſich 86 für, 50 
gegen Beibehaltung ausſprechen. 

Art. 60 a bleibt als ein beſonderer Artikel ſtehen. 

Art. 67. Der Zuſas, welcher von der 2. Kam⸗ 
mer beſchloſſen iſt („Aktive Militärperſonen find zu der 
Theilnahme von den Wahlen ic. 1.) wird a b⸗ 
gelehnt. 5 

Art. 68 und 69 werden nach der Faſſung der 
2. Kammer angenommen. 
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Art. 77. Der von der 1. Kammer zu dem Be⸗ zu der Vereinigung des ganzen Großherzogthums Por 


ſchluſſe der 2. Kammer gemachte Zuſatz: „Dieſe Ko: 
ſten dürfen den Betrag der den Abgeordneten zuſte⸗ 
henden Diäten nicht überſteigen“ iſt von der 2. Kam⸗ 


ſen mit Deutſchland zu beantragen. 


Abg. Geßler: Da die Denkſchrift der Regierung 
die Hinzufügung des noch übrigen Theiles des Groß⸗ 


mer geſtrichen. Bei der namentlichen Abſtimmung herzogthums Poſen mit Deutſchland betrifft, ſo ſchlage 


wird der vorſtehende Zuſatz mit 125 gegen 11 
men beibehalten. 
nicht mit.) 


ich vor, dieſelbe der deutſchen K 
(v. Gerlach und Kühne ſtimmen weiſen. 0 5 ee wen 


Abg. v. Schlottheim: Wenn auch ich der Mei⸗ 


Bei Art. 78 hat die 1. Kammer die Beſtimmung nung bin, die genannte Denkſchrift der Kommiſſion 


von vertraulichen Sitzungen der Geſchäftsordnung vor⸗ 
behalten, die 2. Kammer bleibt bei dem Text der 
Verfaſſung, und die erſte Kammer nimmt auch die⸗ 
ſen an. 

Bei Art. 83 bleibt die Differenz unaus geglichen, 
und die 1. Kammer bei der beantragten Streichung 
der Worte: „zur Unterſuchung gezogen oder“ ſtehen. 

Art. 84. Die Beſtimmung der 1. Kammer, nach 
welcher die am Sitze der Kammern wohnenden Mit⸗ 
glieder der 2. Kammer, keine Diäten erhalten follen, 
wird aufgehoben, indem man dem Beſchluß der 2. 
Kammer beitritt. 

In Betreff der Art. 98, 99 und 108, bei welchen 
die Beſchlüſſe der beiden Kammern erheblich von ein⸗ 
ander abweichen, erklärt ſich die Verſammlung durch 
namentliche Abſtimmung mit 131 gegen 7 Stimmen 
für Beibehaltung ihrer Beſchlüſſe. f 

Art. 100, Die 2. Kammer hat im Aten Satze 
die Annahme der von der 1. Kammer zugefügten 
Worte: „vorbehaltlich der Entſchädigungsfrage“ abge⸗ 
lehnt. In namentlicher Abſtimmung bleibt die Ver⸗ 
ſammlung mit 74 gegen 62 Stimmen bei ihrem frü⸗ 
heren Beſchluſſe ſtehen. . 

Bei Art. 104 tritt die 1. Kammer dem von der 
2. Kammern am 14. Dezember zum 5. Abſatze ge⸗ 
machten Verbeſſerungs⸗Vorſchlage bei. Desgleichen 
wird (nach dem Beſchluſſe der 2. Kammer) der von 
der 1. Kammer in dem Zten Abſatze Nr. 3 gemachte 
Zuſatz aufgegeben. * 

Bei Art. 108 wird die Faſſung von der Frage 
der Abtrennung des erſten Satztheils abhängen: der 
zweite Satztheil iſt übereinſtimmend. 

III. Bericht der Kommiſſion für die Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung über die Kreis-, Bezirks⸗ 
und Pro vinzial⸗Ordnung des preuß. Staa⸗ 
tes. (Referent v. Schleinitz.) Nach Verleſung 
des Berichtes hält es Referent für wünſchenswerth, 
zuvor über die Gemeinde⸗Ordnung im Ganzen abzu⸗ 
ſtimmen. 

Die allgemeine Debatte wird eröffnet und a 

v. Manteuffel erkl ſich für den Zuſatz der 
Kommiſſion zu Tit. IV. § 67, welcher bis zur Inſti⸗ 
tution der neuen Kreise, Bezirks⸗ und Provinzial⸗ 
Vertretung die bisherigen und namentlich die Kom⸗ 
munal⸗Landtage beſtehen läßt. Der Redner hebt 
die Wirkſamkeit der Kommunal⸗Landtage der Lauſitz 
beſonders und ausführlich hervor. ' 

v. Bernuth beantragt: Die Behandlung der 
Kommunal⸗Landtage bis Tit. IV zu vertagen. Der 
Antrag wird nach kurzer Debatte angenommen. 

v. Gerlach ſucht nachzuweiſen, daß noch gültige, 

durch kein Geſetz aufgehobene Provinzial⸗, Kreis⸗ und 
Kommunal⸗Landtage beſtehen und daß das vorliegende 
Geſetz, ſoll es verfaſſungsmäßig eingeführt werden, 
dieſen vorzulegen iſt, die auch richtig darüber urthei⸗ 
len können. Im Kommiſſions⸗Berichte habe er nichts 
dem Entgegenſtehendes bemerkt und nur die Hervor⸗ 
hebung des angedeuteten Geſichtspunktes vermißt, wes⸗ 
halb er keinen Antrag zu ſtellen habe. 
Nachdem noch Trieſt geſprochen, weiſt Camp⸗ 
haufen nach, daß im vorigen Jahre die Provinzialz, 
Kreis⸗ und Kommunal⸗Landtage ſiſtirt worden, woge⸗ 
gen v. Gerlach einwendet, daß dadurch das Recht 
jener Vertretungen, über ihre Einrichtungen ꝛc. zu be⸗ 
ſchließen, nicht aufgehoben ſei. 

Ein Antrag auf Schluß der allgemeinen Debatte 
wird angenommen und nach dem Reſumsé des Be⸗ 
richterſtatters die Sitzung um 3 Uhr geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung heute Abend 7 uhr. Ta⸗ 
gesordnung: Berathung der Kreis-, Bezirks⸗ und 
Provinzial⸗Ordnung. 


II. Kammer. 76ſte Sitzung v. 17. Dezember. 
Präfident: Graf v. Schwerin. 
Eröffnung 12½ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Manteuffel, v. Schleinitz. 
Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen 
und angenommen. Der Abg. Müller (Wohlau) zeigt 

die Niederlegung ſeines Mandats an. 

Miniſter des Innern: Meine Herren! Ich bin 
allerhöchſten Ortes ermächtigt, Ihnen eine Denk⸗ 
ſchrift über das Großherzogthum Poſen vor⸗ 
zulegen. Es iſt in derſelben ausgeführt, daß es eben 
ſo im Intereſſe des Großherzogthums, als auch Deutſch⸗ 
lands liege, auch noch denjenigen Theil des Großher⸗ 
zogthums zu Deutſchland zu fügen, der dieſem bisher 
nicht angehörte. Die Denkſchrift zieht die beſtehenden 
Vertrage, namentlich auch die Wiener Konferenzen, in 


ihre Betrachtung, und ſie wird der hohen Kammer die ſie kurz vor 
von der Regierung vorgelegt, um deren Zuftimmung ausgeſprochen, 


für deutſche Angelegenheiten zu überweiſen, ſo wird es 
doch gut ſein, über die künftige Adminiſtration der Pro⸗ 
vinz Poſen erſt Näheres zu erfahren und feſtzuſtellen, 
daher ich beantrage, die Denkſchrift erſt der Kommiſ⸗ 
fion für Gemeindeſachen, oder der gemeinſchaftlichen 
Kommiſſion für deutſche Angelegenheiten und Gemein⸗ 
deſachen zu überweiſen. 

Abg. Keller (Barnim) beantragt, für die vorlie⸗ 
gende Angelegenheit eine eigene Kommiſſion zu er⸗ 
nennen. 

Präſident läßt über den Antrag des Abg. Keller 
abſtimmen, welcher angenommen wird und zwar der 
Art, daß die Kommiſſion aus 14 Mitgliedern beſtehe. 

Abg. v. Gilgenheimb übergiebt einen Proteſt 
von Fideikommißbeſitzern gegen die Aufhe⸗ 


bung der Fideikommiſſe. 


Nachdem ferner eine Wahlprüfung erledigt wor⸗ 
den iſt, geht, die Verſammlung über zu dem erſten 
Gegenſtande der Tagesordnung, dem Berichte der Kom⸗ 
miſſion für die Reviſion der Verfaſſung, betreffend die 
Publikationsformel. Dieſe Formel wird nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der erſten Kammer in folgender Faſſung: 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen dc. ꝛc. thun kund und fügen zu wiſſen: daß Wir, 
nachdem die von uns unter dem 5. Dezember 1848 vorbe⸗ 
haltlich der Reviſion im ordentlichen Wege der Geſetzgebung 
verkündete, und von beiden Kammern Unſeres Königreichs 
anerkannte Verfaſſung des preußiſchen Staates der darin 
angeordneten Reviſion unterworfen worden, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit beiden Kammern die Verfaſſung endgültig feſtge⸗ 
ſtellt haben. Wir perkünden demnach dieſelbe als Staats⸗ 
grundgeſetz, wie folgt: (Text der Verfaſſung.) urkundlich 
unter Unferer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beige: 
drucktem königlichen Inſiegel. 

ohne Diskuſſion angenommen. 

Sodann beginnt die Berathung über den Antrag 
des Abgeordneten v. Zoltowski: die Kammer möge 
beſchließen, daß im Großberzogthum Poſen, „als 
einem zum deutſchen Bunde nicht gehörigen Ter⸗ 
ritorium“ Wahlen zum deutſchen Volkshanſe 
nicht vorgenommen werden ſollen. 


Die Kommiſſion beantragt Tagesordnung. 
Abg. v. Krotowski befürwortet den Antrag, in⸗ 


dem er ſich auf die Verheißungen der Regierung und 
die Wiener Verträge beruft. Der Kommiſſionsbericht 
ſpreche aus, daß nach Anhörung der Stände der Pro⸗ 
vinz Poſen ein Theil der Provinz in den deutſchen 
Bund aufgenommen worden ſei. Die Majorität der 
Stände habe ſich aber zu einem beſonderen Konvente 
vereinigt, um gegen den Beſchluß der Majorität zu 
proteſtiren, da derſelbe nicht, wie es das Geſetz erfor⸗ 
derte, mit zwel Dritteln der Stimmen gefaßt ſei. Den 
Antrag des Abg. v. Zoltowski durch Tagesordnung 
beſeitigen, heiße über die Wiener Verträge zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. 

Abg. v. Schlottheim antwortet dem Vorredner, 
daß nur bei Petitionen, nicht bei Gutachten über Vor⸗ 
lagen der Regierung zwei Drittel der Stimmen der 
Landſtände erforderlich geweſen ſeien. Ferner ſetzt der⸗ 
ſelbe auseinander, wie ſich aus den Wiener Verträgen 
die Anſprüche der Polen nicht rechtfertigen ließen. Er 
hoffe, daß die Kammer nicht länger dulden werde, daß 
über eine Sache, deren Rechtspunkt ſo klar vor Au⸗ 
gen liege, noch öfter dibattirt werde. Er könne auch 
nicht begreifen, wie in einer deutſchen Abgeordneten⸗ 
Verſammlung ein Abgeordneter ſitze, welcher Deutſch⸗ 


land feindlich entgegentrete, ebenſowenig wie er begreife, 


daß ein Republikaner oder Abſolutiſt Volksvertreter in 
einem konſtitutionellen Staate fein könne. Der Red⸗ 
ner geht ſodann zu einer Schilderung der Zuſtände des 
Großherzogthums Poſen über. Die preußiſche Regie⸗ 
rung werde einen Theil des Volkes, welcher im Groß⸗ 
herzogthume Poſen wohne, und der auch ſein Blut 
für Preußen vergoſſen habe, nicht von den Wahlen 
zum deutſchen Parlamente abhalten, ſie werde nicht 
Kanonen gegen preußiſche Unterthanen auffahren laſ⸗ 
ſen, um dies zu bewirken. f 

Abg. von Stablewski: Auf die eben gebötte 
Rede werde ich keine Antwort geben, da keine Ant⸗ 
wort oft auch eine Antwort iſt. 

Die Drohung des Schwachen gegen den Starken iſt 
unpaſſend, und ich habe in meiner Rede, als ich das 
erſte Mal hier auftrat, auch nur auf die Konſequenzen 
hingewieſen, die mit Nothwendigkeit aus beſtimmten 
Prämiſſen ſich ergeben müſſen. 

Durch die in Pofen gezogene Demarkationslinie iſt 
das Großherzogthum Pofen vernichtet. Glauben Sie 
aber, meine Herren, daß irgend ein Souverain die 
Titel, die er aus alter Zeit und nach Gebieten, die 
er nicht mehr beſitzt, nur aus Eitelkeit fortführt? — 
Der Redner lieſt Worte der Kaiferin Maria Thereſſa, 
ihrem Tode in Bezug auf Schleſien 


und fährt dann fort: Die Bedeutung 


dieſer Worte für Polen und insbeſondere für Poren 
überlaſſe ich Ihrem Urtheile. Meine Herren! In 
Bezug auf Poſen wollen Sie ſich auf einen Beſchluß 
des Frankfurter Parlaments berufen; aber, iſt denn die 
deutſche Einheit ohne die Vernichtung Poſens nicht 
möglich? Bedenken Sie, was die Geſchichte einſt 
darüber urtheilen wird, wenn Deutſchland nur an 
dem ſchwachen Dänemark, an dem zerriſſenen Poſen 
ſeine Kraft zeigen will, Frankreich und Rußland ge⸗ 
genüber aber ſchweigt. Die Theilung Poſens und 
feine beſchloſſene vollſtändige Einverleibung in Deutſch⸗ 
land iſt nichts anderes, als die Fortſetzung der von 
der Geſchichte ſchon genügend bezeichneten Theilun⸗ 
gen Polens; ſie iſt nichts Anderes als die vierte Thei⸗ 
lung Polens. Es kann einer Regierung nie gelingen, 
einem Volke von nationaler Geſinnung eine neue Na⸗ 
tionalität zu geben. Der Redner lieſt ein Urtheil des 
Freiherrn von Stein über die polniſche Nationalität 
und fährt dann fort: Das Urtheil des Miniſters von 
Stein über Polen und die polniſche Nationalität be⸗ 
darf keiner Ergänzung von meiner Seite. Wenn das 
Frankfurter Parlament die Demarkatlonslinie in Pofen 
genehmigt, ſo ſchließt es nicht eine Revolution, ſon⸗ 
dern ſetzt ſie fort, und ich kann nicht glauben, daß 
auch Sie die Fortſetzuug der Revolution wollen. 

Miniſter des Innern: Die Stellung der Regie⸗ 
rung in der vorliegenden Frage iſt eine ſehr einfache. 
Die Regierung thut für den durch die Demarkations⸗ 
linie zu Deutſchland gefügten Theil des Großherzog⸗ 
thums Poſen Nichts, als was ſie zu thun verpflichtet 
iſt. Weiter glaube ich nicht auf den Gegenſtand ein⸗ 
gehen zu dürfen, da, was auf die heute von der Re⸗ 
gierung eingebrachte Vorlage ſich bezieht, jedenfalls 
noch nicht zur Diskuſſion gehört. 

Abg. v. Röder: Der Fluch der böſen That, das 
Geſchſck der Polen, ift die Folge ihrer Uneinigkeit, die 
Folge der Herbeirufung der Ruſſen durch fie ſelbſt, 
und ich wende daher den Fluch der böſen That von 
uns auf die Polen. 

Auf die polniſche Frage jetzt näher einzugehen, iſt 
noch nicht an der Zeit. Wenn die uns heut gemachte 
Vorlage der Regierung zur Erörterung kommen wird, 
dann laſſen Sie uns auf jene Frage erſchöpfend ein⸗ 
gehen. Nicht allein Preußen und Deutſche haben, 
durch Polen veranlaßt, ſchon viel Blut vergoſſen, ſon⸗ 
dern ganz Europa leidet durch die Einflüſſe einer Na⸗ 
tion, die, nachdem ſie in ſich keinen Halt zu finden 
vermochte, ihn irrthümlicher Weiſe in der Fremde fucht, 
Ich kann nur rathen, den Antrag der Kommiſſion an⸗ 
zunehmen. 

Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird geſtellt, 
aber verworfen. gie e ' 

Abg. v. Morawski ſpricht unter merklicher Un: 
ruhe im Hauſe. Derſelbe erwähnt, daß der neue Pa⸗ 
triotismus im Inlande ſich ſtark, gegen das Ausland 
ſich ſchwach erweiſe. Ueber die Wiener Verträge ſei⸗ 
tens dieſes hohen Hauſes zur Tagesordnung überzuge⸗ 
hen, heißt er für die Polen wiükommen, und um 

1 Abgeordnete aus dem Großherzogthum Poſen nach 
Erfurt zu ſchicken, ſchlage die Regierung vor, ganz 
Poſen zu Deutſchland zu fügen. 

Abg. Janfszewski ſpricht in perſönlicher Angele⸗ 
genheit gegen eine Mittheilung des Abg. v. Schlott⸗ 
heim über Aeußerungen, die er vor. Jahr im Frank⸗ 
furter Parlamente in der polniſchen Frage gethan ha⸗ 
ben ſolle, und wünſcht, daß der Abgeordnete v. Schlott⸗ 
a in Frankfurt in dieſer Frage aufgetreten fein 
möchte, 

Abg. Graf v. Cieszkowski will zur Geſchäfts⸗ 
Ordnung eine irrige Vorausſetzung im Kommſſſions⸗ 

Berichte über den v. Zoltowski'ſchen Antrag nachwel⸗ 
ſen, aus welchem im Berichte auch nothwendig un⸗ 
richtige Schlüſſe enthalten ſein müßten. 

Abg. v. Schlottheim macht die perfönliche Bemer⸗ 
kung, daß er in der poſenſchen Frage im Frankfurter 
3 das Wort verlangt, aber nicht erhalten 
abe. 

Abg. Duncker ſpricht feine Achtung vor jeder Na⸗ 
tionalität aus, will aber daſſelbe Recht, nach welchem 
die Polen in Poſen ihre Nationalität gewahrt wiſſen 
wollen, auch den Deutſchen nicht beſtritten haben. Der 
Redner weiſt auf die Nacht 

Nachtheile hin, die Deutſchland 
und der deutſchen Nationalität vom Weſten aus wur⸗ 
den, hebt aber auch hervor, daß es feinen Beruf nach 
Oſten hin nicht verkennen dürfe. Die Demarkations⸗ 
Unie in Poſen bezeichnet nicht eine Theilung des Groß⸗ 
herzogthums, ſondern enthalte einfach die Konſtatirung 
zweier Nationalitäten, die dort neben einander woh⸗ 
nen. Einer der Redner habe ihn darüber belehrt, daß 
Protefte gegen die Demarkationslinie eingelaufen feien; 
er habe das nicht gewußt. Wenn Sie aber an dle 
deutſche Nationalverfommlung, an die Centralgewalt 
oder an den Bundestag gelangt wären, (o würden fie 
auch zurückgewieſen worden fein. Die Demarkatlons⸗ 
Unie fei gezogen worden auf Grund eines Vertrages, 
den die Regierung reſpektiren müſſe. 

Darauf wird nach dem Kommiſſions⸗An⸗ 
teage der Uebergang zur Tagesordnung an⸗ 
genommen. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung: die Geß⸗ 


321¹ 
lerſche Interpellation, iſt durch die Mittheilung 
des Miniſters erledigt. . 


Auf der Tagesordnung der pächſten Sitzung wird 
die Berathung des noch nicht erledigten Theiles der 


Verfaſſung, und der Bericht über den Oſterrath⸗ 


ſchen Antrag ſtehen. f 
Schluß der Sitzung 2½ Uhr. 
Nächſte Sitzung: Dinstag 11 Uhr. 


Berlin, 17. Dezember. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: den bisherigen Inquſito⸗ 
riats⸗Direktor Leonhard und den bisherigen Stadt⸗ 
gerichtsrath Greiner hierſelbſt zu Appellationsgerichts⸗ 


Räthen; fo wie die Ober- Gerichts = Affefforen Han⸗ 


ftein, Hertel und Vettin zu Regierungs⸗Räthen 
und Mitgliedern der Konſiſtorien und Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegien, reſp. in Magdeburg, Breslau und Stettin, 
zu ernennen. 

C. B. Berlin, 17. Dez. [Aus den Kammern.) 
Die erſte Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung 
über diejenigen Beſtimmungen der Titel III., IV., V., 
VIII. und IX. und die unter den Rubriken „Allge⸗ 
meine“ und „Uebergangs-Beſtimmungen“ enthaltenen 
Artikel, worin ihre Beſchlüſſe von denen der zweiten 
Kammer abweichen, ohne Debatte abgeſtimmt. Es 
bleiben hiernach zwiſchen beiden Kammern 
noch folgende Differenzpunkte: 

1) Der von der erſten Kammer gemachte Zuſatz zu 
Artikel 60, nach welchem den Kammern zuſtehen 
ſoll, über die Mitwirkung bei ſolchen „Verord⸗ 
nungen,“ welche ohne die Kammern erlaſſen und 
verkündigt ſind und über die Gültigkeit derſelben 
zu entſcheiden, — wurde von der zweiten Kam⸗ 
mer abgelehnt, von der erſten Kammer heute je⸗ 
doch beibehalten. 


2) Der zu Artikel 67 von der zweiten Kammer in. 


veränderter Form wieder auf- und angenommene 

Zuſatz, nach welchem aktive Militärperſonen das 

Recht zur Theilnahme an den Wahlen haben, 

wenn ſie ſonſt die Eigenſchaften eines Gemeinde⸗ 

wählers beſitzen, wird gleichfalls abgelehnt. 
3) Der von der erſten Kammer zu Artikel 77 und 
zum Zuſatz der zweiten Kammer gemachte Zuſatz, 
nach welchem die Koſten der Stellvertretung eines 
Abgeordneten den Betrag ſeiner Diäten nicht über⸗ 
ſteigen dürfen, iſt von der zweiten Kammer abge⸗ 
lehnt, wird jedoch von der erſten heute beibehal⸗ 
ten, und zwar mit einer Majorität von 125 ge⸗ 
gen 11 Stimmen. 
Im Alinea 2 des Artikels 83 hat die erſte Kam⸗ 
mer die Worte: „zur Unterſuchung gezogen oder,“ 
welche die zweite Kammer nach der Verfaffung 
beibehalten will, geſtrichen, und bleibt auch heute 
dabei ſtehen, wiewohl die zweite Kammer ſich 
zweimal gegen die Streichung erklärt hat. 
Die Artikel 98, 99 und 108 ſind nach den Be⸗ 
ſchlüſſen beider Kammern und nach der Verfaſ⸗ 
ſung ſehr abweichend von einander. Die zweite 
Kammer hat mit zwei Drittel gegen ein Drittel 
die Faſſung der erſten Kammer abgelehnt, welche 
heute mit 131 gegen 7 Stimmen 
behält. 

6) Artikel 100, welcher im zweiten Satze die Revi⸗ 
ſion der Steuergeſetzgebung ausſpricht und dabei 
jede Bevorzugung aufhebt, wurde von der erſten 
Kammer unter dem Zuſatze „des Vorbehalts der 
Entſchädigungsfrage“ angenommen, den die Ver⸗ 
faſſung nicht enthält und den die zweite Kammer 
ablehnte. Die erſte Kammer hielt den Vorbehalt 
mit 74 gegen 62 Stimmen aufrecht. 

Nach Erledigung dieſer Abſtimmungen ging die erſte 
Kammer zur Berathung der Kreis-, Bezirks⸗ 
und Provinzial-Ordnung über, welche ſie in der 
heutigen Abendſitzung fortfegen wird. — Die zweite 
Kammer nahm die ihr von der Kommiſſion vorge⸗ 
ſchlagene Publikationsformel der Verfaſſung ohne 
Diskuſſion an, und beſchäftigte ſich demnächſt mit dem 
Antrage der polniſchen Abgeordneten, Im Großher⸗ 
zogthume Poſen, als einem nicht zum deutſchen 
Bunde gehörigen Lande, keine Wahlen für den 
deutſchen Reichstag vornehmen zu laſſen. — Der 
Antrag wurde durch Annahme der einfachen Tages⸗ 
Ordnung beſeitigt. 5 

A. Z. C. Berlin, 17. Dezbr. [Tagesbericht.] 
Geſtern am 16. wurde, wie wir gemeldet haben, der 
dreißigjährige Geburtstag der Heidelberger 
Saxo- Borussia in 2 Kreiſen feſtlich⸗began⸗ 
gen. Die Mitglieder der Verbindung vom Jahre 
1820—34 waren von den Feſtordnern: den Abgeord⸗ 
neten Landrath Hoffmann, Dr. Louis, Oberpräſident 
v. Patow u. A. in den vom Hoftapezirer Hiltl ges 
ſchmackvoll dekorirten Saal des engliſchen Hauſes ge⸗ 
laden; die jüngere Saxo-Borussia vom J. 1834—4 
war der Beſuch der alma mater Heidelbergensis 
den preußiſchen Unterthanen verboten geweſen, hatte 
ſich in ihrem Verſammlungslokal in der Behrenſtraße 
vereinigt. Die ungezwungenſte Heiterkeit herrschte bei 
der kommentsmäßigen Feiet. Viele im Dienft des Va⸗ 
terlandes ergrauten Haͤupter zierte einmal wieder die 
weiß⸗ſchwarzzgrüne Burſchenkappe, Orden und Sterne 
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— 


. 
— 


dieſelbe bei⸗ 


waren dem weiß⸗ſchwarz⸗grünen Corp sbande gewichen 
Die alten Burſchenlieder erklangen in friſchem Jugend⸗ 
Sinn; Spontinis Boruſſia und der Landesvater fan⸗ 
den unter Schlägergeklirre donnerndes Echo. Aus allen 
Provinzen des Landes hatten ſich die Freunde einge⸗ 
funden, unter denen die höchſten Staatswürdenträger, 
wie Graf Schwerin (Präſident der zweiten Kammer), 
Finanzminiſter v. Rabe u. A. Sſe tauſchten mit ein 
ander ihre Jugenderinnerungen, die durch die Reden 
der Stifter, Senioren und Chorburſchen v. Heldorf, 
v. Bärfeld, Graf Poninski, Graf Dohna, Dr. Louis, 
Dr. Lührs, Hoffmann, in den lebhafteſten Farben Aus⸗ 
druck erhielten. Der Armen von Nah und Fern wurde 
nicht vergeſſen, und gegen 3 Uhr endete das genuß⸗ 
reiche Erinnerungsfeſt. — Die ſächſiſchen Angele⸗ 
genheiten ſollen in der jüngſten Zeit wiederholter 
Gegenſtand ernſthafter Erwägungen des diesſeitigen 
Miniſteriums geweſen ſein. Dem Vernehmen nach 
haben ſich einige Stimmen mit großer Lebhaftigkeit 
dafür ausgeſprochen, die Stadt Leipzig ſofort von preu⸗ 
ßiſchen Truppen beſetzen zu laſſen, falls die Oeſterrei⸗ 
cher aus Böhmen in Sachen einrücken und bis nach 
Dresden vordringen ſollten. — Gegen diejenigen Of⸗ 
fiziere, welche jüngſt aus der preußiſchen Armee ge⸗ 
ſchieden find, um in das ſchleswig' che Heer zu 
treten, herrſcht hier unter den Offizieren große Aufre⸗ 
gung. Man erklärt unter keinen Bedingungen wieder 
mit ihnen, in der preußiſchen Armee dienen zu wollen, 
Falls ſie jemals eine Rückkehr beantragen würden. — 
Herr v. Minutoli iſt in den letzten Tagen zum Kö⸗ 
nige nach Potsdam beſchieden geweſen, was ſeine 
Freunde mit einer baldigen Wiederanſtellung deſſelben 
im Staatsdienſte in Verbindung bringen wollen. 
Die hieſige eben geſtiftete freie Gemeinde hielt ge⸗ 
ſtern wiederum unter großem Andrange, namentlich 
aus dem Gewerbsſtande ihren Gottesdienſt ab. — Es 
wird uns von glaubwürdigen Militär⸗Perſonen verſi⸗ 
chert, daß ſo gut wie definitiv beſchloſſen ſei, die Ar⸗ 
tillerie- und Ingenieurſchule aus Berlin weg 
und nach einer Feſtung zu verlegen. — Am Sonn⸗ 
abend iſt der noch unter dem Belagerungszuſtande durch 
das Kriegsgericht wegen Verbreitung oppoſitioneller zum 
Nichtwählen auffordernder Plakate zu mehrmonatlicher 
Gefängnißſtrafe verurtheilte Stadtverordnete, Fabrikant 
Klix, aus dem Gefängniſſe entlaſſen worden. Es 
wurde noch an demſelben Abend von ſeinen Bezirks⸗ 
genoſſen eine Feier in dem Schluder'ſchen Weißbier⸗ 
Lokale, welches durch den Beſuch des Miniſters 
von Manteuffel ſo bekannt geworden iſt, veranſtaltet. 
Sowohl von dem Herrn Klix, als von dem zweiten 
Vorſitzenden des 7. Volksvereins (Herr Klix iſt erſter 
Vorſitzender), dem Kaufmann Buchholz, wurden ent⸗ 
ſprechende Reden gehalten. — Die in der diesjährigen 
Weihnachts-Ausſtellung des Handwerker⸗ 
Vereins befindlichen Gegenſtände haben ſich des größ⸗ 
ten Beifalls des beſuchenden Publikums zu erfreuen 
und ſind meiſt ſchon verkauft. — Das bei Brockhaus 
in Leipzig erſcheinende Converſations⸗Lexicon der 
Gegenwart wird in ſeinen nächſten Heften intereſſante 
Mittheilungen über Herrn v. Radowitz bringen, 
welche ſich auf Authenticität ftügen ſollen, und die 
den Dr. Emil Frensdorf in Berlin zum Verfaſſer 
haben. 

C. B. Berlin, 17. Dezbr. [Ermäßigung der 
Salzpreiſe. — Statiſtiſches. — Eine Peti⸗ 
tion an die Kammern.] Die Ermäßigung der 
Salzpreiſe im Intereſſe der Viehzucht und der Land⸗ 
wirthſchaft iſt Gegenſtand einer Reihe von Geſuchen 
aus allen Theilen der Monarchie, namentlich aus den 
Provinzen Schleſien, Sachſen und Weſtfalen. Der 
gegenwärtig ſehr geringe Verbrauch von Viehſalz, 
welcher nach einer Auskunft der Miniſterien für 
Handel und für Finanzen im Jahre 1848 nur 
28,263 Tonnen betrug, ſpricht dringend für die Noth⸗ 
wendigkeit einer Herabſetzung des Preiſes und der Zu⸗ 
laſſung der Privatkonkurrenz. Weſtfalen, das die 
meiſten Privatſalinen haben dürfte, hat am wenigſten 
verbraucht: 866 Tonnen, am meiſten Schleſten 11294. 
Die Petitionskommiſſion empfiehlt deshalb dem Staats⸗ 
miniſterium die Berückſichtigung der Anträge. — Aus 
dem bei Hirſchwald neu begründeten Medizinal⸗ 
Kalender erfährt man, daß die Stadt Berlin mehr 
promovirte Aerzte hat, als irgend ein Regierungsbe⸗ 
zirk der Monarchie. Berlin hat 392; der Regierungs⸗ 
bezirk Breslau die meiſten 263, demnächſt Düſſeldorf 
259; die wenigſten Aerzte ſind in den Regierungsbe⸗ 
zirken Pommerns (Köslin 51, Stralſund 55), Brom⸗ 
berg 53, Gumbinnen nur 49. — Die nach den 
Märztagen des vorigen Jahres viel beſprochene Ange⸗ 
legenheit des Maſors v. Preuß, deſſen Wohnung am 
19, März von dem Volke ausgebrannt worden war, 
iſt jetzt zur Kognition der Kammern gebracht. Wie 


Of er durch ein Atteſt des Minifterii des Innern vom 


14. Januar d. J. nachweiſt, At feſtgeſtelt, „daß er 
mit Hingebung ſich um die Rettung der in ſeinem 
Haufe befindlich geweſenen Perſonen bemüht und dieſe 
auch theilweiſe, ſo weit es in ſeinen Kräften ſtand, 
bewirkt habe.“ Dagegen hat das Staats miniſterium, 
welches ſich mit der Erwägung dieſer Angelegenheit, 
wie man ſagt, auf ſpeziellen Befehl Sr. Maj. des 


„ 


enthält, wird mit 54 


Königs gemeinſchaftlich zu unterziehen hatte, den Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch, der ſich auf die Summe von 
27,050 Rthlr. heläuft, zurückgewieſen, dem Beſchä⸗ 
digten vielmehr die Verfolgung der Beſchädiger im 
Wege des Civilprozeſſes, der durch die Amneſtie nicht 
ausgeſchloſſen ſei, überlaſſen. Die erſte Kammer hat 
dieſe Anträge gleichfalls abgelehnt, obſchon die Kom⸗ 
miſſion in ihrem Gutachten „alles Mitgefühl für das 
den ꝛc. v. Preuß betroffene Unglück“ zu erkennen giebt. 
Das Geſuch ſoll bei Bearbeitung eines Geſetzes über 
den Erſatz der bei öffentlichen Aufläufen verurſachten 
Schäden benutzt werden, — ein Beſchluß, der dem 
Petenten freilich wenig Troſt gewährt. 

C. C. Berlin, 17. Dezbr. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] Wir freuen uns, die Verſicherung erthei⸗ 
len zu können, daß die vielfach allarmirenden Nach⸗ 
richten über die gefahrdrohenden Rüſtungen in der 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee, in welchen fi 
däniſche und daniſirte Blätter gefallen, alles Grundes 
entbehren. Es dürften vielmehr in Holſtein, als ein 
gern gegebenes Zeichen friedliebender Geſinnung noch 
ausgedehntere Permittirungen bevorſtehen. — Wir er⸗ 
fahren aus Sachſen, daß bis auf Weiteres den 
Offizieren der dortigen Armee kein Urlaub mehr 
ertheilt werden ſoll, und daß die bisher Beurlaubten 

vom 1, Januar ab einberufen werden ſollen. — Am 
15ten dieſes Monats hat der Disziplinar-Hof das 
Urtheil gegen diejenigen Mitglieder der Re- 
gierung in Düſſeldorf geſprochen, welche wegen 
ihres Verhaltens im November vorigen Jahres zur 
Disziplinar⸗Unterſuchung gezogen waren. Daſſelbe 


lautet gegen 3 derſelben dahin: daß ſie unter Vermin⸗ 


derung ihres Gehalts und unter Verluſt der Umzugs⸗ 
koſten in ein anderes Amt von gleichem Range zur 
Strafe zu verſetzen, gegen die übrigen 3 auf Verweis. 
— Das Kroll ſche Etabliſſement war geſtern fo 
ſtark beſucht, (man ſchätzt die Zahl der Beſucher auf 
12,000) daß eine große Menge das Lokal verließ, ohne 
die Ausſtellung geſehen zu haben. — Die am Hetzel⸗ 
ſchen Prozeß Betheiligten ſind auf den 31ſten d. 
Mts. vor Gericht geladen. — Man erzählt ſich hier, 
Joh. Jacoby aus Königsberg ſei mit der Wittwe 
des verſt. Prof. Dieffenbach verlobt. 

Erfurt, 15. Dezbr. Die von Berlin hier anwe⸗ 
ſende Kommiſſion zur Ermittelung eines geeigneten 
Lokals für die Sitzungen der Reichsverſamm⸗ 
lung hat ſich für die evangeliſche Auguſtiner⸗ Kirche 
darum ſehr günſtig ausgeſprochen, weil in den Räu⸗ 
men des angrenzenden Martinsſtifts und Waiſenhau⸗ 
ſes die nöthigen Zimmer für die einzelnen Kommiſſto⸗ 
nen und Sekretariate beſchafft werden können. 

(Erfurt. Z.) 


Münſter, 14. Dez. [Wahl⸗ Angelegenheit.] 


Ein Theil der Urwähler des Kreiſes Coesfeld für die 


erſte Kammer hat aus Veranlaſſung der von Waldeck 
abgelehnten Wahl und der zeither nicht erfolgten Ein⸗ 
berufung Temmes den Juſtizrath Gröninger, wel⸗ 
cher mit zu den Wahlmännern gehört, beauftragt, bei 
der betreffenden Behörde Schritte zu thun, daß für die 
beiden vorerwähnten Herren Neuwahlen angeordnet 
werden. ( Ref.) 
Barmen, 15. Dez. (Krankheit des Prinzen 
von Preußen.] Geſtern Abend ſpaͤt traf hier die 
Nachricht ein, Se. königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen würden heute Morgen auf Ihrer Inſpektionsreiſe 
nach Hagen und Iſerlohn unſere Stadt paſſiren. 
Schon zeigte ſich auf den Straßen eine fröhliche Be⸗ 
wegung, ſchon ſchmückten ſich viele Häuſer mit der 
Nationalflagge — da kam die Botſchaft, daß Se. 
königl. Hoheit durch Unwohlſein verhindert fei, die In⸗ 
ſpektion heute vorzunehmen. (Ref.) 
Dülmen, 14. Dezbr. Am 18. findet die Wahl 
eines Abgeordneten zur erſten Kammer ſtatt. Von 
einigen Wahlmännern iſt nun an den Herrn Wal⸗ 
deck die Anfrage geſtellt, ob er nunmehr eine auf ihn 
fallende Wahl annehmen werde. (Konſt. 3.) 
Deutſchland. 
Frankfurt, 15. Dezbr. [Tages neuigkeiten. 
So eben geht hier auf Privatwegen von Stuttgart 
die Nachricht ein, es ſei die würtembergiſche 
verfaſſungberathende Verſammlung durch 
königl. Erlaß aufgelöft worden. ( — Die 
Uebergabe der Centralgewalt an die zu dem 
Behufe von Preußen und Oeſterreich ernannten Kom⸗ 
miſſarien ſoll, wie mit Hinweiſung auf amtliche Quel⸗ 
len verſichert wird, am 18ten d. M. erfolgen; Erz⸗ 
herzog Johann aber würde etwa 8 oder 10 Tage ſpä⸗ 
ter Frankfurt verlaſſen. 5 (Ref.) 
Stuttgart, 14. Dez. [Die Adreß⸗Debatte.] 
In der heutigen Sitzung des Landtags, der alle Mi⸗ 
niſter beiwohnten, wurde die Berathung des Adreß⸗ 
Entwurfs fortgeſetzt. § 2 handelt von der deut⸗ 
ſchen Frage. Nach längerer Debatte wird zuerſt 
über den Paragraphen des Gegenentwurfs der 15 
(Reyſcher und Genoſſen) abgeſtimmt; er wird mit 43 
gegen 16 Stimmen verworfen. Der Antrag von 
Huck und Kuhn, der eine Rückſicht auf Oeſterreich 
gegen 5 Stimmen verworfen 
und darauf der erſte Satz des Kommiſſionsentwurfs 
faſt einſtimmig angenommen, Pfeifers milderndes 


38 — 


Amendement zum zweiten Satz ward mit 46 gegen 


18 Stimmen abgelehnt und darauf der zweite Satz 


der Kommiſſion mit 40 gegen 19 Stimmen ange⸗ 
nommen; ebenſo der dritte Satz des Kommiſſionsan⸗ 
trags mit 39 gegen 20 Stimmen. Das Amendement 
Pfeifers zum vierten Satz wird mit 53 gegen 6 Stim⸗ 
men verworfen und darauf der Satz der Kommiſſion 
mit 38 gegen 21 Stimmen angenommen. Der fünfte 
und ſechſte Satz wird durch Mehrheit, der ſiebente 
mit 41 gegen 18 Stimmen angenommen. Sonach 
iſt der ganze § 2, der von der deutſchen Frage han⸗ 
delt, nach dem Antrag der Kommiſſion angenommen. 
Derſelbe lautet: : / 

1) „Wir beklagen mit der Regierung Eurer Majeſtät, daß 
das deutſche Volk noch nicht im Beſitze der nationalen Ein⸗ 
heit iſt, auf welche ſeine heißeſten Wünſche gerichtet ſind. 
2) Möge der Tag nicht ferne ſein, wo die deutſche Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ Angelegenheit durch eine nach den Normen für die 
Wahl der Nationalverſammlung oder nach dem rechtsgiltigen 
Reichswahlgeſetze berufene Verſammlung von Vertretern des 
ganzen deutſchen Volkes ihre endliche Erledigung erhält, und 
das Werk der Nationalvertretung, nach Löſung der wieder⸗ 
eröffneten Oberhauptsfrage, in ganz Deutſchland zur Aus⸗ 
führung gelangt. 3) Wir ſehen hierin nicht allein den einzi⸗ 
gen rechtmäßigen, ſondern, bei dem unverſöhnlichen Wider⸗ 
ſtreite der Sonderbeſtrebungen, auch den einzig möglichen 
Weg zur Erreichung der deutſchen Einheit und der hiedurch 
allein verbürgten Freiheit und Wohlfahrt des deutſchen Vol⸗ 
kes. 4) Die unumwundene Anerkennung, welche Eure könig⸗ 
liche Majeſtät der Reichsverfaſſung gezollt haben, und das 
gleichzeitige Einverſtändniß über die ausſchließliche Zuläſſi g⸗ 
keit jenes Weges zu ihrer Ausführung bürgen dem Lande 
dafür, daß die Regierung Eurer Majeſtät ihre eifrigſten Be⸗ 
mühungen dahin richten werde, dieſen Grundſätzen auch bei 
den übrigen deutſchen Staaten Geltung zu verſchaffen, und 
daß dieſelbe keiner anderen Regelung der deutſchen Frage 
ſich anſchließe. 5) Nur auf dieſem Wege des Rechtes, der 
Einheit und Freiheit glauben wir uns für das engere, wie 
für das weitere Vaterland befriedigende Zuſtände verſprechen 
zu dürfen, als diejenigen ſind, deren Mängel wir mit der 
Regierung Ew. Maj. tief und aufrichtig bedauern. Erſt 
wenn die Sehnſucht des deutſchen Volkes nach nationaler 
Einigung und Kräftigung geſtillt ſein, und der zum Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Bedürfniſſe wie ſeiner Rechte erwachte Volksgeiſt 
in einer Neugeſtaltung des ganzen Vaterlandes und in freien 
Staatseinrichtungen ſeine Heimath gefunden haben wird, 
dürfen wir uns der Hoffnung hingeben, daß die krankhaften 
Zuſtände, unter denen wir leiden, geheilt und die Folgen der 
Aufregung und Parteiung allmälig wieder gehoben werden 
können, 6) In der Erreichung jenes Ziels erblicken wir zu⸗ 
gleich die ſicherſte Bürgſchaft für Echaltung der Ruhe und 
Ordnung, die mit Gewalt wohl auf eine Zeit lang erzwun⸗ 
gen werden können, aber nur in der Befriedigung gegründe⸗ 
ter Anſprüche eine dauernde Gewährſchaft finden, 7) Die 
Vorlagen der Regierung Ew. Majeftät über die einſtweilige 
Centralgewalt, welche Oeſterreich und Preußen in Deutſch⸗ 


land anſprechen, werden wir mit der Sorgfalt, welche der 
Gegenſtand erheifcht, prüfen und in reifliche Erwägung zie⸗ 


9 5 
hen, ob ein ſolcher Anſpruch mit der Selbſtändſgkeit des 
Staats und den Rechten des Volks vereinbar ſei.“ 


Hierauf beginnt die Berathung über $ 3 des Adreß⸗ 
entwurfs (Amneſtie). Nach längerer Debatte, in wel⸗ 
cher ſich die Miniſter gegen eine Generals Amneftie 
erklären, wird abgeſtimmt. Der Antrag der 15 (Rey: 
ſcher und Genoſſen) auf theilweiſe Amneſtie wird mit 
40 gegen 19 Stimmen abgelehnt und der Antrag der 
Kommiſſion auf volle Amneſtie hierauf mit 34 ge⸗ 
gegen 25 Stimmen angenommen. 

„Das würtembergiſche Volk, welches in der Begeiſterung 
für die Einigung Deutſchlands von Anfang an den wärmſten 
Antheil genommen, hat ſelbſt in den Momenteu, in welchen 
der Schmerz der Verzweiflung über das abermalige Schei⸗ 
tern der edelſten Hoffnungen die Bewegung der Gemüther 
bis zur fieberhaften Erregung geſteigert hatte, eine ſeltene 
Mäßigung an den Tag gelegt. Wenn inmitten der Auflö⸗ 
fung, in welcher die alten Zuſtände begriffen waren, Einzelne 
mit den ſeitherigen Geſetzen, wenn namentlich in der auf den 
Beſchlüſſen der Nationalverſammlung und dem früheren Ver: 
halten der Regierung und der Landesvertretung beruhenden 
Ueberzeugung, daß das Reichsgeſetz höher ſtehe, als das Lan⸗ 
desgeſetz, Manche, im Sinne der Durchführung der Reichs⸗ 
verfaſſung mit der Landesgeſetzgebung und den Verfügungen 
der Staatsregierung in Widerſpruch gerathen find, und wenn 
unter dieſen Umſtänden die Annahme deb zum Thatbeſtande 
des Verbrechens erforderlichen widerrechtlichen Willens ſelbſt 
in den Augen des Richters gerechten Bedenken unterliegen 
dürfte, ſo wird das Urtheil Ew. Majeſtät gerne den höhern 
Standpunkt der ausgleichenden Gerechtigkeit und der ſittli⸗ 
chen Würdigung einnehmen. Wir glauben uns des⸗ 
wegen der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß Eure 
königliche Majeſtät den eingeleiteten und immer weiter 
ſich ausdehnenden gerichtlichen Unterſuchungen, welche 
bereits über viele Einzelne und Familien empfindli⸗ 
ches Unglück gebracht haben, durch Ausübung des ſchön⸗ 
ſten Rechts, mit welchem die Verfaſſung die Krone geſchmückt 
hat, ein Ziel zu ſtecken und durch eine allgemeine Amneſtie 
einen Akt der Verſöhnung zu ſanctioniren geruhen werden, 
der bei dem ganzen Volke den frrudigſten Eindruck hervor⸗ 
bringen wird.“ 


Nachdem auch bei dem § 4 des Adreßentwurfs 
(Kirche) ein Prinzipienſtreit ſich entſponnen, wurde auch 
hier der $ der Kommiſſion, zu welchem kein Gegen⸗ 
Antrag vorlag, mit 53 gegen 5 Stimmen angenom⸗ 


men. Derſelbe lautet: 

§ 4. „Wir beklagen es mit der Regierung Eurer kgl. 
Majeſtät, wenn Irreligioſität und Sittenverderbniß ſich kund 
geben; wir ſehen in ihnen das traurige Vermächtniß längſt 
vorhandener Uebelſtände. Aber wir verkennen auch nicht den 
reichen Schatz von Sittlichkeit und Gottesfurcht, welcher in 
der großen Mehrheit des Volkes lebt, und blicken nicht ohne 
Befriedigung auf die Erſcheinung eines veredelnden Gemein: 
geiſtes, einer Aufopferungsfähigkeit und Vaterlandsliebe, 
welche ſich vielfach offenbarten. Wir hoffen, daß die mit 
der Durchführung der Grundrechte in Wirkſamkeit tretende 
Selbſtſtändigkeit des kirchlichen Lebens und die —.— der 
durch keinen Zwang beeinträchtigten religiöſen ueberzeugung 
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ihre ſegensreichen Früchte auch für eine beſſere ſtaatliche 
Ordnung tragen werden. Denn wir wiſſen, daß dieſe vor 
Allem in der religiöſen und ſittlichen Bildung des Volks, in 
dem Gemeinſinn und der Thatkraft des Bürgers ſich auf⸗ 
baut, weil der Menſch nur an jenen Beſtrebungen regen 
und lebendigen Antheil nimmt, welche er in freier Selbſtbe⸗ 
ſtimmung wählen und verfolgen kann. So hoffen wir, wird 
immer allgemeiner das Ziel erreicht werden, daß der Bürger 
weniger durch äußeren Zwang und durch obrigkeitliche Ge⸗ 
walt zur Beobachtung der Geſetze bewogen wird, als durch 
innere Achtung vor denſelben, welche nur in freien Ländern 
mit der Uebung einer in den ſtaatlichen Institutionen ſich 
bewegenden Selbſtregierung aufwächſt.“ 


Auf den Wunſch der Miniſter wird die Sitzung auf 
morgen vertagt. 5 (N. 3.) 
Stuttgart, 15. Dezor. In der heutigen Sigung 
des Landtags wurde die ganze Adreſſe nach dem Kom⸗ 
miſſions⸗Antrage mit 46 gegen 20 Stimmen ange⸗ 
nommen. (Nat.⸗3.) 
Karlsruhe, 13. Dez. [Exekution.] So eben, 
10 Uhr Vormittags, marſchirt eine Kompagnie des 
30. Infanterie⸗Regiments mit klingendem Spiel nach 
der Eiſenbahn. Sie-ift als Exekutionskommando nach 
einem Orte bei Bruchſal, Mingolsheim, beordert, wo⸗ 
ſelbſt in der letzten Zeit wieder ſo arge Exzeſſe began⸗ 
gen wurden, daß die Polizei nicht mehr im Stande 
war, ihnen vorzubeugen, und deshalb ſich veranlaßt 
ſah, Militair zu requiriren. (Ref.) 
Dresden, 16. Dezbr. [Die Möglichkeit einer 
öſterreichiſchen Intervention.] Als wir vor ei⸗ 
nigen Tagen von der Sendung des preußiſchen Gene⸗ 
rals v. Gerlach an unſern Hof und von der Erfolg⸗ 
loſigkeit der Vorſtellungen, die er unſerem Könige in 
der deutſchen Frage gemacht, berichteten, waren wir 
bereits von den Gerüchten unterrichtet, die jetzt durch 
alle Zeitungen laufen und nach denen insbeſondere „ein 
ſächſiſcher Prinz“ ſich entſchieden gegen das preußifche 
Bündniß ausgeſprochen haben ſoll. Er bedaure eine 
eventuelle Beſetzung des Landes durch die Oeſterreicher, 
fie könne Jahre dauern, aber er fürchte ſich nicht da⸗ 
vor. Wenn die Kammern die Regierung in die Noth⸗ 
wendigkeit verſetzten, fie aufzulöſen, fo fei es um fo 
ſchlimmer für die Kammern. Man werde mit ihnen 
gehen, ſo lange es möglich. Für die Forterhebung der 
Steuern gebe es Mittel u. ſ. w. Wir trugen Beden⸗ 
ken, ſo unmotivirten Gerüchten Worte zu leihen, da 
aber jetzt auch die Deutſche Allgemeine Zeitung es für 
angemeſſen hält, dieſelben, wenn auch mit einer zwei⸗ 
felnden Bemerkung, weiter zu verbreiten, und da an⸗ 
dere Blätter bereits darzuthun ſich bemühen, daß für 


i It b tigt fei, i . 
i in „fo chen Fall Preußen berechtigt fei, auch ſeiner⸗ 


— und zwar auf d des Bündniſſes vo 

26. Mai — Truppen einrücken zu laſſen, dis Are 
aber die Gemüther ungemein beunruhigt, fo fehen wir 
uns doch veranlaßt, jenen Gerüchten etwas näher ins 
Auge zu ſehen. Zwar ſind wir nicht in der Lage, die⸗ 
ſelben widerlegen zu können, wir geben ſogar zu, daß 
ſich bei Hofe wohl manche Sympathien für Oeſter⸗ 
reich finden mögen; aber für fo einfältig wird man 
wohl weder „einen ſächſiſchen Prinzen“ noch ſonſt Je⸗ 
manden „bei Hofe“ halten, daß man geheimen Wins 
ſchen und Abſichten, ſelbſt wenn man dergleichen he⸗ 
gen ſollte, in ſolcher Weiſe und zwar einem preußtz 
ſchen Abgeſandten gegenüber Worte geben würde. Wir 
können freilich blos auf die innere Unwahrſchein⸗ 
lichkeit ſolche Gerüchte und darauf hinweiſen, daß 
der gemeinte „ſächſiſche Prinz“ nicht zum erſten Male 
verleumdet worden iſt. Sache der Regierung wird es 
ſein, jenen Gerüchten direkt zu widerſprechen, wozu 
die Beantwortung der jüngſt von Wieland geſtellten 
Interpellation ihr hinreichende Gelegenheit geben wird. 
In keinem Falle vergeſſe man, daß jedenfalls den 
Oeſterreichern ein Vorwand zumverlangten oder un⸗ 
verlangten „Einſchreiten“ nicht unwillkommen ſein 
dürfte, und vermeide daher jede — auch die geringſte 
— Veranlaſſung dazu. Die Kammern — deſſen darf 
man gewiß ſein! — werden unbeirrt ihre Schuldig⸗ 
keit thun. x 

[Am neſtie.] Der Petitionsausſchuß der erften 
Kammer hat über den von der Rechten ausgegange⸗ 
nen Amneſtieantrag Bericht erſtattet. Der Bericht will 
nur Diejenigen ausgeſchloſſen wiſſen, welche in der 
Abſicht, die ſächſiſche Staatsverfaſſung ganz oder theil⸗ 
weiſe umzuſtürzen, einen gewaltſamen Angriff 
unternommen haben, ſo wie andererſeits auch Die, 
welche unter dem Deckmantel der Anarchie ſich ge⸗ 
meine Verbrechen haben zu Schulden kommen laſ⸗ 
fen. Dagegen wird vorausgeſetzt, daß die einmal Am⸗ 
neſtirten damit wieder in den vollen Genuß ihrer po⸗ 
litiſchen Ehrenrechte gelangen. Demgemäß ſtellt der 
Ausſchuß folgenden Antrag: „Die erſte Kammer möge 
beſchließen: im Vereine mit der zweiten Kammer bei 
Sr. Majeſtät dem Könige ſich zu verwenden, daß Als 
lerhöchſtderſelbe kraft des in § 52 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde begründeten Abolltionsbefugniſſes den in den Mais 
Aufftand verſlochtenen Perſonen, möge bie Unterfuchung 
wider ſie eingeleitet worden ſein oder noch nicht be⸗ 
gonnen haben, mit Wiedereinſetzung in ihre politiſchen 
Ehrenrechte eine Ammeſtie in möglichſt weiter Ausdeh⸗ 
nung huldreichſt angedeihen laſſe.“ (Diesd. 3.) 
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# Dresden, 17. Dezbr. [Amneſtie.] Die Re: 
gierung hat wiederum eine Niederlage in einer 
der wichtigſten ſächſiſchen Tagesfragen erlitten. Die 
erſte Kammer hat heute mit 36 gegen 5 Stimmen 
fi dahin ausgeſprochen, daß für die bei dem Mais 
Aufſtande Bethelligten eine Amneſtie in weiteſter 
Ausdehnung gewährt werde. Das Miniſterium ſuchte 
die Unthunlichkeit einer Amneſtie zu beweiſen 
und ſtellte eine Begnadigung aller in geringerem Grade 
Betheiligten nach geſchloſſener Unterfuhung in Aus⸗ 
ſicht. Wir kommen auf dieſe ſehr intereſſante Ver⸗ 

handlung zurück. 

Gotha, 13. Dezbr. [Wahl⸗ Angelegenheit.] 
Nach einer am heutigen Tage erſchienenen Bekannt⸗ 
machung der hieſigen Landesregierung ſind die Unter⸗ 
behörden des Herzogthums bereits angewieſen worden, 
die Wahlen zu der neu einzuberufenden Abgeordneten⸗ 
Verſammlung, die „infonderheit auch zur Berathung 
über die von Sr. Hoheit beabſichtigte Vereinigung der 
Herzogthümer Gotha und Koburg durch eine ge⸗ 
meinſchaftliche Verfaſſung zuſammentreten ſoll“, in 
möglichſt kurzer Friſt vorzunehmen. — Die beabſich⸗ 
tigte Vereinigung beider Landestheile, deren Zuſtande⸗ 
bringen ſchon im Frühlinge dieſes Jahres das Reichs⸗ 
Mirifterium Gagern von unſerer Staatsregierung mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln forderte, wird 
jedoch bei den geſchiedenen Intereſſen und bei der von 
manchen Seiten künſtlich hervorgerufenen uud gewähr⸗ 
ten Abneigung ein ſchwer zu löſendes Problem ſein 
und bleiben. (Konſt. Z.) 

Oeſſau, 16. Dezember. Das herzogliche Haus iſt 
von einem ſchweren Unglücksfalle heimgeſucht worden. 
In der vergangenen Nacht um 2 Uhr iſt Ihre kö⸗ 
nigliche Hoheit die regierende Frau Herzogin, Frie⸗ 
derike, geborene Prinzeſſin von Preußen, von 
einem Schlaganfalle betroffen worden, und jetzt, Mit⸗ 
tags, iſt der Zuſtand der hohen Kranken noch immer 
Beſorgniß erregend. Die unverkennbarſte, aufrichtigſte 
Theilnahme ſpricht ſich in allen Ständen aus. — 
Abends 7 Uhr. Das ärztliche Bülletin über das 
Befinden lautet: „In Beziehung auf die Lähmung 
iſt durchaus keine Aenderung eingetreten; zu einiger 
Hoffnung berechtigt jedoch das noch ungetrübte Selbſt⸗ 
bemußtfein, wenn nicht das zu erwartende Fieber 


einen hohen Grad von Heftigkeit erreicht. 
K N (Staats⸗Anz.) 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 17. Dez. [Tages bericht.] Die 
Reduzirung der Kriegszulagen ſoll einige Inſubordina⸗ 
tionsvergehen unter der Komerner Garniſon veranlaßt 
haben“). — Der bekannte frühere Reichstagsdeputirte 
Dr. Löhner, über welchen ſo vielfältige Gerüchte ver⸗ 
breitet waren, iſt aus Leipzig hierher zurückgekehrt und 
lebt hier unangefochten. — icht Se. Maj. der Kaiſer, 
ſondern Erzherzog Ferdinand, der Bruder Sr. Maj. 
fuhr mit der Erzh. Sophie nach Brünn (letztere 
iſt bereits wieder zurückgekehrt), um der Erzherzogin 
Eliſabeth, der erlauchten Wittwe des Erzh. Ferdinand 
d'Eſte eine Condolenzviſite abzuſtatten. — Der Rab⸗ 
biner Simon Hainsfurth, welcher feit 26 Jahren ſich 
um das Schulweſen der Iſraeliten ſehr verdient ge: 
macht hat, überreichte hohen Orts ein Promemoria 
zur Errichtung einer jüdiſch⸗theologiſchen Fakultät in 
Prag. — Wir ſind im Stande auf das Beſtimmteſte 
zu verſichern, daß die Angabe einer Kabinetsver⸗ 
Änderung oder gar eines Syſtemwechſels aller Be: 
gründung entbehrt“). — In gleich authentiſcher Weiſe 
wird verfichert, daß für die Beſitzer der Koſſuthnoten 
keine Entſchädigung erfolgen wird, indem das Mini⸗ 
ſterium weder einen Rechtsgrund noch zureichende po⸗ 
ültiſche Motive erkannte, welche ihm geſtattet hätten, 
diesfalls eingeſchrittenen Deputationen einen andern als 
abſchlägigen Beſcheld zu ertheilen. — Nachrichten aus 
Peſth erzählen, daß die türkiſchen Serben ſich al⸗ 
lenthalben bewaffnen, und daß man allgemein glaubt, 
die Ruſſen liefern ihnen die Waffen dazu. Auch 
ſagt man, die Regierung hätte den Tribut von 34,000 
Dukaten verweigert, und die türkiſchen Beſatzungen 
werden auf die Feſtungen beſchränkt werden. — Das 
Abendblatt des „Wanderer“ enthält folgendes Schrei⸗ 
ben von der böhmiſchen Grenze vom 10. d.: Das 
obere Voigtland wird mehr und mehr von öſterreichi⸗ 
ſchen Truppen umzingelt. Bereits liegen dergleichen 
dicht an der Grenze / Stunden vom letzten Dorfe 
und werden vollkommen marſchfertig gehalten; ebenſo 
wie die bedeutende Artillerie in Eger. Man erwartet 
weitere Verſtärkung und das Gerücht nimmt immer 
mehr überhand, daß die öſterreichiſchen Truppen bald 
ganz Sachſen beſetzen werden. 
* 

e) Siehe hierüber das Weitere in 
der geſtrigen Bresl. Ztg. 
% unſer G⸗Korreſpondent hat dies Gerücht ſchon vor meh⸗ 
ren Tagen widerlegt. Red. 


der G⸗Korreſpondenz 
Red. 
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* Wien, 17. Dezember. [Das Bombardier⸗ ſämmtliche Finanzplaͤne des Miniſteriums durchkreuzen. 


Corps. Mecſery. Bruck. Haim.] Heute ver⸗ 
ließ uns die letzte Abtheilung des nach Olmütz über⸗ 
ſiedelnden Bombardier⸗Corps mittelſt der Eiſen⸗ 
bahn. Der Bahnhof wimmelte von Neugierigen und 


Angehörigen, welche die Scheidenden mit ihren Wün⸗ 


ſchen begleiteten. — Geſtern legte der zum Statthalter 
von Böhmen ernannte, bisherige Präfident v. Mecſery 
feinen Eid in die Hände des Kaiſers ab. Er wird 
nun unverzüglich auf ſeinen Poſten nach Prag abreiſen. 
— Der Handelsminiſter v. Bruck hat von Sr. Maj. 
dem Kaiſer Nikolaus den St. Annen⸗Orden erſter 
Klaſſe erhalten. — Der Oberſt-Lieutenant v. Haim 
iſt zum General⸗Conſul in Warſchau ernannt. — Die 
günſtigen Nachrichten aus Paris und London in 
Hinſicht der dortigen Börſen haben auch hier günſtig 
gewirkt und heute der weitern Entwerthung der Bank⸗ 
Valuta Einhalt gethan. 

At Von der ungarifchen Grenze, 14. Dezbr. 
[Fürchterliches Schneetreiben. Der Geiſt der 
magpariſchen Inſurrektion.] Der Schneefall 
in vielen Gegenden Ungarns war in den letzten Tagen 
ſo ſtark, daß viele Dörfer gänzlich eingeſchneit wurden 
und jede Kommunikation wochenlang eingeſtellt bleiben 
muß. Die älteſten Leute erinnern ſich keiner ähnlichen 
Schneemaſſe, denn ſogar im heftigen Winter von 1830 
war allerdings die Kälte übermäßig, doch der Schnee⸗ 
ſturm dem diesjährigen keineswegs gleich. Mit Schau⸗ 
dern erinnert man ſich der Möglichkeit eines ähnlichen 
Wetters im verwichenen Kriegswinter, der dann leicht 
zehnmal ſo viele Opfer gefordert haben dürfte, als er 
wirklich gekoſtet hat. Im Borſoder Komitat wurden 
z. B. die Schaafheerden ſammt Hirten in einer Nacht 
verſchneit, und man kann ſich denken, was unter ſol⸗ 
chen Umſtänden das Loos lagernder Truppen auf den 
obdachloſen Haiden geweſen wäre, wo eiſiger Wind den 
Schnee thurmhoch zuſammenjagt, das Auge erblindet, 
die Sinne ſich verwirren und Menſchen und Thiere in 
pfadloſer Wanderung unrettbar zu Grunde gehen müſ⸗ 
ſen. — Die Berichtigung, welche jüngſt General 
Klapka in die Times einrücken ließ gegen die Lob⸗ 
ſprüche Haynau's in der deutſchen Londoner Zeitung, 
als hätten die Magyaren ihre gefangenen Gegner ſchock⸗ 
weiſe füſiliren laſſen, fo können wir ſelbſt beſtätigen, 
daß die öſterreichiſchen Krieger, 2 Generale, 10 Stabs⸗ 
offiziere, 300 Oberoffiziere und 15,000 Soldaten, 
welche ſich in ungariſcher Gefangenſchaft befanden, ſehr 
gut behandelt worden ſind, indem die Subalternoffi⸗ 
ziere monatlich 30, die Hauptleute 40 und die Stabs⸗ 
öffiziere 50 Fl. Unterhaltsgebühr bezogen, in ihrer 
Freiheit in einem gewiſſen Rayon unbeſchraͤnkt waren 
und ſtets Herren ihrer Zeit blieben. Dabei verſchonte 
man ſie mit allen Dienſtanträgen, ſobald ſie einmal 
erklärt hatten, in das Inſurgentenheer nicht eintreten 
zu wollen. Die Welt würde uberhaupt mehr und in⸗ 
tereſſante Details über das Leben und Weben der zahl⸗ 
reichen Kriegsgefangenen erfahren, wenn nicht allen 
aus der Kriegsgefangenſchaft zurückgekehrten k. k. Offi⸗ 
zieren unterſagt wäre, ihre Schickſale zu ſchildern und 
zumal die Großmuth des Feindes zu rühmen. Nur 
bei Beginn des Feldzugs 1848, wo noch der Polizei⸗ 
miniſter Madaroß die Ueberwachung der Gefangenen 
leitete, erfuhren dieſe manche Beſchränkung und harte 
Demüthigungen, doch ſobald das ungariſche Kriegs⸗ 
miniſterium die Obſorge über dieſelben erhielt, nahm 
ſofort das Loos der Gefangenen eine freundliche Wen⸗ 
dung, wie denn überhaupt der im magypariſchen Heer 
lebendige Geiſt ſtets mehr ritterlich als revolutionär 
war und zum Verdruß der Demagogen durchaus Nichts 
rothrepublikaniſches beſaß. a 


Frankreich. 

* Paris, 15. Dezbr. [Tagesbericht.] Die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung hat heute die Diskuſſion über die 
Getränkeſteuer fortgeſetzt. Zwei Reden haben die 
ganze Sitzung ausgefüllt; die Mauguin's gegen und 
die Fortaul's für. Die Reihe war an Jules Favre, 
als die Rechte den Schluß beantragte. Derſelbe wurde 
aber von der Majorität nicht beliebt, dagegen die von 
Favre ſelbſt verlangte Vertagung auf den Montag, 
was eine gewiſſe Senſation hervorbrachte. Wenn aber 
einige Abend⸗Journale hieraus die, Folgerung ziehen, 
daß das Geſetz durchfallen werde, ſo dünkt mir das 
ſehr übereilt; augenſcheinlich haben aber diejenigen, 
welche für die Fortſetzung der Debatte geſtimmt, kei⸗ 
nesweges damit andeuten wollen, daß ſie gegen das 
Geſetz ſtimmen werden. — Großen Eindruck auf die 
Finanzwelt machte heute das Votum der Bud⸗ 
get⸗Kommiſſion, welches den von der Regierung ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurf über die Ausführung der 
Eisenbahn von Paris nach Avignon verwirft. Sollte 
dieſes Votum zum Kammerbeſchluſſe erhoben werden, 
ſo würde ſich daraus ergeben, daß jene Eiſenbahn auf 
Koſten des Staats auszuführen ſei, und dies würde 


Der Gegenſtand iſt auch bereits heute im Miniſter⸗ 
Conſeil zur Berathung gekommen, und die Regierung 
iſt entſchloſſen, ihr Projekt vor der Verſammlung zu 
vertheidigen. — Seit einigen Tagen zirkulirt das Ge⸗ 
richt von einer Spannung zwiſchen Frankreich und 
England, da das letztere, nachdem es das Präſidial⸗ 
Schreiben vom 18. Auguſt unterſtützt, jetzt in einem 
entgegengeſetzten Sinne bei dem Papſte wirke, pikirt 
darüber, daß ihm Frankreich nicht nach den Dardanel⸗ 
len gefolgt iſt. Das Gerücht iſt grundlos, und fol⸗ 
gendes nur iſt gewiß. Seit längerer Zeit beſchäftigte 
man ſich mit den Mitteln, welche dem Papſte nach 
| feiner Rückkehr nach Rom Sicherheit gewähren follen. 
Es ſind mehre Vorſchläge gemacht worden; es handelte 
ſich um die Bildung einer Garde, zu welcher ſämmt⸗ 
liche intervenirenden Mächte ihr Contingent ſtellen ſoll⸗ 
ten, allein der Mangel an Homogenität ſchien ein 
unüberſteigliches Hinderniß. Man dachte ferner an die 
Wiederherſtellung des Maltheſerordens, fürchtete jedoch 
in die alten Irrthümer zu verfallen. In dieſem Augen⸗ 
blicke wird über eine irlaͤndiſche Horde verhandelt, 
da die Irländer nicht nur katholiſch, ſondern auch 
dem Papſte ſehr ergeben find. — Bemerkenswerth iſt 
folgende Note in dem heutigen „Moniteur“: „Mehre 
Schriftſteller, deren Feder in Galle getaucht zu ſein 
ſcheint, offenbaren täglich einen perfiden Eifer, die Ver⸗ 
gangenheit der von dem Gouvernement für den Staats⸗ 
dienſt gewählten Perſonen aufzudecken. Mit boshafter 
Malice kommentiren ſie dieſe Vergangenheit und ent⸗ 
ſtellen ſie zu oft durch lügenhafte Interpretationen und 
niedrigen Neid. Offen geſagt, nach drei Revolutionen 
in kaum vierzig Jahren, wo iſt der Mann, deſſen An⸗ 
tecedentien der Verdächtigung nicht Raum geben könn⸗ 
ten? Als wenn die bloße Thatſache, ſeinem Lande un⸗ 
ter den vorhergehenden Gewalten gedient zu haben, ein 
Verbrechen wäre! Dieſe gehäffige Taktik wird den Er⸗ 
folg nicht haben, den man ſich davon verſpricht. Der 
Neffe des Kaiſers wird unerſchütterlich blei⸗ 
ben. Er hat zur Regel die Werke ſeines unſterblichen 
Onkels genommen, der eines Tages im Staatsrath 
ausrief: „Herrſchen durch eine Partei, heißt fich frü- 
her oder ſpäter von ihr abhängig machen. Man wird 
mich darin nicht irre machen; ich bin national. Ich 
bediene mich aber derer, die Fähigkeit und den Willen 
haben, mit mir zu gehen. Deßhalb habe ich meinen 
Staatsrath aus Mitgliedern der Konſtituante gebildet, 
welche man gemäßigte nannte, aus Ropaliſten und 
endlich auch aus Jakobinern. Ich liebe die anſtändigen 
Menſchen aller Parteien.“ Die Wahlen in Pie⸗ 
mont ſind nach den heutigen Nachrichten entſchieden 
zu Gunſten des Miniſteriums ausgefallen. 


Ruſiland. 

Von der polniſchen Grenze, 8. Dezbr. [Ruß⸗ 
lands Politik für 1850.] Es dürfte wohl kaum 
noch einem Zweifel unterliegen, daß wir im nächſten 
Jahre wichtigen politiſchen Ereigniſſen entgegengehen, 
und daß die Anſicht, Europa ſei auf dem Wege, ſeine 
alte gewohnte Ruhe demnächſt wieder hergeſtellt zu 
ſehen, auf reinen Illuſionen beruht. Die Haltung 
Rußlands wenigſtens läßt darauf ſchließen, daß die ent⸗ 
ſcheidende Kataſtrophe uns erſt im nächſten Jahre be⸗ 
vorſtehe. Einmal verlangt das St. Petersburger Ka⸗ 
binet, daß die däniſche Angelegenheit aufs ſchleu⸗ 
nigſte ausgeglichen werde, wobei es ſeinen, freilich nicht 
zurückweiſenden, Einfluß mehr zu Gunſten Dänemarks 
als Deutſchlands in die Wagſchale legen wird. Schles⸗ 
wig ſcheint ſomit, wenigſtens zum größern Theile, für 
Deutſchland verloren, und alle Anſtrengungen der 
Schleswiger ſelbſt, wie des deutſchen Volks, ſind ver⸗ 
gebens geweſen. Dazu kommt noch, daß es nunmehr 
wirklich den Anſchein nimmt, als wolle Rußland im 
kommenden Frühjahre feine Plane auf die byzanti⸗ 
niſchen Länder zur Ausführung bringen. Kaiſer 
Nikolaus mag, der alten Tradition zufolge, zu einer 
mehr als 25jährigen Regierung kein rechtes Vertrauen 
haben, und ſich daher die Aufgabe ſtellen, das große, 
mmer hin unerläßliche Werk auszuführen, zu dem er 
allerdings eher berufen ſein dürfte, als ſein Nachfolger 
auf dem Thron. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß bei 
zwei Armeekorps, die in Polen ſtehen, alle Vorberei⸗ 
tungen getroffen werden ſollen, um mit beginnendem 
Frühlinge den Marſch nach der untern Donau oder 
dem ſchwarzen Meere antreten zu können. In 
Sebaſtopol ſammelt ſich die Flotte, und von Odeſſa 
werden bereits Truppen und Vorräthe hinübergeſchafft, 
die wahrſcheinlich die Beſtimmung haben, eventuell zu 
Waſſer nach den Dardanellen gebracht zu werden, um 
dem ruſſiſchen Gouvernement den Punkt in Europa zu 
ſichern, der für daſſelde mehr Werth haben muß, als 
das ganze übrige Land, indem es dadurch den großen 
Schlüͤſſel zum Orient in feine Hände erhält, 

(A. Ztg.) 


Kaliſch, 11. Dezbr. [Parade. Der türkiſche 
Konflikt. Emigration.] Reiſende, welche aus 
War ſchau hier eingetroffen find, finden kaum Worte 
genug, um die außerordentlich große und glanzende 
Kirchenparade zu ſchildern, welche daſelbſt am 7. Dez. 
bei Gelegenheit der Feier des Ordens ⸗Feſtes des St. 
Georg Kriegsordens abgehalten wurde. Die Parade 
wurde mit einem Gottesdienſte verbunden, welchen der 
Erzbiſchof von Warſchau und Novogeorgiewsk (Modlin) 
Arfenius abhielt. Eine große Anzahl von Generälen 
wohnte dieſer Parade bei, welche der Fürſt von War⸗ 
ſchau abnahm und welche in ſolcher Großartigkeit kaum 
je in Warſchau geſehen worden iſt. Das Oberkom: 
mando über die paradirenden Truppen führte General⸗ 
Lieutenant und General = Quartiermeiſter v. Freytag. 
Den St. Georgsorden erſter Klaſſe beſitzen gegenwärtig 
nur drei greife Generäle, nämlich Paskiewicz, Wel⸗ 
lington und Radetzky. — In Bezug auf die Ver⸗ 
wickelungen mit der Türkei iſt man hier der Anſicht, 
daß der ruſſiſche Kaiſer in jedem Falle und mit aller 
Entſchiedenheit ſeine Abſichten durchſetzen wird; man 
hält hier unter den gegenwärtigen Umſtänden ſogar 
einen Krieg mit der Türkei für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, und iſt ſehr geſpannt auf die Conferen⸗ 
zen, welche in Petersburg in Gegenwart Fuad Effen⸗ 
di's und v. Duhamel's gepflogen werden. — Daß die 
Zahl der Emigranten aus dem Königreiche Polen 


ſehr groß iſt, ſteht außer Zweifel, aber dieſelbe wird 


vielleicht übertrieben auf 50,000 waffenfähige Männer 
angegeben, welche in und außerhalb Europa zerſtreut 
ſind. Die mit Tode abgegangenen Emigranten des 
Jahres 1831 ſind ſeitdem nicht allein durch häufige 
Deſertionen der Militärpflichtigen aus dem Königreiche 
erſetzt worden, ſondern auch alle im Auslande gebore⸗ 
nen Kinder der ausgewanderten Polen gehören mit zu 
dem großen Polenbunde, welcher bei allen Revolutionen 
ſeine Hand im Spiele hat, und nur das Elend, die 
gänzliche Mittelloſigkeit vieler Mitglieder und die Hin⸗ 
derniſſe der Reiſe verhinderten bisher die maſſenhafte 
Concentrirung deſſelben nach einem Punkte. Die Er⸗ 
hebung in Galizien im Jahre 1846, die Revolution 
im Großherzogthum Poſen und der Aufſtand in Un⸗ 
garn lockten, troß der ſtrengen Ueberwachung der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenze, Tauſende von waffenfähigen Männern 
aus dem Königreiche. Viele derſelben haben ihr Va⸗ 
terland mit Zurücklaſſung eines anſehnlichen Vermögens 
verlaſſen, und müſſen jetzt zum Theil von ſehr dürſti⸗ 
gen. Unterftügungen ihr Leben friſten. Auch in Nord⸗ 
amerika iſt die Lage der dort zecftreuten Polen eine 
ſehr traurige, wie dies hierher gelangte Briefe aus den 
freien Staaten ſchildern. (Prag. Bl.) 


— —__— 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 18. Dezember. [Der konſti⸗ 
tutionelle Central ⸗ Verein] hat ſich losge⸗ 
ſagt von dem Provinzial» Comitd! Dies war das 
wichtige Reſultat der Debatten und Abſtimmungen in 
der Sitzung vom 7. Dezbr. Jeder Freund des wahr⸗ 
haften Eonftitutionellen Prinzips muß dies als ein freu⸗ 
diges Ereigniß begrüßen, vorausgeſetzt, daß er es von 
dem richtigen Standpunkt auffaßt. Das Provinzial⸗ 
Comité beſtand aus den Deputirten von ſechs konſti⸗ 
tutionellen Vereinen, die zwar in der Hauptſache die 
gemeinſchaftliche Tendenz hatten, gegen die Demokratie 
Front zu machen, allein im Prinzip weſentlich diſſen⸗ 
tirten. Da nun der konſt. Central⸗Verein durch drei 
Deputirte im Provinzial⸗Comite vertreten, von den 18 
Deputirten der andern Vereine nothwendig überſtimmt 
werden mußte, ſo fand er ſich, wenn es ſich um prin⸗ 
zipiele Fragen handelte, mit Recht in feiner Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verletzt, und wollte, um das Band jedoch 
nicht ganz zu löſen, in Bezug auf die Wahlen ferner 
gemeinſchaftlich mit den andern im Provlinzial⸗Comite 
vertretenen Vereinen wirken, da aber, wo es ſich, wie 
bei Petitionen, Adreſſen u. dgl. um Prinzipien⸗Fragen 
handelte, ſelbſtſtändig handeln. Diefer ſehr einfache 
und natürliche Ausweg wurde vom Provinzial⸗Comité 
refuſirt, und dabei beharrt, nach wie vor unter der 
Firma „Provinzial⸗Comité“ ſelbſt in Prinzip⸗Hand⸗ 
lungen zu zeichnen, mit dem Anheimgeben, daß in ſol⸗ 
chen Fällen, wo die Deputirten des konſtit. Central⸗ 
Vereins diſſentirten, es den letztern überlaſſen bleibe, 
dies durch eine Bemerkung auszudrücken. Letzteres 
konnte vom ſchleſiſchen konſtitutionellen Central⸗Verein 
nicht angenommen werden, weil nicht die bloße Be⸗ 
merkung, daß er diſſentire, genügen könne, ſondern 
dann auch die Gründe des Diſſenſes erörtert wer⸗ 
den müßten, indem man wohl im Ganzen mit einem 
Entwurf einverſtanden ſein, und doch in einzelnen we⸗ 
ſentlichen Punkten andern Prinzips ſein koͤnne oder 
umgekehrt. Wenn nun dem konſtit. Central⸗Verein 
nichts übrig blieb, als unter dieſen Umſtänden aus dem 
Provinzial⸗Komité auszuſcheiden, fe darf man nicht 
befürchten, daß hierdurch der konſtitutionellen Partei 


ein Nachtheil entſtehe, vielmehr dürfen wir annehmen, 


daß hierdurch das wahre Prinzip der konſtitionellen 


Partei kräftig und rein hervortreten wird. Dieſes hielt 
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Prinzip iſt das der Centrum⸗Partei, frei nach rechts 
und links, aber eben ſo entſchieden gegen die Demo⸗ 
kratie wie gegen Reaktion. Das iſt mit wenigen Wor⸗ 
ten der entſchiedene Gewinn dieſes Beſchluſſes, daß ſich 
eben nun erſt eine entſchiedene konſtitutionelle Partei 
bilden kann und wird. Man kann nicht einwenden, 
daß es nur dem Zuſammenhalten dieſer Vereine mög⸗ 
uch werden kann, Deputirte nach ihrem Sinn zu wäh⸗ 
len, denn dies iſt bis jetzt nicht der Fall geweſen, die 
Deputirten waren auch nur der Wiederhall jener Ma⸗ 
jorität von 15 zu 3, wir dürfen annehmen, daß es 
dem konſtitutionellen Central⸗Verein bisher nicht gelun⸗ 
gen iſt, auch nur einen einzigen Deputirten ſeines Prin⸗ 
zips durchzubringen. Die Folgen dieſes Schrittes 
werden ſich jetzt nun bei den Wahlen zum deutſchen 
Reichstage zeigen, denn es iſt nun ein Programm ver⸗ 
öffentlicht worden, welches das Prinzip des ſchleſiſchen 
konſtitutionellen Central⸗Vereins unverholen darlegt, 
und in Folge deſſen ein Kongreß berufen werden wird, 
um zu ſehen, wer ſich zu dieſer konſtitutionellen Par⸗ 
tei bekennt. Bei dieſen Wahlen iſt das entſchie⸗ 
denſte Hervortreten eines Prinzips noch viel nöthi⸗ 
ger, als bei denen zu der preußiſchen Kammer, damit 
nur ſolche Männer gewählt werden, die, nicht klebend 
am ſpezifiſchen Preußenthum, eine deutſche Verfaſſung 
zu begründen vermögen, in der die Rechte des Volkes 
vollſtändig gewahrt, mindeſtens die ſtipulirten ge⸗ 
ſichert werden, die eine feſte Mauer bilde gegen die 
anarchiſchen und zerſtörenden Gelüſte der Linken, wie 
gegen den Scheinconſtitutionalismus und Abſolutismus. 
Da wird es ſich zeigen, wer es ernſt meint mit dem 
jugendlichen Deutſchland und einem kräftigen Preußen⸗ 
thum, da kann es leicht kommen, daß die konſtitutio⸗ 
nelle Partei mehr nach links als nach rechts ſich wen⸗ 
det, um durch eine vollſtändige Oppofition den Regie⸗ 
rungen den Willen ihrer Machtgeber zu beweiſen. — 
Drum eilet herbei ihr Männer aller Städte und Dör⸗ 
fer Schleſiens und ſchaaret Euch um dieſes Banner 
des Conſtitutionalismus, von dem mancher ſich bisher 
fern gehalten hat, weil in der früheren Verbindung mit 
der Reaction ſeine Grundſätze nicht rein hervortraten. 
Nur ſo, glauben wir, kann und wird es beſſer werden, 
und der günſtige Zeitpunkt iſt da, der vielleicht, wenn ihr 
ihn unbenutzt vorübergehen laſſet, ſo leicht nicht wieder⸗ 
kehrt. Reichet euch brüderlich die Hand, ſtreitet nicht 
um Worte, damit endlich Ruhe und Frieden dem Lande 
werde. Der konſt. Centralverein wollte keine Zwietracht, 
er wollte grade um der Einigkeit willen jedem der ein⸗ 
zelnen Vereine das Recht der Se ndigkeit wah⸗ 
ren, was dieſelben leider anders aufgefaßt und unter 
der Firma „Schleſ. konſtit. Provinzial⸗Komité“ in nicht 
freundlicher Art in Nr. 291 der Schleſ. Ztg. ausgeſpro⸗ 
chen haben. Mindeſtens hätten ſie das Programm 
des ſchleſ. Eonftit. Central⸗Vereins abwarten ſollen, ehe 
fie einen ſolchen Schritt vor dem Forum der Oeffent⸗ 
lichkeit wagen durften. Es muß zurückgewieſen werden, 
daß es nur einzelne Männer ſeien, die den konſtit. 
Central⸗Verein zu einem ſolchen Schritt veranlaßt ha⸗ 
ben, dagegen dürfte es nicht von der Wahrheit entfernt 
ſein, daß der Aufruf, wie er in Nr. 291 derſelben Zei⸗ 
tung erfolgt iſt, nur das Ergebniß verletzter Selbſt⸗ 
ſchätzung iſt. Denn der konſtit. Central⸗Verein beſteht 
in Wirklichkeit, ob und in welcher Art alle andern Ver⸗ 
eine noch beſtehen, deren Deputirte als ſchleſi. Prov.⸗ 
Komité auftreten, iſt Niemandem bekannt. Das Ko⸗ 
mité des Central⸗Vereins hat mit Ruhe und Würde 
den Aufruf des Prov.⸗Komités mit wenigen Worten 
gewürdigt, der Verein ſelbſt iſt in feiner Sitzung den 
17. d. dem vollſtändig beigetreten, und hat es ver⸗ 
ſchmäht, ferner auf die Einzelheiten einzugehen, die 
durch das Programm ſelbſt am beſten widerlegt ſind 
und die Namen der Männer, die, zufällig bei deſſen 
Berathung gegenwärtig, es unterzeichnet haben, wider⸗ 
legen den Verdacht von dem „einzelner Männer“ am 
beſten. Wer, wie der konſt. Central⸗Verein, die Go⸗ 
thaer Verſammlung ſich als Vorbild gewählt hat, ſteht 
über jeder Verdächtigung erhaben. 


Breslau, 16. Dezbr. [Ev. lutheriſcher Vere m.)] 
Verſammlung, trotz der uUnwegſamkeit der Straßen und 
der Feſtnäde und des Chriſtmarkts, ſehr zahlreich. Eine 
Mutter brachte ihr ſcheinbar noch nicht dreijähriges Töch⸗ 
terlein (1) mit. Lierke der Vorſiger, und außer dieſem 
nur einzig noch Wachler als Sprecher, aber Beide mit 
Salbung und überwältigender Kraftfülle, ſo, daß gewiß Nie⸗ 
mand die Stimme irgend eines Dritten vermißte. Der Brief 
eines Weitgereiſeten wird vorgeleſen. Sein reicher, wohl⸗ 
gemeinter Jahalt geſtattet keinen Auszug. Einige Brödlein 
mögen genügen. innere Miſſion in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung iſt allenthalben ſchreiendes Bebürfas. Elend, 
Unglaube, Sittenverderbniß wachſen wetteifernd. „ 
häuſer da und dort; noch viel mehrere thun Noth. Unter 
den Kindern der Reichen giebt es ebenſowohl verwahrloſete, 
als unter denen der Armen. Paris leben 50,000, in 
der Schweiz 20,000, in London eben ſo viele Dentſche, vers 
ſchmaͤhend den Glauben, und verſchworen gegen den Mittler, 
der auch für ſie ſein Blut vergoſſen. Ein A ande 
Nachtrag zu der neulichen Beſprechung über die Sonnta 
Feier wird geliefert. Schon Apoſtelgeſch. XX., und 
einem Briefe des Barnabas (XIII.) ſollen Spuren derſelben 
zu entdecken ſein. Jedenfalls beharrliche Ruhe von den 
Anstrengungen der Wochenarbeit. Schon 

auf jene bei den Feſten der Römer. 


Zeit durchbrach der Weltſinn die Strenge der Sonntag⸗ 


Feier. In Englanb handhabt man ſie zum Theile noch. 
Die alten kernigen Geſangbuch⸗Lieder hat man in neueren 
Sammlungen verflacht, verwäſſert, verſtümmelt. Das alte 
„Gott ſei Dank“ und das moderniſirte Adventslied gleiches 
Anf, wurden verglichen. Z. B. „ zeit”, „Sa⸗ 
tan“, Schlangenkopf“, der „zweigeſtammte Held“ d. i, 
der Gott und Menſch zugleich iſt feinem Urſprunge nach. 
fehlen. Die den „Teufel“ aus den alten Kraft⸗ und Glaul 
bensliedern überall hinausgeworfen, find gerade vom Teufe⸗ 
ſelbſt befeffen geweſen. Die lutheriſche Kirche hat keinen 
ſchmählicheren Raub erfahren können, als daß man ſie um 
dieſe alten Lieder geradezu „beſtohlen“ hat. Es werden 
10 Lutherlieder namhaft gemacht, die man in der neueren 
Ausgabe des „Brest. Geſangbuchs“ ohne Weiteres geradezu 
weggelaffen hat. Einzelne Erfahrungen theilt man mit, die 
der Verein für Armen⸗ und Krankenpflege gemacht 
bat, ſelbſt an einer römiſch⸗katholiſchen Familie jenſeit der 
Oder. Die neulich in Grünkerg beim Schwurgericht vor⸗ 
ekommene Eides⸗ Angelegenheit wird ausführlich er⸗ 
örtert. Im Religionsfrieden 1555 kam man nach langem 
Unterhandeln endlich über eine Formel überem, deren ſich 
Katholiſche, und über eine, deren ſich Lutheriſche zu bedienen 
hätten. Letztere lautet: „So wahr mir Gott helfe durch 
Jeſum Chriſtum.“ Für die preußiſchen Schwurgerichte ift 
aber eine neue Formel beliebt worden ohne Zuſatz der Tepe 
teren drei Worte. Solchen Eid jedoch will ein chriſtlicher 
Oberſt⸗Lientenant, der Geſchworener fein ſoll ſchlechterdings 
nicht leiſten, ſondern nur einen mit jenem Zuſatze. Das 
Gericht verurtheilt ihn zu einer Geldbuße von 200 Rthlr. 
(Allgemeines Gelächter.) Jener erklärt, die paſſe nicht für 
vorliegenden Fall, er wolle ja keinesweges Ühter nichtigen 
Vorwänden ſich in hartnäckiger Widerſetzlichkeit einer Theil⸗ 
nahme am Schwurgericht entziehen, es erlaube nur ſein 
Gewiſſen nicht, anders als die Zeugen ꝛc., d. i. ohne jenen 
Zuſatz, zu ſchwören, denn Jeſus Chriſtus allein ſei ſein 
Seligmacher. Die Richter ziehen ſich noch einmal zur Be⸗ 
rathung zurück. In dieſer, will es verlauten, kommt es zu 
heftigen Reibungen der Richter untereinander. Sie kehren 
zurück, und ermäßigen die Strafe auf 10 Rihlr. (Allge⸗ 
meines Gelächter.) Der Oberſt⸗Lieutenant proteſtirt und 
appellirt. Noch iſt kein Endurtheil bekannt. Mit aller 
Feſtigkeit des Glaubenseifers und mit aller Glnth des Ge⸗ 
fühls, welche bis zu hoher, allen Anweſenden elektriſch ſich 
mittheilenden Begeiſterung ſich ſteigern, verfolgt der durch 
Mark und Bein dringende Redner den erwähnten, eigen⸗ 
thümlichen Fall. Ein Eid iſt unbezweifelt eine Religions⸗ 
Handlung. Die Gewiſſensfreiheit iſt durch jene Zumuth ung 
verletzt. und follte ich 2000 Rthlr. Strafe zahlen, und ſollte 
ich den Tod erleiden müſſen, ich darf nicht ſchwören wider 
meines Gewiſſens Stimme, denn das iſt Gottes Stimme. 
„Ich muß Gotte mehr gehorchen als den Menſchen.“ Keine 
Macht der Erde hat das Recht, mich zu einer Eidesformel 
zu zwingen, wogegen mein Gewiſſen ſich ſträubt. Auf! 
Jetzt gilt's, gegenüber den fleiſchlichen Gewalten die Rechte 
der Kirche zu wahren, und mit dem Schwerte des Geiſtes 
ritterlich zu kämpfen gegen die lichtfreundlichen, unglänbigen 
Weltmenſchen, die von dem blutigen Lamme abgefallen, und 
dem Fürſten dieſer eee ns = ne 
S 1 rennend, daß er, 
a Ange wen ee en erhellt, trog der Nähe 
des anderweitig viel beſchäftigenden Feſtes, auch über acht 
Tage ſeine Zuſammenkunft nicht ausſetzen zu wollen ſcheint. 
E. a. w. P. 


* Breslau, 18. Dezember. In der verfloſſenen 
Nacht gelang es eilf Verbrechern, welche ſich im hie⸗ 
ſigen Inquiſitoriat in einem Gefängniß befanden, die 
Mauer ihrer Zelle zu durchbrechen und ſich in Frei⸗ 
heit zu ſetzen. — Die näheren Umſtäͤnde dieſer Flucht 
behalten wir uns vor, morgen nachzutragen. 


+ Breslau, 18. Dez. [Polizeiliche Nach⸗ 
richten.] Am 7. d. M. wurden einem Dienſtmädchen 
die ſauer erſpaarten Nothpfennige, beſtehend in zwei 
Friedrichsd'ors und 5 Thalerſtücken aus ihrem nur 
kurze Zeit in der Stube ihrer Schlafwirthin unver⸗ 
ſchloſſen gelaſſenen Schube entwendet. 0 

Aus der ebenfalls unverſchloſſen und aufſichtslos ges 
weſenen Küche in dem Haufe Nr. 32a. in der Gars 
tenſtraße wurden 8 ſilberne Theelöffel gez. M. v. T. 
und I. v. T. geſtohlen. N 


5 Breslau, 18. Dez. [Gewerbeverein.] Die 
geſtrige Verſammlung war ziemlich ſpaͤrlich beſucht, den 
Vorſitz führte der Regierungspraͤſident v. Kottwitz. 
Einen ebenſo intereſſanten als belehrenden Vortrag hielt 
Profeſſor Göppert über die Palmenlandſchaften des 
tropiſchen Klimagürtels. Der Redner erläuterte ſich 
durch das Vorzeigen einer Menge von Abbildungen der 
verſchiedenſten Palmenarten, welche noch mehr durch 
Querſchnitte und einzelne Theile von Palmen und 
Kokosnüſſen veranſchaulicht wurden. Techniker Krauſe 
aus Lübeck erbietet ſich, die Mitglieder des Vereins in 
der Fabrikation der neuſten als bewährt anerkannten 


ſchemiſchen Subſtanzen zu unterrichten. Er zeigt einig⸗ 


Proben feiner Fertigkeit vor; dahin gehört ein Minerals 
kitt als Surrogat fÜR den Asphalt, der ſich um die 
Hälfte billigen: ſtellt als dieſer, waſſerdichte Leinwand 
mit und ohne Kautſchuck, ein beſonderer G aſtikum⸗ 
Firniß für Lack und ein Kautſchuckleim. Hierauf zeigte 
der Vereinsſekretär, Herr Dr. Büärkner, noch einige 
Kunſtprodukte der Chineſen und Japaneſen vor, unter 
welchen niedliche Schnitzwerke aus Elfenbein die alle 
gemeinſte Theilnahme erregten. lich wurde mit⸗ 
getheilt, daß am nächſten Mittwoch die Gewerbe⸗ 
halle ins Leben treten würde, und der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, es mögen recht viele G 
werden. Nach einem neuen 
iſt auch ſolchen Mitgliedern die Einlieferung von Er⸗ 
niſſen ihres Gewerbes geſtattet, die bereits ein Öff 


un ne, Gr. Fenttiches Lager befigen, 


ingeliefert 
Beſchluſſe des Vorſtandes 


- 


* * Weihnachtswanderungen. 


N Fortſetzung.) i 

Meine zweite Wanderung hatte mit vielem Unge⸗ 
mach zu kämpfen. Bei einem trüben, tief umwölkten 
Himmel, aus dem öfter ein befruchtender aber nicht 
erquickender Regen niederfiel, und nachdem meine 
Droſchke in einer Hauptſtraße unſerer Rifidenze und 
Hauptſtadt auf eine Schner⸗ und Moraſtklippe ge⸗ 
rathen, und nach ungeheuren Anſtrengungen, ſich flott 
zu machen, entzwei gegangen war, wanderte ich am 
Sonntag nach der Weinachts auſtellung in dem Weiß⸗ 
ſchen Gartenſaale. Ich glaubte in einen Feenpallaſt 
einzutreten. Die „ſchönſten Mädchen Eonftitutioneller 
Eltern“, die ſich hier zu verſammeln pflegen, hatten 
ſämmtlich ein geiſterhaftes Anſehen, denn fie waren 
von dunkelblauen Wolken umſchleiert. Manches dunkle 
Auge glänzte wie ein leuchtender Blig durch das Ge⸗ 
wölk, eine unſichtbare Muſik ließ ihre Melodien ver⸗ 
nehmen und ſchwarz⸗weiße Fähnlein blickten unter grü⸗ 
nen Zweigen hervor. Ein heiliger Schauer überlief 
mich; ich fürchtete, als Uneingeweihter in die ſen kon⸗ 
ſtitutlonellen Tempel eingetreten zu fein, und trotz der 
2 9 Gr. Entree, die ich gezahlt hatte, ein Opfer meiner 
Kühnheit zu werden. Ich erinnerte mich ſchnell einer 
acht konſtitutionellen Zauberformel, wie z. B. „Kein 
Steuerbewilligungsrecht“ und ſchritt muthig vorwärts. 
Und ſiehe da! die dunkelblauen Wolken waren nichts 
anderns als ohlauer Tabakqualm und die „ſchönen 
Mädchen konſtitutioneller Eltern“ unterhielten ſich gar 
gemüthlich mit manchem wild aus ſehenden Demokraten. 
Drum wandre nur, geneigter Leſer, welcher Partei Du 
auch angehören mögeſt, nach dem Weiß ſchen Gartens 
ſaale; das Weihnachts feſt kennt keine politiſchen Anti⸗ 
pathien. N 

Die verſchiedenen Buden find mit Geſchmack arran⸗ 
girt, enthalten jedoch nichts von einem beſondern Kunſt⸗ 
geſchmacke. Auch drängt ſich das Publikum weniger 
an die Buden, als an das Koloſſeumſpiel. Kopf an 
Kopf und ſchweißtriefend ſtand die Menge um den tun: 


den Tiſch, das Rollen der Glückskugel mit der größ⸗ 


ten Spannung verfolgend. Ein junges, braunäugiges 
Mädchen hatte nach langem Harren die Kugel abge⸗ 
drückt und eilte nun mit der Gewinnnummer an die 
Bude. Sie hatte eine Lithographie gewonnen! Sie 
mochte wohl auf etwas Anderes gerechnet haben, ſie 
gab 2 gGr. zu und verſuchte ihr Glück zum zweiten 
Male. Dieſe zweite Nummer, ſie gewann — einen 
Bleiſtift! Sie verſuchte es zum dritten Male und 
gewann einen Federhalter! Ich empfand eine Art von 
Schadenfreude an dieſem Mißgeſchick; die jungen 
Schönen ſollen ihr Glück nicht im Koloſſeumſpiel 


chen! 

W Ausſtellung im Wintergarten iſt ebenfalls nicht 
geeignet ein beſonderes Intereſſe zu erregen. Der In⸗ 
haber des Lokals hat das Seinige gethan, die Räume 
geſchmackvoll zu dekoriren, und ein gut beſetztes Orche⸗ 
ſter ſorgt für muſikaliſche Unterhaltung. Allein von 
den Buden iſt wirklich wenig zu ſagen. Ob die poli⸗ 
tiſchen Parteien ſich auch da freundlich mit einander 
vertragen, vermag ich nicht anzugeben; das Lokal war 
am Montag leer. 

Auf der Rückfahrt vom Wintergarten kehrte 
ich bei Eduard Nickel auf der Albrechts⸗ 
Straße ein, und der Beſuch iſt in der That beloh⸗ 
nend. Du findeſt daſelbſt die zierlichſten und ſchön⸗ 
ſten Arbeiten in Wachs ausgeführt. Bilder, Blumen, 
Puppen und Püppchen, Weihnachtsbäumchen ꝛc. Alles 
fauber und mit künſtleriſchem Geſchmacke gemacht. 
Auch die Auswahl iſt ſehr reichhaltig. 

Sehr empfehlenswerth iſt der Beſuch der Blumen⸗ 
Halle auf der Junkernſtraße. Hier umgiebt Dich 
ein ſchöner und edler Pflanzengarten, von der blühen: 
den Roſe bis zur braſtlianſſchen Palme und der zar⸗ 

en Kappflanze. Je rauher die Jahreszeit, um ſo 
wohlthuender iſt der Eindruck dieſer in herrlicher 
Friſche blühenden Natur. 
(Bortfegung folgt.) 
DD 

+ Grünberg, 17. Dezember. [P aſtor Schöne. 
Der Breslauer Kongreß.] Hier hat ſich bekanntlich 
ein Verein gebildet, der zum Zweck hat, dem ehemall, 
gen Abgeordneten, nunmehr ſuspendirten Paſtor Schöne 
huͤlfreich unter die Arme zu greifen. Zufolge des Ber 
ſchluſſes einer am 9. d. Mis. ſtattgefundenen Ver⸗ 
fammlung dieſes Vereins überreichte: am 12. d. Mts. 
eine aus vier hieſigm Bürgern beſtehende Deputation 
dem Paſtor Schöne eine Anerkennungg⸗ und Beilelds⸗ 
Adreſſe und trug ihm in — — ſchonender Weiſe 
den ihm während ſeiner Amts⸗ enfion zuerkannten 
Ehrenſold an. Der ehemalige Abgeordnete nahm 
beides in gewohnter Beſcheidenheit an, letzteren aber 
unter der ausdrücklichen Bedingung: daß er nur fo 
viel in Empfang nehmen werde, als zu feinen und ſei⸗ 
ner Familie Beſtehen unumgänglich erforderlich ſel, das 
Uebrige ſolle, mit Genehmigung des Vereins, zu einem 
Zwecke verwendet werden, welcher dem hierdurch ſich 
bethätigenden Bürgerſinne ein würdiges Denkmal für 
die Nachkommen fein ſolle. — Der Bruch des Bres⸗ 
lauer konſtitutionellen Central: Vereins mit 
dem Provinzial⸗Comit“ hat unter unſern Konſti⸗ 


tutionellen große Freude hervorgerufen. Auch hier hat 
dieſer Bund mit der Reaktion keinen Segen gebracht. 
Die Konſtitutionellen wurden von letzterer ins Schlepptau 
genommen und ſetzten natürlich gar nichts durch; im 
Gegentheile zogen ſich von ihnen manche wackere Män⸗ 
ner, die dem Konſtitutionalismus aufrichtig und ent⸗ 
ſchieden zugethan waren, gänzlich zurück und ſomit kam 
die gute Sache vollends in Mißkredit. Dieſer Schritt 
wird hoffentlich die Freunde der konſtitutionellen Ver⸗ 
faſſung mit neuem Leben und Eifer beſeelen, wozu denn 
auch die Einberufung eines konſtitutionellen Kon⸗ 
greſſes nach Breslau für den 28. und 29. d. M. 
fehr viel beitragen wird. Sehr zweckmäßig finde ich, 
daß der Breslauer Central⸗Verein nicht blos Depu⸗ 
tirte der ſchleſiſchen konſtitutionellen Vereine, ſondern 
jeden Schleſier zu dem Kongreſſe eingeladen hat, 
der mit dem veröffentlichten Programme einverſtanden 
iſt und Luſt hat, den Kongreß zu beſuchen und für 
die konſtitutionelle Sache kraftig zu wirken. Hatte man 
blos Vereins⸗Deputirte zu dem Kongreſſe elngeladen, ſo 
dürfte derſelbe vielleicht ſehr ſpärlich deſchickt worden 
ſein, da in Schleſien wegen der bekannten Zeitverhält⸗ 
niſſe überhaupt nur noch wenige organiſirte politiſche 
Vereine beſtehen; nun iſt aber Jedem, der Nei⸗ 
gung, Zeit und Mittel hat, den Kongreß zu be⸗ 
ſuchen, der Eintritt eröffnet, und ſo wollen wir hoffen, 
daß ſich recht Viele dieſer Einladung bedienen und, 
aus Breslau zurückgekehrt, eifrig bemüht ſein werden, 
eine ſtarke und einige konſtitutſonelle Partei in Schle⸗ 
ſien gründen zu helfen. 


— IV. Groß: Slogan, 17. Dezbr. [Gewerbe⸗ 
ſache.] Von Seiten des hieſigen Gewerbe⸗Vereins 
war an das Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten das Geſuch um Errichtung eines 
Gewerberathes gerichtet worden, und zwar mit Abwei⸗ 
chung der geſetzlichen Beſtimmungen inſofern, als die 
Zahl der Fabrikanten hierorts zu unbedeutend ſei, die⸗ 
ſelben, fo wie den Kaufmanns ſtand, bei Bildung des 
Gewerberathes auszuſchließen, und lediglich denſelben 
aus der Zahl des Handwerkerſtandes bilden zu dürfen. 
Hierauf iſt von der königlichen Regierung an die hie⸗ 
ſigen Gewerbetreibenden ein abſchläglicher Beſcheid 
ergangen, welcher einen neuen modiſizirten Antrag zur 
Folge haben wird. Dies veranlaßte verfloſſenen Sonn⸗ 
tag eine Verſammlung, zu welcher alle Gewerbsmeiſter 
der Stadt und Umgegend eingeladen waren. 


— r — Groß⸗Glogan, 16. Dezbr. [Konzert.] 
Seit wenigen Monaten zeigt ſich hierorts ein ſo reges 
muſikaliſches Leben, wie es ſeit Jahren nicht der Fall 
geweſen. Nicht nur, daß die ſeit 5 Jahren beſtehende 
Liedertafel faſt wöchentlich an friſchen Kräften zu⸗ 
nimmt, ferner der ſeit Anfang v. M. gebildete Frauen⸗ 
Geſang-Verein im Innern und Aeußern die er⸗ 
freulichſten Fortſchritte macht, fo hat auch der vor un⸗ 
gefähr einem Monat ins Leben getretene Inſtrumen⸗ 
tal⸗Verein ſich der größten Theilnahme zu erfreuen, 
die er ſich auch ſicher durch das erſte Konzert, welches 
geſtern im Schauſpielhauſe ſtattfand, zu erhalten wiſ⸗ 
fen wird. Das nächſte Konzert findet ſtatutenmäßig 
künftigen Monat ſtatt; vorher wird der Frauen⸗Ge⸗ 
ſang⸗ Verein in einer öffentlichen Aufführung, wahr: 
ſcheinlich zu wohlthaͤtigen Zwecken, und zwar mit einem 
Theile von Hapdn's Jahreszeiten (der Frühling), die 
erſten Proben ſeiner Leiſtungen ablegen. 

Breslau. Beſtätigt: Der bisherige Kandidat des 
Predtgſamtes Lange als Paſtor in Wünſchendorf, Kreis Lö⸗ 
wenberg; der bisherige Hilfsprediger an der St. Matthäi⸗ 
Kirche zu Berlin, Ullmann, als Paſtor in Kammerswaldau, 
Kreis Schoͤnauz der bisherige Adjuvant Hilgermann als 
katholiſcher Schullehrer, Küſter und Organiſt in Nieder⸗ 
Salzbrunn, Kreis Waldenburg; der bisherige Lehrer an 
der hieſigen Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt Nr. I., Vogel, als 
Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule Nr. III. hier · 
ſelbſt; der ſeitherige Hilfslehrer Froſt zu Alt⸗Läßig als 
ſiebenter Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu Rei⸗ 
chenbach; der bisherige Adjuvant Krug zu Langenbielau als 
fiebenter Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu Frei⸗ 
burg; der auf ſechs Jahre gewählte unbeſoldete Rathmann 
Dürrwanger zu Hundsfeld; der bisherige Senior und Archi⸗ 
diakonus an der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Bernhardin 
in Breslau, Wilhelm Cäſar Alexander Krauſe, als Propft 
En . LE ea an 9 . — Pfarrkirche; 

er Dr. als orden er Lehrer am kath. \ 
Trage cher Leh h. Gymnaſtum 

Koſel, 17. Dezbr. Der Waſſerſtand iſt heute am 
Ober: Pegel 15 F. 3 3., am Unter⸗Pegel 12 F. 8 3., 
am 18ten am Ober⸗Pegel 16 F. 9 3., am Unter 
Pegel 15 F. 10 3. Eisgang am 18ten früh um 
8 Uhr; das Waſſer iſt fortwährend im Steigen. 

Oppeln, 17. Dezbr. Der Waſſerſtand iſt heute am 
Unter⸗Pegel 14 F. 7 3., am 18ten am Ober⸗Pegel 
12 F. 8 3., am Unter⸗Pegel 12 F. 6 3. Eisgang 
am 17ten um 11 Uhr Abends. 


Mannigſaltiges. 
L (Altfteelig, 9. Dezember.) Die 500 jährige 
Jubelfeler zur Gründung der Stadt iſt heute began 
gen. Alles, was bei dergleichen Feſten zu ſein pflegt, 
Kanonenſchüſſe, gutes Wetter, Zweckeſſen, Parade der 
Gude, Bal, fehlte hier nicht und war mäßigen An⸗ 


ſprüͤchen genügend. Die als Stifter gefeierte Famille 


(v. Dewitz) war in drei Mitgliedern derſelben vertreten. 
(Neuſtr. 3.) 

— (Tilſit.) Die ſechszehn Gefangenen, angeb⸗ 
lich zur Bande des Raudons Krotinus gehörend, 
welche ſich am 6. d. Mts. aus dem Gefängniß zu 
Ragnit gewaltſam befreiten, ſollen ihren Weg nach 
dem Dingkener Forſt genommen haben. Am folgen⸗ 
den Tage, als der Dorfrichter von Schaudienen mit 
Aufnahme von Seelentabellen im dortigen Kruggebäude 
beſchäftigt war, trat eine Anzahl verdächtiger Leute ein, 
die, während ſie Speiſen und Getränke verzehrten, ſich 
dußerſt ungebührlich und tumultuariſch betrugen. Der 
Dorfrichter wurde bei ſeiner Bemühung, Ruhe und 
Ordnung heczuſtellen, perſönlich inſultirt. Augenblick⸗ 
lich nicht mit ausreichenden Mitteln verſehen, um die 
verdächtigen Tumultuanten feſtnehmen zu können, ließ 
er Hülfe herbeiholen; ehe dieſe ſich zahlreich genug ent 
ſtellte, zogen die Ruheſtörer lärmend und fingend bei 
Laugallen über die ruffifche Grenze; ſpäter ſoll es ſich 
herausgeſtellt haben, daß jene verdächtigen Leute zu den 
entflohenen Gefangenen gehörten. (Königsb. 3.) 

— In Leeds iſt kürzlich von einem dortigen Ma⸗ 
ſchinenbauer ein Floß von 400 Fuß Länge und 56 F. 
Breite, mit Ausnahme des hölzernen Verdecks, ganz 
von Eiſen konſtruirt. Im nächſten Monat wird man 
dieſe rieſige Plattform, die doppelt ſo lang wie ein 
Kriegsſchiff iſt, vom Stapel laſſen. Das Floß iſt nach 
dem Orte Newholland, an dem Humber, gegenüber 
Hull, beftimmt, wo es zur Kommunikation der auf 
zen Dampfſchiffen eintreffenden Reiſenden mit der Eiſen⸗ 
bahn von Lincolnshire dienen ſoll. Es ſteigt und fällt 
mit der Ebbe und Fluth. Zwei bedeckte Gänge, gleich⸗ 
falls von Eiſen und 142 Fuß lang, laufen von dem 
Floſſe bis zur Eiſenbahnſtation. 

— Hr. Towianskpy, der polniſche Meſſias, 
iſt in Zürich angekommen und im „Hotel Bellevue“ 
abgeſtiegen. Eine vollſtändige Prozeſſion zog nach ſei⸗ 
nem Zimmer, und ſelbſt von Paris her waren Damen 
gekommen, um ſein Bett zu küſſen. (Köln: Z.) 


— (Wunderliches.) Aus Meet (im böhmiſchen 
Bunzlauer Kreiſe) wurde bekanntlich untängſt von einem 
Wunderunfug berichtet, der ein trauriges Zeichen von 
der Leichtgläubigkeit des Volkes giebt. Drei Bauern: 
mädchen behaupteten, daß ihnen täglich die Mutter⸗ 
gottes erſcheine, und Hunderte von Menſchen wall⸗ 
fahrteten zu der Hütte, in welcher die Mädchen wohn⸗ 
ten, um da auf einem eigens angebrachten Altaͤre 
ihre Opfer an Geld u. ſ. w. niederzulegen. Der Ruf 
der Preſſe, daß einem ſolchen Treiben ein Ende ge⸗ 
macht werden ſolle, hatte wohl inſofern eine / Folge, 


daß vom Kreisamte eine Kommiffion beauftragt wurde, 


die Sache zu unterſuchen, geändert und gebeſſert wurde 
aber an der Sache nichts. Die „Muttergottes“ hatte 
von der Ankunft der Kommiſſion noch zeitlich genug 
Nachricht bekommen und hatte ihre Auserwählten auf 
die Seite gebracht; als die Kommiſſion wieder fort 
war, brachte fie ein frommer Bauer in Geſellſchaſt 
einer wohlbekannten „Roſenkranzſchweſter“ wieder zu⸗ 
rück. Die ganze Wirkſamkeit der Kommiſſion hatte 
ſich darauf beſchränkt, den Altar in der Hütte weg⸗ 
nehmen zu laſſen, das Opfergeld den Eltern der Wun⸗ 
derkinder zuzuſprechen und das Opferwachs der Kirche 
zuzuweiſen. Auch befahl fie, die Kinder aus Meel zu 
entfernen und den Beſuch von Fremden nicht zuzu⸗ 
laſſen; nach den Urhebern des Betruges, nach der 
„Jungfrau Maria“ und all dem Getichter, das da 
die Hand im Spiele hatte, wurde nicht gefragt und 
nicht geforſcht. Dem Befehl, die Kinder zu entfer⸗ 
nen, iſt man zwar nachgekommen, aber der Wall: 

fug hat darum noch nicht aufgehört, und der 


f 
erwähnte Bericht entwirft ein empörendes Bild von 


nenſchirm getragen habe. 


enthalten für Diejenigen, 


dem Treiben des abergläubigen Volkes, welches knicend 
auf dem Boden der Hütte herumrutſcht, auf dem die 
„Mutter des Erlöſers gegangen iſt, und die Ofenbank 
kͤͤßt, auf der fie zu ſitzen pflegte. — Aus den Aus⸗ 
ſagen der Mädchen ſoll uͤbrigens hervorgehen, daß ihnen 
die „Muttergottes“ zum erſtenmale im Sommer hin⸗ 
ter dem Zaune eines Gartens erſchienen ſei, der auf 
dem Wege nach Rozdalowic führt, erſt als es kälter 
wurde, haben die Erſcheinungen im Zimmer begonnen. 
Auch heißt es, daß die „Muttergottes“ bei ihrer erſten 
Erſcheinung ein grünſeidenes Kleid und — einen Son: 
(Prager Bl.) 


— . ——x—xK— 
Inſerate. 
> d 
enen Nen 


welche das Werk der denen 
win Bündniſſes vom 


ſchen Einigung, auf Grundla 


7 ge. 1 
26. Mai d. die Aufforderung, ſich nähe 
J. erſtreben, die Auffo 5 5 


zuſammen zu ſchließen und zum gemeinſamen 

fi zu vereinen, — Die Unterzeichneten, von politis 
ſchen Freunden vielfach dalu aufgefordert, gaben ſich 
entſchloſſen, zu einem allgemeinen Wahlaus⸗ 


ſchuſſe für Preußen zuſammenzutreten, um einen Mit: 
telpunkt für die Wahlangelegenheit darzubieten. Zu⸗ 
nächſt für Preußen beſtimmt, wird der Ausſchuß auf 
die Bildung befonderer Wahlausſchüſſe in den Pros 
vinzen und den einzelnen Wahlbezirken hinwirken, und 
mit dieſen gemeinſam thätig fein; er wird es aber 
nicht unterlaſſen, auch mit den politiſchen Freunden in 
den anderen deutſchen Staaten, welche den Reichstag 
beſchicken, eine Verbindung herzuſtellen. — Die einzel⸗ 
nen Mitglieder des Ausſchuſſes werden Mittheilungen 
in der Angelegenheit der Reichstagswahlen bereitwillig 
entgegennehmen; im Allgemeinen haben die Unterzeich⸗ 
neten von Brünneck, Duncker, F. Harkort, 
Goltdammer, Simſon, Graf Schwerin, M. 
Veit die Beſorgung der Korreſpondenz des Ausſchuſ⸗ 
ſes übernommen, und bitten wir unſere politiſchen 
Freunde daher, an dieſe vorzugsweiſe ſich zu wenden. 


I. Provinz Preußen: A. v. Auerswald, Tam⸗ 
nau, Simſon, v. Saucken⸗Julienfelde, v. Gor⸗ 
don, Groddeck, von Bardeleben, von Sanden, 
Techow, v. Frantzius. 

II. Provinz Brandenburg: von Brünneck, von 
Patow, Camphauſen, Riedel, Müller (Siegen), 
Mätzke, v. Viebahn, Ulfert, M. Veit. 

III. Provinz Sachſen: Duncker, von Baſſewitz, 
Kette, Fubel, v. Veltheim, Herrmann. r 
IV. Provinz Poſen: Geßler, von Leipziger, von 

Schlotheim, Knorre. 


V. Provinz Pommern: Baumſtark, Beſeler, 
Goltdammer, Graf Schwerin. 
VI. Provinz Weſtfalen: Brockhauſen, von 


Bockum⸗Dolffs, von Borries, Heſſe (Brilon), 
v. Beughem, Gellern, Oſtermann, Harkort. 
VII. Provinz Schleſien: Graf Dyhrn, v. Vincke, 
Milde, Erbreich, Tepper, Wachler, v. Ende, Robe. 
VIII. Rheinprovinz: Dahlmann, Lud. Camp⸗ 
hauſen, von Hilgers (Koblenz), von Beckerath, 
Lenſing, v. Arnim (Neuwied), von Wittgenſtein, 
Lautz, v. Ammon. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit $ 69 der Verordnung vom 3. Ja⸗ 
nuar d. J. wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
dritte Sitzungs⸗Periode des unterzeichneten Ge⸗ 
richtshofes am 10. Januar k. J. beginnt, und daß 
mit dem Vorſitze bei demſelben Seitens des Vertre⸗ 
ters des erſten Präfidenten des königlichen Appella⸗ 


eater⸗MNachricht. 


Mittwoch den 18. Dezbr. 70ſte und legte (Statt 
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tionsgerichtes zu Glogau der Direktor des hieſigen 
— 2 Tribunalsrath Tühe, beauftragt wor: 
Liegnitz, den 10. Dezember 1849. 
Königlicher Schwurgerichts hof. 
(gez.) Lühe. 


W der Stadtverordneten 
am 20. Dezember. 
Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 

1. Anſtellung eines Huͤlfswarters in der Gefangenen⸗ 
Kranken⸗Anſtalt. 

2. Unentgeltliche Ueberlaſſung einiger Lokale in der 

Paradies⸗Kaſerne an die chriſtkatholiſche Gemeinde. 

3. Verſtärkung des Weidendammes am Holzhäuschen 

vor dem Ohlauerthore. 

4. Bewilligung von Zuſchüſſen zu unzulänglichen Etats: 
Poſitionen. 

5. Kommiſſions⸗Gutachten über den Bau⸗Etat für das 
Jahr 1850. 

6. Kommiſſions Gutachten über die beantragte Einrich⸗ 
tung der Gasbeleuchtung in der Fabrikſchule. 

7. Erklärung des Magiſtrats, betreffend die Fortfüh⸗ 
rung der Waſſerleitung von der Nikolaithorwacht 
bis zu dem Grundſtücke 7 der Fiſchergaſſe. 

Der Vorſteher Dr. Gräger. 

Die Kinderſpiei⸗Waaren⸗Ausſtellung des 

Herrn Gerlitz. 

Breslau, 18. Dez. Mit raſchen Schritten durch⸗ 
eilt der Weihnachts⸗Wanderer die Straßen und Plätze 
unſerer Stadt. Jetzt erblicken wir ihn in den Buch⸗ 
handlungen, bald darauf erſcheint er uns im bunten 
Gewühle des Kindelmarkts, von wo er ſich nach den 
prächtig ausſtaffirten Konditoreien wendet. Von den 
vielen großartigen Weihnachtsausſtellungen nehmen be⸗ 
ſonders zwei ſeine volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch, 
diejenigen nämlich, welche an den beiden äußerſten 
Enden der Stadt belegen, die politiſche Welt in zwei 
große Heerlager theilen. Vergönne mir daher, geneig⸗ 
ter Leſer, der Du an jenen Kreuz⸗ und Querzügen 
keinen Gefallen findeſt und Deinen Bedarf an Feſt⸗ 
gaben aus dem Mittelpunkte des Verkehrs zu ſchöpfen 
beabſichtigſt, daß ich Dir bei Zeiten das Bild einer 
Schauſtellung vorführe, die namentlich für die Jugend 
ein hervorragendes Intereſſe darbietet. Das Lokal be⸗ 
findet ſich auf der „grünen Röhrſeite“ des Ringes 
Nr. 34 in den Zimmern der erſten Etage. Der Eigen⸗ 


thuͤmer, Herr Gerlitz, hat für eine angemeſſene Ver⸗ 
theilung feiner reichen Vorräthe an Spielwaren Sorge 
getragen. In das erſte Zimmer theilen ſich die Gegen⸗ 
fände für Erwachſene mit denen für Kinder reiferen 
Alters. Hier ein Tivoli, dort ein kleines Liebhaber⸗ 
theater; architektoniſche Zuſammenſetzungs⸗Spiele, geo⸗ 
graphiſche und weltgeſchichtliche Erheiterungen, ſo wie 
eine Menge Taſchenſpieler⸗Apparate wechſeln in bunter 
Reihefolge. Das zweite Zimmer iſt mit chineſiſchen 
und orientaliſchen Baumagazinen, mit kleinen Helmen, 
Schilden und Lanzen aus Pappe, endlich mit niedlichen 
Flinten, Kanonen und anderen militäriſchen Spielſachen 
ausgefüllt. Das dritte Zimmer enthält die anziehend⸗ 
ſten Aufſtellungsſachen in Schachteln und Etuis, als 
da ſind: Bergwerke, Feſtungen, Märkte, Schweizereien, 
Eiſenbahnen u. ſ. w. Eben fo Blechwagen in allen 
Größen mit beweglichen Pferden, die ein Kutſcher vom 
Bock aus dirigirt, allerliebſte Kartenhäufer im franzö⸗ 
ſiſchen Geſchmack, überaus zierlich angefertigte Puppen⸗ 
Theater, überhaupt alle nur denkbaren Spielgegenftände 
für jedes Kindesalter. In dieſen Räumen, lieber Leſer, 
findeſt Du Alles mit dem beſten Takt geordnet. Statte 
ihnen Deinen Beſuch ab und Du wirſt gewiß nicht 
von denſelben ſcheiden, ohne dies oder jenes als Feſt⸗ 
geſchenk paſſend befunden und angekauft zu haben. 
Sämmtliche Zimmer ſind gut geheizt und bis 8 Uhr 
glänzend erleuchtet. 


Frikel, unſer beliebter Wilſalba Frikel if 
nach einer Abweſenheit von 2 Jahren, wieder bei uns 
eingetroffen; nach den verſchiedenen Zeituugs⸗Artikeln 
iſt Frikel auch thätig geweſen, das heißt: im Stu⸗ 
diren; wie finden viele Stücke, unter den genannten, 
welche er uns vor zwei Jahren dei 48 Vorſtellungen 
nicht zum Vorſchein brachte, und ſehen namentlich aus 
der Münchener Zeitung, daß Frikel weit gewandter 
geworden iſt, faſt alle Sachen hat er in ein neues Sta⸗ 
dium der Kunſt verſetzt. Um ſich wiederum bei ſeinen 
Landsleuten beliebt zu machen, bringt er uns die be⸗ 
rühmte ſpaniſche Seiltanzer-Geſellſchaft Averino aus 
Rom mit; die Geſellſchaft iſt uns aus früherer Zeit 
bekannt, var ungefähr 12 Jahren, wo ſie im Kroll⸗ 
ſchen Garten Tüchtiges leiſtete, und freuen wir uns in 
voraus, unſere Frikeleien, die ſchönen Tänze, (Da⸗ 
men) die komiſche Pantomime und die prachtvollen le⸗ 
benden Bilder (Marmor⸗Statuen) zu ſehen. — Die 
Vorſtellungen beginnen mit Anfang der Feiertage. 

Mehrere Kunſtfreunde. 


Berliner Kalender für 1850. 


Vorſtellung des Abonnements von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. „Der reiche Mann“, oder: 
„Die Waſſerkur.“ Original⸗Luſtpiel 
in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 

Zur Theater = Lotterie⸗Abonnements⸗ 
Verlooſung find ganze Looſe zu 4 Rthlr. 
und halbe Looſe zu 2 Rthlr. Morgens 
von 9 — 12 Uhr und Nachmittags von 
2—4 Uhr im Theater⸗Bureau und im 
Comtoir Herrenſtraße Nr. 28 zu haben. 

Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unferer zweiten Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Sa⸗ 
muel Boas aus Landsberg a. d. Warthe 
beehren wir uns, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, hiermit anzuzeigen. 

Breslau, den 18. Dezember 1849. 

Moritz Werther und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Marie Werther. 
Samuel Boas. 
Als Verlobte 
empfehlen ſich ſtatt beſonderer Meldung: 
Rofalia Alexander. 
Moritz Friedmann. 
Breslau, den 18. Dezember 1849. 


Todes ⸗ Anzeige. - 

Heute früh entſchlief fanft nach kurzem 
Krankenlager Frau Apotheker Lehmann, 
11 Weiß, nach vollendetem 74. Lebens⸗ 


ahre. Den auswärtigen Freunden der Ver⸗ 
orbenen, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
gewidmet von: 
den tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Kreuzburg, den 17. Dezember 1849. 


a Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 6 uhr ſtarb unſer, als 
Menſch und Lehrer gleich hochzuachtender 
Kollege, der evangeliſche Kantor und Orga⸗ 
niſt Eduard Schmidt, 50 Jahre alt, an 
Lungenleiden. Dieſe traurige Anzeige wid⸗ 
men allen Kollegen: 

Die Lehrer an der katholiſchen Schule. 

Reichenſtein, den 17. Dezember 1849. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heut früh gegen 4 uhr verſchied an Alter 
ſchwäche im faſt vollendeten 76ſten Lebensjahre, 
meine gute Mutter Eliſabeth, verw. Bür⸗ 
germeiſter Ku che, geb. Carganico. Theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Fre 
ich dieſe Anzeige mit der Bitte um ſtille 


Theilnahme. 
Schweidnitz, den 18. Dezember 1849. 
H. Kuſche. 


. 


eunden widme 


zeigen wir das geſtern Abend am Stickfluß 
erfolgte Ableben unſeres Sohnes und Bru⸗ 
ders Rudolph Sander tief betrübt an, 
und bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 17. Dezember 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 7. d. Abends 11 uhr ſtarb in 
Greiffenberg i. S. überraſchend ſchnell 
für uns am Schlage unſer geliebter 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
Senator, Färbermeiſter und Kattun⸗ 


druck⸗Fabrikant Herr Auguſt Hein⸗ 
rich in einem Alter von 60 Jahren. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an: 


die Hinterbliebenen. 


Seetlon für Obst- und 
Garten-Cultur. 

Nachdem der Knust- und Handelsgärtner, 
Herr Breiter, Mitglied der Section, auf der 
Junkernstrasse im Dyhrenfurth’schen Hause, 
eme Blumenhalle eröffnet, und so- 
mit einem Bedürfnisse für unsere Stadt, 


auf welches die Section schon vor zwei 
Jahren ihre Aufmerksamkeit gerichtet hatte, 
abgeholfen hat, so werden die Mitglieder 
der Section ersucht, dem Herrn Breiter nach 
Kräften beizustehen, damit er den Erwar- 
tungen des Publikums, welches diesem 
Institute gewiss die ihm gebührende Beach- 
tung schenken wird, entsprechen könne, 
Nadbyl, z. Z. Seer. d. Seet. 


Die Vorleſu gen des Nabbiner 
Dr. Geiger. 

über jüdiſche Geſchichte von 1830 bis zur Ge⸗ 
genwart beginnen Donnerſtag den 20. Dez., 
Abends 8 Ubr, im Saale des Fränkel'ſchen 
Hoſpitals. Karten für Damen der Mitglie⸗ 
der des Lehr- und Leſe⸗Vereins a 10 Sgr., 
für Nichtmitglieder a 1 Thlr., für ſämmtliche, 
jeden Donnerſtag Abend zu haltenden Vor; 
leſungen ſind zu haben bei Herrn A. Mün⸗ 
ſterberg, Karlsſtraße Nr. 32. 
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Inſtitut. 
Die Vorleſuͤng des Hrn. Dr. Adler 
faͤllt morgen den 19. aus, die nächſte 
findet am 2. Januar 1850 ſtatt. 
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In Siſt's nener Neftanration am 
Ringe in der Krone, 1 Stiege hoch, wird 
zu feder Tageszeit & la carte geſpeiſt. — 
Mittags⸗ Abonnement 6 tl. monatlich. 


Mit 7 Stahlſtichen. 


Elegant cartonnirt mit Soldſchnitt. 


Preis 2 Nthl. 


iſt ſo eben eingegangen und zu haben in der 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Es 


NV 
empfiehlt 
ſich den edlen 


N 2 2 
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und der umgegend 
Wiljalba Frikel, 
welcher ſeine Produktionen im alten 
Theater wieder beginnen wird, das Haus 
wird brillant dekorirt und gut geheizt, auch 
hat Herr Frikel keine Mühe geſpart, um 
wieder etwas Neues zu produziren, 
und bringt noch die berühmte ſpaniſche 


Seiltänzer ⸗Geſellſchaft 
unter Direktion des Hrn, Miehely 
Alweri aus Rom mit, welde 
an jedem Spielabende ihre 
ſpaniſchen Tänze, italieniſche 
Pantomimen und plaſtiſche 


Marmor Tableau's 
28 


probuziren 
wird. 
Näheres die Programms am Cage der 
Vorſtellung. 
errmann, Geſchäftsführer. 


Wintergarten, 


Heute den 19, Dezbr, bei günſtiger Witte: 
rung Konzert — Ehriftmartt — Koloſſeum⸗ 
ſpiel. Entree pro Perſon 5 Sgr., Sonntag: 
und Donnerſtag⸗Abonnenten a 1 Sgr. 


Weiß Garten. 


Mittwoch, den 19. Dezember 
Srofed Konzert. 

Mit der Weihnachts⸗Ausſtellung verbunden. 

Ausnahmsweiſe Anfang 4 Uhr. 


Von einem der erſten Häuſer am Rhein 
iſt mir ein Lager von verſchiedenen Sorten 


Rhein⸗Weinen in Flaſchen 
zum Verkauf übertragen worden und bin ich 
in den Stand geſetzt, von 12 Sgr. an bis 


1½ Atl. die Flaſche zur geneigten Abnahme 


zu empfehlen. R 
Aufträge in Ohm: oder Stüd:Fäffern wer: 

den in Eürzefter Zeit beſtens ausgeführt. 
Breslau. Joſeph Karuth, 
Wallſtr. 1a, 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Da ich nach der Abreife des Mühlenbau⸗ 
meiſters O. Meitzen von Liegnitz nach Ame⸗ 
rika, das Geſchäft deſſelben käuflich über 
nommen habe, ſo empfehle ich mich allen 
geehrten Herren Mühlen: und Fabrikbeſitzern 
ganz ergebenſt zur Erbauung von Oel⸗, 
Brettſchneide⸗ und Loh⸗ Mühlen, 
Noßwerken verſchiedener Art, Tuch⸗ und 
Leder⸗Walkmühlen, namentlich Mahl⸗ 
mühlen von deutſcher und amerikan. 
Conſtruction mit den neueſten Verbeſſe⸗ 
rungen, ſo wie auch zu Einrichtungen 
von Fabriken ꝛc., und verſpreche ich, die 
mir gewordenen geehrten Aufträge unter den 


| folideften Bedingungen reel und pünktlich 


auszuführen. 
une . Dittrich in Liegnitz, 
Mühlenbaumeiſter. 


Für Zucker⸗Fabriken. 


Ein unverheiratheter junger Mann, völlig 
militärfrei, 29 Jahr alt, welcher 7 Jahr Oeko⸗ 
nomie⸗Verwalter war und den Anbau der 
Zuckerrüben gründlich verſteht, die Zucker⸗ 
Fabrikation wie das Kochen auf Vacuum 
und Kippfannen bereits in der vierten Cham⸗ 
pagne betreibt und ſich jetzt einer Stellung 
in einer der renommirteſten Magdeburger Zuk⸗ 
kerfabriken erfreut, ſich über ſeine Tüchtig⸗ 
keit gehörig zu legitimiren im Stande iſt, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in Schle⸗ 
ſien oder deſſen Nähe eine Stelle als Sieber 
meiſter oder Inſpektor einer Fabrik. N; 

Darauf Reflektirende wollen ſich in P9ttos 
freien Briefen, mit Angabe der einzunehmen⸗ 
den Stelle, unter der Chiffre A. N. E. S. 
poste restante Magdeburg melden: 


Seidene Müllergaze 


(Beutel-Tuch) eigener Fabrik 


empfiehlt in alen Nummern und Breiten in 
vorzüglichſter Qualität zu bedeutend ermäßig- 
ten Preiſen: Wilhelm Landwehr 


in Berlin. 


Wirklicher Ausverkauf. 
Gute Tabakspfeifen, Meerſchaum⸗ und ges 
malte Köpfe, Doſen, Stöcke und vielerlei Sa⸗ 
en zu Geſchenken verkauft billig: E. F. 
Dreßler, Rlemerzeile Nr. 14, im Durchgange. 
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Aus dem Weihnachtslager 
‚der Buchhandlung Ferdinand Hirt, 


Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. 


Bei C. H. Reclam sen, in Leipzig iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei 7 Hirt, (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei 
Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock, vorräthig: 


Altes und Neues 


aus dem Gebiete der innern Seelenkunde. 

Herausgegeben von Hofrath Prof. Dr. G. H. v. Schubert. Ir u. 2: Band. 
Dritte verbeſſerte und ſchön ausgeſtattete Auflage. 
1849. Preis geheftet 1 ½ Rthl., in Pappe gebunden 1%, Rthl., 
elegant gebunden 1%, Rthl. a 
Der Inhalt dieſes weltbekannten Buches bedarf bei feiner Zten Auflage gewiß keiner 
neuen Empfehlung. Jeder chriſtliche Hausvater, Hausmutter und Lehrer der Jugend fine 
det in dieſem Buche den rechten Rath und Troſt für alle Kreiſe eines rein durchzufüh⸗ 
renden chriſtlichen Wandels in wirklichen Thatſachen veranſchaulicht und zur Nach⸗ 
ahmung verlebendigt. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſch⸗ 
markt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Dante Alighieri's göttliche Komödie. 
Metriſch übertragen und mit kritiſchen und hiſtoriſchen Erläuterungen verſehen 
5 von Philalethes, 
(Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Johann, Herzog zu Sachſen ꝛc.). 
Dritter Theil. Das Paradies. 


Nebſt einem Titelkupfer von E. Bende mann, einer Umſchlagſkizze von L. Richter, 
einem Grundriß von Florenz, einer Darſtellung des Sitzes der Seligen und 
einer Karte. 4. broch. 7 Rthl. 20 Sgr. 


In eleganter Ausſtattung iſt jetzt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig, in Breslan bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. 
Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 


Till Eulenſpiegel. 
Modernes Heldengedicht von Adolf Böttger. 


broch. Preis 22½ Sgr. Elegant gebunden Preis 1 Kthl. 
Leipzig, Dezbr. 1849. Otto Klemm. 


Außer den vorſtehenden und allen irgendwie öffentlich angekündigten, in Kata⸗ 
logen oder durch beſondere Anzeigen empfohlenen Gegenſtänden des Buchhandels, 
bietet unſer bedeutendes Lager eine gewählte Sammlung zu Feſtga⸗ 
ven für die Jugend und für Erwachſene vorzugsweiſe geeigneter 
Werke der deutſchen, wie der ausländiſchen Literatur. 

5 Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


rr 
allen Buchhandlungen, in Breslau auch in A. Goſohorsky's Buchhandlun 
F. Maske) Albrechtsſtraße Nr. 3, it zu haben: N b 8 


Der Katholicismus 


unter der Fackel der Enthüllungen über die wirkliche 
8 Todesart Schu. — 


Nebſt einer Einleitung: 


ie Enthüllungen und ihr i 
wi Dale € 1 e S Ren 


Durch mein reiches Weihnachtslager von Klaſſikern in 
den eleganteſten und ſolideſten Einbänden, Miniaturaus⸗ 
gaben, Kupfer⸗ und Prachtwerken, Kinderſchriften für jedes 
Alter und zu jedem Preiſe, Atlanten, Globen, Schreib⸗ und 
Zeichenvorlagen bin ich in den Stand geſetzt, allen Anfor⸗ 
derungen des geehrten Publikums zu genügen. 

A. Goschorsky's Buchhandlung (I. F. Maske), 
r Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Für Flügelspieler 


ist zu empfehlen und bei O. B. Schuhmann (Breslau, Albrechtsstrasse Nr, 53) zum 
Preise von einem Thaler vorräthig: 


Theoretisch- praktische Anleitung 
nach 


eigener Fantasie regelrecht zu spielen, 


auch bei geringen Anlagen Vorspiele etc. mit Leichtigkeit zu bilden 
5 und den Generalbass gründlich zu verstehen. 
Ein Buch zur Selbstbelehrung für Flügelspieler und für angehende Organisten 


von 
E. Schoenfelder. 


Janus, 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


„ Hamburg. 
Herr Joſ. A. Prager in Leubns iſt als Agent der Geſellſchaft für den Wohlaher 


8 worden. Statuten und Proſpekte ſind bei ihm unentgeltlich in Empfang 
n. 1 
„ Die Direktion. 
Anzeige. Den verehrten Mitgliedern des Sterbekaſſen⸗ Vereins der Ju⸗ 
ſtizbeamten die ergebene Anzeige, daß im Laufe des vierten Quartals die Mitglie⸗ 


der Krauſe, Richter und verehel. Hodann geſtorben ſind; demzufolge die ſta⸗ 
tutenmäßigen Beiträge, ſoweit es noch nicht geſchehen, auf die gewöhnliche Weiſe, 


baldigſt einzuſenden ſein werden. 
Breslau, den 18. Dezember 1849. Das Direktorium. 


@. 


Vorräthig 
in allen Buchhandlungen. 


Die 


Geſchichte 


des 


8 
| 


Duller. 


Verlag v. Klemann 25 
SS in Berlin. e. 
! NS ” 0 e. 


Vorräthig bei 
Max und Komp. in Breslau. 


Magdeburger Correſpondent. 


Beſtellungen für das 1. Quartal 1850 wolle man baldigſt bei der nächſten 
Poſtanſtalt machen. Preis, mit Einſchluß des wöchentlich einmal erſcheinenden 
„Hausfreundes“, für das Quartal: 1 Rthl. 7½ Sgr. (incl. Porto); im Aus⸗ 
lande tritt eine verhältnißmaßige Erhöhung ein. 

Der Magdeburger Correſpondent erſcheint, mit Ausnahme von Sonn: 
tag Abends und Montag Morgens, täglich zweimal. Dadurch, ſo wie auch 
durch Benutzung des elektriſchen Telegraphen, ganz beſonders aber durch 
Magdeburg's günſtige Lage an fo vielen hier zuſammentreffenden Eiſenbahnen und 
Poſten, iſt die Redaktion im Stande, alle Nachrichten aus dem Oſten und Weſten, 
letztere ſelbſt früher als die Berliner Blätter, auf's Raſcheſte allenthalben in 
Deutſchland zu verbreiten. Das Abends erſcheinende Hauptblatt, für welches alle 
bis 4%, Uhr eingehenden Poſten benutzt werden, bringt u. A. ausführliche Bes 
richte aus Berlin bis zum Mittag, ſo wie überhaupt die Nachrichten aus dem 
Oſten; für die Morgens erſcheinende zweite Ausgabe werden alle bis 10½ Uhr 
Abends eingehenden Poſten benutzt. Eine ganz beſondere Fürſorge wird dem mer⸗ 
kantiliſchen Theile des Blattes, namentlich auch dem Eiſenbahn-, Fonds⸗ 
und Aktien⸗Kalender, gewidmet, und ein reichhaltiges Feuilleton bietet die 
abwechſelndſte, interreſſanteſte Unterhaltung. g 

Anzeigen aller Art erlangen durch den Magdeburger Correſpon⸗ 
denten, als einem namentlich in Norddeutſchland (Preußen, Sachſen, Hannover, 
Braunſchweig, den Anhaltiſchen Herzogthümern u. ſ. w.) ſehr verbreiteten Blatte 
die größte Oeffentlichkeit, und iſt hierbei beſonders hervorzuheben, daß nach Aufhe⸗ 
bung des Intelligenz-Zwanges von 1850 an die Inſertions-Koſten — neun 
Pfennige für die 3geſpaltene Petitzeile — die möglichſt billigſten ſind. 

Magdeburg, im Dezember 1849. 

Die Expedition des Magdeburger Correſpondenten. 


Das „Frankfurter Journal“ 


wird auch in dem bevorſtehenden neuen Jahre ſeinem Grundſatze, der geſetzlichen 
Fortentwickelung, der Wahrheit und dem Rechte zu dienen, treu bleiben, und deß⸗ 
halb keiner einſeitigen Richtung folgen, vielmehr für Alle gerecht, unparteiiſch und 
unabhängig ſein, und in dem Beſtreben, die Parteien zu verſöhnen, nur diejenige 
Politik in Schutz nehmen, von welcher ſich erkennen läßt, daß ſie in der 
That das Wohl und die Einheit und Eintracht des Vater⸗ 
landes fördern will. 

Die ausgebreiteten Verbindungen des Blattes, ſowie drei durch Dampfkräfte 
getriebene Schnellpreſſen ſetzen es in den Stand, dem Publikum alle Nachrichten 
aus der Nähe und Ferne aufs Schnellſte und in möglichſter Vollſtän⸗ 
digkeit mitzutheilen. f 

Der Preis für das 1 Journal“ und die „Didaskalia“ iſt hier 
halbjährlich 5 fl., vierteljährlich 2 fl. 30 kr. Die in dem fürſtl. Thurn und Taxis'ſchen 
Verwaltungsbezirke (Kurheſſen, dem Großherzogthum Heſſen, Naſſau, den ſächſiſchen Her⸗ 
zogthümern und den Hanſeſtädten) wohnenden Abonnenten beziehen dieſe Blätter zu dem⸗ 
ſelben Preife; im ganzen Königreich Würtemberg, den Hohenzollern'ſchen Fürſtenthümern 
und dem Kanton Schaffhaufen zu 2 fl. 45 kr. vierteljährlich. Im Königreich Preußen und 
den übrigen Staaten Norddeutſchlands, in Baiern und Baden koſten diefe Blätter vier⸗ 
teljähelich 3 fl. 8 kr., in der öſterreichiſchen Monarchie 6 fl. 24 kr. einſchließlich aller 
Nebenſpeſen. 5 3 - 

Beſtellungen auf dieſe Blätter find auswärts (in Deutſchland, Belgien und der Schwei 
bei den zunächſt gelegenen Poſtämtern möglichſt bald zu n Für Frankreich, Sab 
land, Spanien und die überſeeiſchen Länder nimmt Herr G. X. Alexandre (rue Brulée 
Nr. 28 in Straßburg und rue notre dame de Nazareth Nr. 23 in Paris) Beſtellungen 
an. . bei Herrn J. J. Ewer et Comp., 72 Newsgate Street, in London kann man 
abonniren. 

Durch die ungemein ſtarke Auflage des r ter Journals“ genießen di 
ihm übermachten Bekanntmachungen der eee de nützlichſte und 5 
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P H 
vertritt die Entwickelung der Eonftitutionellen Freiheit auf dem geſetzmäßigen Boden der 
Verfaſſung und das Prinzip des Freihandels, wie auch der freien organiſchen Entwickelung 


Die Norddeutſche Zeitung 


ür Politik, Handel und Gewerbe 


der Gewerbe. In ihrem handespolitiſchen Theile liefert ſie landwirthſchaftliche Mittheilun⸗ 
gen, Handelsberichte, namentlich Getreibe⸗ und Spiritus⸗Berichte, ausführliche Schiffsliſten 
und Schiffsnachrichten. Durch vielſeitige direkte Verbindungen iſt die Redaktion in den 
Stand geſetzt, die Nachrichten auf das frühzeitigſte zu liefern. — Dieſelbe erſcheint in 
„Stettin,“ täglich zweimal, mit Ausnahme der Sonn⸗ und erſten Feſttage, und koſtet 
vierteljährlich bei allen deutſchen Poſtämtern 2 Thlr., und ohne das Handelsblatt 
1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. — Mit der Zeitung verbunden iſt der „Allgemeine Anzeiger für 
Stettin und die Provinz Pommern,“ der nicht allein jedem Exemplar der Zeitung beigege⸗ 
ben, ſondern außerdem noch in 3500 Exemplaren hier und in der Umgegend verbreitet 
wird. — Die Inſertions⸗Gebühren werden im „Allgemeinen Anzeiger“ für den Raum ei⸗ 
ner Petitzeile mit 6 Pf. berechnet, welcher billige Preis bei der großen Verbreitung den⸗ 
ſelben ſehr zu Inseraten empfehlen dürfte. 


ar e EIE E 
Gasbeleuchtungs⸗Aktien Geſellſchaft. 

Die für das laufende Jahr 1849 fälligen 5 % Zinſen unſerer Stamm: und Prio⸗ 
ritäts⸗Stamm⸗Aktien werden in den Tagen vom 20ſten bis 31/ſten d. Mts., Sonn: 
und Feſttage ausgenommen, von unferer Centralkaſſe, Ring Nr. 25, gegen Abftempelung 
der Quittungsbogen ausgezahlt. 

Zugleich machen wir diejenigen geehrten Zeichner auf unfere Prioritäts⸗Stamm⸗ 
Aktien, welche deren Betrag an unſere Geſellſchafts⸗Kaſſe bis dato noch nicht eingezahlt 
haben, darauf aufmerkſam, daß dies bei Verluſt des Anrechts auf die Zeichnung bis zum 
31. Dezember d. J. geſchehen muß. 

Breslau, den 15. Dezember 1849. 

Direktorium der hieſigen Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Auktion von Brennholz. 


Donnerſtag den 20. Dezember 1849, von Vormittag 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr an, beabſichtigen wir im Wege des Meiſtgebots, auf dem Krauſe⸗ 
ſchen Holzhofe, neue Junkernſtraße Nr. 25. 26. 27, ein Quantum von 
1500 Klaftern diverſer Sorten Brennholz, in Looſen a 5 und 10 Klaftern, gegen 
baare Zahlung verkaufen zu laſſen, welches wir Kaufluſtigen hiermit bekannt machen. 

Breslau, den 17. Dezember 1849. 


Der Vorſtand der königl. Darlehnskaſſe. 
„Große Porzellan⸗Auktion, 
eute un olgende age, 


ormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch. Wiederverkäufer mache ich be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam. Saul, Auktions⸗Kommiſſaris. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Genehmigung des k. k. Handelsminiſterti wird die auf den 2. Dezemder d. J. 

anberaumte General⸗Verſammlung aufgehoben, und au 

den 81. Januar 1850, Vormittags 10 uhr, 
im Bahnhofe zu Krakau verlegt. In dieſer Verſammlung werden die in der Einladung 
vom 15. November bezeichneten Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußnahme ger 
bracht werden. 

Aktionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wollen, müſſen ihre Aktien ſpäteſtens 
am 19. Januar im Direktorial⸗Bureau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu Breslau oder am 
20. Januar im Bureau der Geſellſchaft zu Krakau producirrn oder fonft auf eine der 
rektion genügende Weiſe die am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachweiſen, zugleich 
aber ein von ihnen unterſchriebenes, die Nummern der Aktien enthaltendes Verzeichniß in 
doppeltem Exemplare übergeben, von denen das Eine zurückgegeben wird, um als Einlaß⸗ 
karte zu dienen. 

Nach § 28 des Statuts iſt es abweſenden Aktionären geſtattet, ſich durch einen aus 
der Zahl der übrigen Aktionäre gewählten Bevollmächtigten, deſſen Vollmachts auftrag durch 
ſchriftliche Vollmacht nachgewieſen werden muß, in der General⸗Verſammlung vertreten zu 
laſſen. Dieſe Vollmacht muß ſpäteſtens am Tage vor der Verſammlung in dem Bureau 
der Geſellſchaft niedergelegt werden, und die Legitimation des Vollmachtsausſtellers auf die 
oben vorgeſchriebene Weiſe geführt werden. 

Krakau und Breslau, 15. Dezember 1849. 


Das Direktorium der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Herren Aktionäre werden zur Entgegennahme des Berichtes über die zu Wien 
gepflogenen Unterhandlungen auf 
den 19. Dezember Nachmittag 3 Uhr im Börſen⸗Lokale 
ſergebenſt eingeladen. Das Direktorium. 


| Hente Mittwoch 


friſche Blut⸗ und Leber⸗Wurſt 


nach Berliner Art. 
NB. Auch zeige ich ergebenft an, daß an den beiden Feiertags⸗Wochen, als: Mittwoch 
den 26, Dezember d. J. und Mittwoch den 2. Januar 1850, keine friſche Blut⸗ und 
Leber⸗Wurſt bei mir zu haben iſt. C. F. Dietrich, Schmiedebrücke Nr. 2. 


Die deutſche 
Huf: Fabrik 


von 


R. Haſelbach 


Blücherplatz Nr. 2, 


\ 


empfiehlt Seiden⸗Hüte in größter Auswahl, (von deutſchen Gefellen gefertigt) welche 
owohl durch tiefen ſehwarzen Glanz als Leichtigkeit, Dauer und 
innere Ele anz ſich auszeichnen. Wer vorurtheilsfrei iſt, der wird ſich über⸗ 


zeugen, daß fremde Fabrikate nur in der Einbildung vorhanden ſind. 
Zugleich mache ich auf meine Kopfmaſchine aufmerkſam, wodurch der 
Hut bequem ſitzt und nicht drückt. 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen empfehle ich einem geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mein Mode⸗Waaren⸗Lager, welches mit allen in dieſe Branchen ge⸗ 
hörenden Artikeln aufs Reichlichſte aſſortirt iſt, zu ſehr zeitgemäßen Preiſen, einer 
geneigten Beachtung. 

NB, Auswärtige Beſtellungen werden aufs Promteſte effectuirt. 


A. Weisler, 
Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 


aller Art vom ordinairſten gelben bis zum feinften garnirten, empfiehlt in reichhaltigſter Aus⸗ 
wahl und zu ganz neuen ard Nickel die Wachswaaren⸗Fabrik und re von 
tekel, 


Eduard Albrechtsſtraße Nr. 7, 


im Segen Jakobs, im 2. Viertel v. Ringe, das 2te Haus von der Ecke der Schuhbrücke. 


/ . FU ne: 
Direkt aus Leipzig 
Der gänzliche Ausverkauf von Mode⸗Schnittwaaren und Damen⸗Mänteln, fo wie Herren⸗ 


Halstüchern, Taſchentüchern u. Weftenftoffen in allen Gattungen, Schweidnitzerſtr. 5 
im goldnen Löwen, 1 Treppe hoch, wird bei geheiztem Zimmer zu ix alleinie- 
drigſten Preiſen Jortgeſetzt, da das Lager bis zum 24. d. M. geräumt fein muß. 


Mein wohlaſſortirtes Lager ſämmtlicher 


Ottmachauer Weizen „Roggen⸗ 


und Gerſten⸗Mehle, fo wie Graupen und Gries, empfehle den Herren 
Kaufleuten, Conditoren und Bäckern zur geneigten Beachtung. 


F. W. Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 
Schoͤnſte vollſaftige Citronen 


empfiehlt im Ganzen wie im Einzelnen billigſt: 
F. W. Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


e 020301029 530 030$0$080$0 103.010405040805040503040,090502010, 
8 Cabiar⸗ Anzeige. 8 
5 Den Tten — — . ar ausgezeichnet ſchönem, großkörnigem, wenig 
I nter⸗Cav ng: 
8 geſalzenem r⸗Caviar empfing Joh ann Noſſoff, 


Altbüſſerſtraße Nr. 13. 
1 0 1 7807 


ccc eee ett 
eee 281 0%0%0$0%0%0%040%02080%030 
> Wirklicher Ausverkauf von 
Goldfiſchen mit Dekorationen und feinen 
Holz⸗Galanterie-Waaren, 
Reuſcheſtr. Nr. 2 par terre im frühern Gewölbe der HH. Herz u. Ehrlich. 
Das Lager welches bis Ende des Weihnachtsmarkts geräumt fein muß, und 


8 ſämmtliche Gegenſtände ſich beſonders zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, werben 
V bierdurch nochmals zur gefälligen Anſicht und Verkauf zu ſehr billigen Preiſen 


empfohlen. 
CCC bbb 


Die große Ausſtellung 
florentiniſcher Marmor⸗Gegenſtände 
von der Geſellſchaft der ſchönen Künſte in Florenz 


befindet ſich Ring Nr. 19, 1 Stiege, und empfehle ich dieſelbe der geneigten 


Beachtung des geehrten Publikums. Antonio M aſſini. 
Coaks⸗Verkauf in der Gas⸗Anſtalt. 


Von heute ab werden die Coaks in unſerer Anſtalt zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 
roßer Coaks pro Tonne Grubenmaaß 17 Sgr. 6 Pf., 
leiner desgl. desgl. 15 Sgr. 
Das Fuhrlohn von der Anſtalt bis vor das Haus beträgt: 
innerhalb der Stadt und in der Schweidnitzer und Nikolai⸗Vorſtadt: 
von 1 bis 4 Tonnen incl. a Tonne 2 Sgr., 


3 3 0 2 — 4 5 155 Sgr., 

10 und darüber a = 1% Sgr., 
in den übrigen Vorſtädten: von 1 bis 4 Tonnen incl. & Tonne Sorı 

z 2 * 8 * gr. 

10 und darüber N „ Sgr. 


Bresla , den 15. Dezember 1840. 
Direktorium der Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Weihnachts ⸗Ausſtellung 


von ſchönen und nützlichen Gegenſtänden 
für Kinder und Erwachſene. 


Für Kinder: Die ſchönſten und neueſten Kinderſpielwaaren in größter Aus⸗ 
wahl, von Holz, Blech, Zinn, Papiermachee ꝛc. Mehrere 100 Arten von unterhaltenden 
Geſellſchaftsſpielen, Baukaſten, Ankleidepuppen ꝛc., Schreibebücher, das Dutzend 
5 Sgr. bis 2 Rihl. Tuſchkaſten, Büchertaſchen, Bleiſtifte, Stahlfedern, 144 St. 4 Sgr., 
Bilderbogen, Bilderbücher und Fibeln, das Dutzend von 10 Sgr. an. 

2 Erwachſene: Die neueſten Muſter von eleganten Brief- und Cigarrentaſchen, 
Notizbüchern, Porte Monnaies ꝛc. Diverſe Galanterie- und Nippſachen, Papeterien, 
Toiletten und re wi von 2 1 

Wiederverkäufern werden billigſte en gros-Preiſe geſtellt. 

Robert Vetter, 
Ohlauerſtraße Nr. 56/57, vis-à-vis dem alten Theater. 


Fee een eee Sellin 
8 2 [3 

Zum bevorſtehenden Weihnachts 
empfehle ich alle Gegenſtände der Garderobe und des Luxus; 
in Herren⸗Moden, namentlich ſehr elegante Weſten in Sammt, 
Seide und Cachemir, Eravatten, Schlipſe, Shawls in nueſtem 
Geſchmack, Beduinen⸗Cachemir⸗Tücher, Hals⸗ und MA enwär⸗ 
mer, Negligee⸗Röcke, Negligee⸗Beinkleider und Morgen⸗ 
Eine große Auswahl der neueſten 
2 feidenen Taſchentücher, feidene und wollene Hemden, 


7 
2 
N 


N NNFNN NR: 


Ohlauerſtraße Nr. 79, in den 2 goldnen Löwen, 
vis-A-vis 


enen 
See eK 0 ee El 
N RN/N/N⸗ u www NGENGN. 
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Zu Weihnachtsgeschenken empfehlen Grass, Barth u. Comp., Herrenstrasse 20. 


In unterzeichneter ift ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in 


Bei Hirsch und Comp. 
Handlungen, in Breslau bei 
in Liegnitz bei C. Gerschel zu haben: 


in Berlin ist erschienen und in allen Buch: und Musik- | 
Grass, Barth und Comp., Herrenstrasse 20, Breslau vorräthig bei Graf, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20 


Wohlfeilste Clavier-Auszüge 


beliebtester Opern und Oratorien mit Text. 


(Vollständig und correet.) 
Figaro 1 Rti. 


Mozarts Don Juan 25 Sgr. 
Entführung a. d. S. 25 Sgr. 


Idomeneo 25 Sgr. 


Zauberflöte 20 Sgr. Titus 15 Sgr. 


Cosi fan tutte IRtl. Requium 15 Sgr. 


— Beethoven’s Fidelio. 25 Sgr. — Bellini's Norma 1 Rtl. — Haydn’s Schöpfung 


20 Sgr. — Ferner Ouverturen-Sammlung N 
zu Rossini’s, Auber’s, Boieldieu's, Gluck’s Opern in{Heften zu 4 Ouverturen 
— Gesänge mit Ouverture aus Rossini's Barbier von Sevilla, in eiaem Heft, 


10 Sgr., 
a6 Sgr 
20 Sgr., aus Tancred 15 Sgr. 


bei Euſtig 


hervorzuheben. : 
1) die Siegel haben eine ſtets gleich 

2) wegen der Schärfe 

möglich irgend ein 


3) das Verfahren mit Oekonomie⸗Lack zu ſiegeln iſt 
mit Siegellack betropfte oder gar verbrannte, l N 
4) aus der Geſtalt der Siegel und der einfachen aber zweckmäßigen Benutzungsweiſe des Oekonomie⸗Lacks ergiebt ſi 
Lack geht nicht das mindeſte verloren, während der bisherige Stangenſiegellack beim Brennen ſehr ſchnell ſich verzehrt, 
gleiche Anzahl viel weniger ſchöner Siegel braucht. 
Wer den Vorzug der ſchönen geſchmackvoll kombinirten Far 
gewöhnlichem Stangenlack Siegel darſtellen, die dann wenig 


auch mit 
nende Lackmaſſe auf ein Häufchen zu bringen, 


Petſchafte, Lacke nebſt Zubehör in eleganten Etuis geſchmackvoll arrangirt, 


Elegante Siegellacke und B 


zu Mozart's (7) Opern, in einem Heft, 


Buch für Kinder gebildeter Stände. 


Von Ernſt v. Houwald. 


Neue Ausgabe mit 60 Holzſchnitten. 


Elegant gebunden Preis 2 Rthlr. 


Des gefeierten Verfaſſers Erzählungen, Mährchen, Romane, Schauſpiele 2c, ſind zu 


bekannt, um weitläufiger Empfehlung zu bedürfen. 


Sie pflanzen in die jugendlichen Ge⸗ 


müther den Keim der Tugend, gewöhnen an Nachdenken, reizen die Wißbegierde, ver edeln 
den Geſchmack, und es kann für Kinder reiferen Alters wohl kein paſſenderes Weihnachts⸗ 
geſchenk gewählt werden. Die vorliegende neue Mus gabe iſt mit 60 trefflich ausgeführten 
Holzſchnitten geſchmückt und dennoch im 3 Ger die frühere anſehnlich ermäßigt. 


Leipig, November 1849, 


Haupt-Niederlage 


von E.H. Schlarbaums Patentpetschaften u. patentirten Oekonomie-Siegellacken 


Schweidnitzer Straße Nr. 55, Kornecke. 
Die Vortheile, welche die Anwendung des Patentpetſchafts und Oekonomie⸗Lacks vor jeder frühern Methode voraus hat, ſprechen für ſich ſelbſt, doch find einige beſonders 


e und ſchöne Form und man kann ihnen jede beliebige Farbe und Farbenmiſchung in tauſendfacher Verſchiedenheit und ſteter Reinheit geben; 


der Siegel und dem Nichtvorhandenſein irgend eines unregelmäßigen Randes, 


Patentſiegel heimlich zu eröffnen; > 2 
unter allen Umftänden ſicherer im Erfolge und leichter auszuüben, als die bisherige Art, bei der ſehr häufig verdorbene 


Schriften vorkommen: 


welches kleiner iſt, 


für Weihnachts⸗Geſchenke paſſend, find vorräthig bei: 


Empfehlungswerthe 
Feſtgeſchenke. 


Aimé-Martin: Erziehung der Haus: 
mütter, oder: über die Civiliſation des 
Menſchengeſchlechts durch die Frauen. Ge⸗ 
krönte Preisſchrift. 2. verb. Aufl. Her⸗ 
ausgeg. von Dr. Leutbecher und Prof. 
Fr. Nöffelt. Taſchenausg. geh. 2 Rtl. n., 
in Purpurleinen geb. 2%, Rtl. u. 

v. Holtei: Theater. In 1 Bde. Engl. cart. 
4 Rtl. n. 

— — Stimmen des Waldes ꝛc. 8. geh. 


1 Rtl. n. 

— — Vierzig Jahre. 5. u. 6. Bd. 8. geh. 
3 Rtl. n. 

Oeſer, Chr., Weihgeſchenk für Jünglinge. 
Eine Vorſchule zur äſthetiſchen Bildung. 
Taſchenformat in engliſchem Leinwandband. 
16 Rtl. 

v. Sallet, Fr., 
Minion⸗Ausg. 
17 Rtl. n. 8 

„Bd. Laien⸗Evangelium. 5. Aufl. 

2. Bd. Geſammelte Gedichte. 2. Aufl. 

3. Bd. 5 und Paradoxen. Ro: 
velle. 

4. Bd. Des Dichters Werden. (Cen⸗ 

ſurfreie Gedichte.) 

5. Bd. Proſaiſche Schriften. (Atheiſten. 

Kritiſche Abhandlungen ꝛc.) 

Schön Irla. Ein Märchen. Neue 
Ausgabe in Purpurleinwand mit Goldſchn. 
eleg. geb. ½% Rtl. n. 

— — Laien⸗Evangelium. 4. Aufl. in 8. 
geh. 1 Rtl. n. 

Leben und Wirken Fr. v. Sallets. 
Nebſt Mittheilungen aus dem literariſchen 
Nachlaſſe deſſelben. Herausgeg, von eini⸗ 
gen Freunden des Dichters. Mit Sallets 


Sämmtliche Schriften. 
Engl. cart. jeder Band 


po in Stahlſtich. gr. 8. geh. 
11 Rtl. n. 
Publiciſtiſche Stimmen aus Frank⸗ 


reich über politiſche, veligiöfe und ſociale 
Zustände, herausg, von E. Weller. gr. 8. 
geh. Herabgeſetzter Preis 3 Rtl. n. 
Ueber dieſe „Feſtgeſchenke“ ſind aus⸗ 
führlichere Inhaltsanzeigen, von Recenſionen 
begleitet, gratis zu erhalten in Breslau 


bei Ang. g 3 
Bei tun. Schulz und Eomp., Aitbüfier: 


Steckbri 
In der Nacht vom 175 ze 18. d. M. 
ſind nachſtehend genannte Inhaftaten, von 
welchen vier lesteren eine nähere Perſonal⸗ 
beſchreibung nicht beigefügt werden kann, 


mittelſt Durchbruchs der Maner in die an 


ſtoßende Dorotheenkirche und durch Oeffnun 
der Kirchenthüre, welche nach dem Minorit⸗ 
tenhofe führt, aus der hieſigen Frohnveſte 
entwichen. 2 
Alle Behörden werden auf die gefährlichen 
Verbrecher aufmerkſam gemacht und erſucht, 
auf dieſelben zu vigiliren und fie im Bere: 
tungsfalle in die hieſige 
zu laſſen. 5 
Breslau, den 18. Dezember 1840. 
Königliches Stadtgericht 
Abtheilung für Strafſachen. 
Signalement. 
1. Anton Thau, Tagelöhner, Geburtsort 
Oderwilxen, Aufenthaltsort Fiſcherau, Reli⸗ 
glon katholiſch, Alter 21 Jahr, Größe 5 Fuß 


3 


Frohnveſte abliefern. — 


4 Zoll, Haare braun, Stirne hoch, Augen⸗ 
braunen braun, Augen grau, Naſe gewöhn⸗ 
lich, Mund gewöhnlich, Zähne vollzählig, 
Kinn rund, Geſichtsbildung länglich, Geſichts⸗ 
farbe geſund, Geſtalt ſchlank, Sprache deutſch, 
beſondere Kennzeichen keine, kann ſchreiben. 

2. Johann Friedrich Wilhelm Auſter, 
Tagearbeiter, Geburtsort Dambritſch, Aufent⸗ 
haltsort Pöpelwitz, Religion evangeliſch, Al⸗ 
ter 29 Jahr, Größe 5 Fuß 3 Zoll, Haare 
ſchwarzbraun, Stirn frei, Augenbraunen 
braun, Augen grau, Naſe gewöhnlich, Mund 
gewöhnlich, Zähne vollſtändig, Kinn rund, 
Geſichtsbildung rund, Geſichtsfarbe geſund, 
Geſtalt mittel, Sprache deutſch, beſondere 
u ar keine, kann ſchreiben. 

„Anton Joſeph Schreiber, Tagelöhner, 
Geburtsort Zweihoff, Aufenthaltsort Breslau, 
Religion katholiſch, Alter 18 Jahr, Größe 4 
Fuß 11 Zoll, Haare braun, Stirn bedeckt, 
Augenbraunen braun, Augen braun, Naſe ge⸗ 
wöhnlich, Mund gewöhnlich, Zähne vollſtän⸗ 
dig, Kinn rund, Geſichtsbildung rund, Ge⸗ 
ſichtsfarbe geſund, Geſtalt mittel, Sprache 
deutſch und polniſch, beſondere Kennzeichen 
keine, kann nicht ſchreiben. z 

4. Julius Robert Karl Pittich, Tagelöh⸗ 
ner, Geburts- und Aufenthaltsort Breslau, 
Religion evangeliſch, Alter 23 Jahr. 

5. Anton Siemon, Tagearbeiter, Ges 
burts⸗ und Aufenthaltsort Breslau, Religion 
katholiſch, Alter 36 Johr, Größe 5 Fuß 4 
Zoll, Haare braun, Stirn frei, Augenbrau⸗ 
nen braun, Augen braun, Naſe gewöhnlich, 
Mund gewöhnlich, Bart blond, Zähne unvoll⸗ 
ſtändig, Kinn rund, Geſichtsbildung rund, 
Geſichtsfarbe geſund, Geſtalt mittel, Sprache 
deutſch, beſondere Kennzeichen keine, kann 
ſchreiben. 

6. Karl Joſeph Rieger, Schloſſergeſelle, 
Geburts: und Aufenthaltsort Altewalde, Re 
ligion katholiſch, Alter 27 Jahr, Größe 5 

uß, Haare braun, Stirn niedrig, Augen: 

raunen braun, Augen braun, Naſe gewöhn⸗ 
lich, Mund gewöhnlich, Zähne vollſtändig, 
Kinn klein, Geſichtsbildung rund, Geſichts⸗ 
farbe geſund, Geſtalt mittlere, Sprache 
deutſch, beſondere Kennzeichen keine, kann 
ſchreiben und leſen. 

7. Heinrich Schmidt, Schmiedegeſelle, 
Geburtsort Breslau, Aufenthaltsort Bres⸗ 
lau, Religion evangeliſch, Alter 20 Jahr, 
Größe unterm Maaß, Haare braun, Stirn 
hoch, Augen grau, Naſe gewöhnlich, Mund 
ewöhnlich, Zähne fehlerhaft, Kinn lang, 
Sefihtsaiibung länglich, Geſichtsfarbe gefund, 
Geſtalt ſchwächlich, Sprache deutſch, beſon⸗ 
dere Kennzeichen keine, kann tzicht ſchreiben. 
8. Der Tiſchlergeſelle Karl Wunſch aus 


8 | Breslau, 


9. Der Tagelöhner Chriſtian Rückert 
S Wartenberg. 8 5 5 
Der Tagelöhner Chriſtian Horn au 
Breslau. tagt beit 
Der Brettſchneider Gottllieb Wie s⸗ 


Anzeige. 
Sonnabend, den 22. Dezember fällt der 
akademiſche Zirkel aus. 
Die Direktion. 


a 5 
Eine Schmetterlings⸗ 
Sammlung unter Glas für 1 Rtl. bei Antiquar 
Carl W. Böhm, am Neumarkt Nr. 17. 


ben und den der Erſparniß des Siegellacks gering achten ſollte, 
ſtens in der Form vollendet ſchoͤn find. Das Verfahren iſt nicht ſchwer, 


als die umfaſſung des Petſchafts. 
find beſonders als Weihnachtsgeſchenke ſehr zu empfehlen. 


rief⸗Oblaten 


Klauſa und Hoferdt, Ring Nr. 43, Naſchmarktſeite. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Kupferſchmiedeſtraße 27 belegenen, dem 
Feilhauermeiſter Wilhelm Schenk gehöri⸗ 
gen, auf 4730 Rthlr, 1 Sgr. 10 Pf. geſchätz⸗ 
ten Hauſes haben wir einen Termin auf 

den 28. Februar 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmiedel 
in unſerem Parteienzimmer, Junkernſtraße 
Nr. 10, anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den W. Oktober 1849. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Deffentliche Vorladung. 
ueber das Vermögen des Kaufmanns Jo⸗ 
hann Karl Riedel hierſelbſt iſt der Kon⸗ 
kurs⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche al⸗ 
ler unbekannten Gläubiger 

auf den 18. März 1850, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Appellationsgerichts⸗Referen⸗ 
darius Näther in unſerem Parteienzimmer 
anberaumt worden. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe 
ausgeſchloſſen und ihm deshalb gegen die 
übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden. 

Breslau, den 24. November 1849. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanutmachung. 

Nach vorgängigem Aufgebote ſind nachbe⸗ 
nannte Pfandbriefe: Toſt 08. Nr. 304 a 
1000 Kil., Nr. 342 à 500 Rtl., Nr. 362, 
363 und 367 über je 200 Rt, Nr. 425, 
426 und 430 über je 100 Rtl., Nr. 479 a 
40 Rtl., Nr. 505 à 20 Rtl. auf Antrag des 
Grafen v. Gaſchin durch Erkenntniß des kö⸗ 
niglichen Kreisgerichts zu Gleiwitz vom 8. Jun 
d. J., ſowie der Pfandbrief Ellguth bei 
Maſſel Ou. Nr. 15 über 300 Rtl. auf An⸗ 
trag des Bauers Joſef Hirſch durch Erkennt⸗ 
niß des königlichen Kreisgerichts zu Trebnitz 
vom 10. Juli d. J. rechtskräftig amortiſirt 
worden. 

Breslau, am 17. Dezember 1849. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann und 
Gaſthofbeſitzer G. Kerger von Liegnitz iſt 
der Konkurs eröffnet worden. Alle unbe⸗ 
kannte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben ihre Forderungen in termino 

den 91. Januar 1850, 
Vormittags 9 uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Referendarius 
Boeck im hieſigen Parteienzimmer, Bäder 
ſtraße Nr. 89/90 anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen. Die Ausbleibenden werden mit ihren 
Anſprüchen an die Maſſe präkludirt und es 
wird ihnen deshalb gegen die übrigen Gläu⸗ 


biger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 


werden. a 
Liegnitz, den 10. September 1849. 


Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Lühe. 
Vermiethung 
des 1. Stocks, Ecke der Oder⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße, zu Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere im Gewölbe des weißen Bärs. 


1 


oͤſchen'ſche Verlagshandlung. 


und Selle in Breslau, 


fo wie der Klarheit der Farben, iſt es ungleich ſchwerer, ja ſelbſt un⸗ 


ch eine außerordentliche Erſparniß. Von dem patentirten 
fo daß man wohl 3—Amal mehr davon für die 


kann bei Anwendung der Patentpetſchafte 


da es ſich nur darum handelt, die bren⸗ 


Auktions⸗Anzeige. 

In Nr. 42 Breite Straße ſollen Donners⸗ 
tag den 20ſten d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
2 Bretterwagen und circa 60 Stück eichene 
Bohlen gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Dez. 1849. 
ertel, Kommiſſionsrath. 

Auktion. Am 22. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, wird in Nr. 34 Reuſche⸗ 
ſtraße die Auktion von feinen Rhein⸗ 
weinen fortgeſetzt. 

Mannig, Aukt.⸗Komm. 
Ankzions⸗ Pmsior: 

Donnerftag, den 20. d. Mts., Vormittags 
9 uhr und folgende Vormittage, ſollen in 
Nr. 3 alte Taſchenſtraße Kupfer, Meſſing ꝛc., 
Betten und Leinenzeug, Kleidungsſtücke, gute 
Möbeln, ſo wie allerhand Vorrath zum Ge⸗ 
brauch, gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 17. Dezember 1849. 

Eine Partie wollene Artikel, als: Strümpfe, 
Socken, Hauben, Pulswärmer, werden zu 
ungewöhnlich billigen Preiſen verkauft; Battiſt⸗ 
Taſchentücher a 4 Sgr. Manchetten 1 ½ Sgr. 


bei Di. Fränkel, 
Ecke Nikolai⸗ und Weißgerber Straße. 

Das Pfund echter gebrannter Ads 
Dampf⸗Kaffee, in vorzüglichem Ge mad 
und Reinheit, koſtet zufolge der hohen rohen 
Kaffee⸗Preiſe, von heute ab bei Unterzeichne⸗ 
tem 11 Sgr. feſt. Die Waarenhandlung von 
C. Peter, Klo ſterſtraße Nr. 11. 


Für Damen. 
Pelzkragen, von 20 Sgr.; Muffe, von 
1 Rtl. 5 Sgr. an; auch Manſchetten find 
zu haben: Nikolaiſtr. 45, 2 Tr., im Eckhauſe. 


Den Hausknecht Karl Rößler habe ich 


heute aus meinen Dienſten entlaſſen. 
Breslau, den 18. Dezember 1849, 
F. W. Neumann, in den 3 Mohren. 


Schreibebücher, 
Büchertaſchen, 
Zeichenmappen, 
Bilderbogen, 


und noch viele andere Gegenſtände empfiehlt 
die Papier⸗Handlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsſtraße 37. 


. 
Perl⸗Thee, 

a Pfd. 22% Sgr., in der Kiſte circa 10 

Pfd. enthaltend, 20 Sgr., empfiehlt : 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhofe. 


Natur⸗Tiſche, 
Muſcheln und Muſchel⸗Schmuck und ganz 
neue Uchat⸗Waaren in allen möglichen Fagons 
werden ganz billig verkauft in der Bude am 
Ringe, Naſchmarktſeite, gegenüber der Apo⸗ 
theke zum ſchwarzen Adler. 


Feinen 
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3220 


Strumpfwaaren. 


Durch neue Sendungen aufs Beſte ſortirt, kempfehlen wir unſer reichhaltiges Lager 
Damen:, Kinderſtrümpfe und Herren⸗Socken in Wolle und Baumwolle, Ja 


(Perl) zc. 


eſtrickter und gewebter 
en und Unterbelnkleider 


Außerdem empfehlen wir unſer Lager von wollenen und baumwollenen Strickgarnen zu billigen aber 


feſten Preiſen. 


Luſtig & Thunack, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, vis-à-vis der Kornecke. 


Ohlau er Straße 75, 1 Stiege hoch, (nicht par terre). 


ſämmtlich von den geſchickteſten ſelbſtſtändigen Meiſtern gefertigt. Meine Herren! 


Meine Herren! Beiſpielloſe Billigkeit u. dußerſte Eleganz! 


in fertigen Berliner Herren⸗Kleidern finden Sie, jedoch nur bis Weihnachten, im Commiſſions⸗Lager des allbekaunten 


Central⸗Haupt⸗Garderobe⸗Magazins aus Berlin, 
f Das Lager enthält die eleganteſten watt. Tweens, 
Fantaſie, und Leibröcke, Calmuck⸗ und Tſcherkeſſen Röcke, Paletots, Herren⸗Mäntel, Beinkleider, Weſten, Haus: und Schlafröcke ꝛc. 


r t. He Es ſoll durchaus nicht vorkommen, daß Je⸗ 
mand des Preiſes wegen das Lokal unbefriedigt verläßt, ſo beiſpiellos billig wird verkauft! 


Nur bis Weihnachten! 
Ohlauerſtraße 75, in den drei Linden, 1 Stiege hoch, (nicht par terre.) 


Oberröcke, 


Die Niederlage der Berliner Porzellan-Manufaktur von F. Adolph Schumann, 


Ring Nr. 57, Naſchmarktſeite, 


iſt durch fo eben empfangene Sendungen in bemalten, vergoldeten und weißen Porzellanen ſehr vollftändig aſſortirt und macht hauptſäch⸗ 
lich auf eine bedeutende Auswahl in bemalten und vergoldeten Kuchen- und Fruchtkörben, Cabarets u. ſ. w. in ter Wahl aufmerkſam. 


Unſer gut aſſortirtes Lager von 


Schriften für Buchbinder u. Handdruckereien 


empfehlen wir zu billigen Preiſen und können Probe⸗Abdrücke der Schriften gegen fr an 
kirte Briefe gratis entgegen genommen werden. 
Graß, Barth und Comp. in Breslau, Schriftgießerei. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eignend 
empfehlen elegante Ofenvorſetzer und Geräthſchaften, ferner Schlittſchuhe aller Art, ftäh: 
lerne Kinderſäbel, Gewehre u. ſ. w. zu billigſten Preiſen: 


Herz und Ehrlich, Blücherplatz Nr. 1. 


Chokoladen⸗Fabrikate, 


erzeugt mittelſt einer nach neueſter Konſtruktion erbauten 
Dampf ⸗Maſchine, 
empfehle ich in einer Qualität, welche anderen Fabriken in nichts nachſteht. 
Nur meine Preiſe ſind niedriger, was dadurch möglich wird, daß ich der einzige in 
Schleſien mit einer „wirklichen Dampfmaſchine“ arbeitende Fabrikant bin. 
Breslau, im Dezember 9. 


B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 
Chocolat aux Pistaches 


von Masson brevete, 
Rue Richelieu No, 28 et 28 bis, en face la fontsine Moliere, Fournisseur des Cours de 
France, de Belgique, de Saxe, de Wurtemberg, de Bade etc. etc, 
Admis aux Expositions de industrie frangaise, 
a Schachtel 1% und 2 Thlr., in der alleinigen Niederlage für Schlesien, 


Von Oſtern ab finden einige Penfionäre 

bei mir Aufnahme. 
Trappe, Oberlehrer a. d. höh. Bürger⸗ 
ſchule. Bahnhofsſtr, Herrmannshof. 


Zucker⸗Farin, 
der gelb, nicht braun, 8 Pfd. für 1 Rthlr. 
4 Pfd. für 15 Sgr. empfiehlt 
Julius Lücke, 
Schmiedebrücke Nr. 43, im grünen Kürbis. 


Flügel⸗Verkauf. 
Ein Flügel aus der Leichtſchen 
Fabrik, Toctavig, Kirſchbaum, 
von gutem Ton und feſter Stimmung iſt zu 
verkaufen: Mühlgaſſe Nr. 20, zwei Stiegen, 
am beſten Mittags von 12—1 uhr. 
Ein tüchtiger unverh. ſucht bald oder zu 
Neujahr eine Kondition; zu erfragen bei 
Herrn Klein, Neumarkt Nr. 26. 


Herrenſtraße Nr. 13 iſt ſofort eine freund⸗ 
liche, anſtändige Wohnung für jährlich 52 Ati 
zu beziehen. 5 * 


Auktionen in Breslau. 


° .. 
2 Stähre- Verkauf. 8 


per Verkauf von Sprung-Stähren N 
aus meiner Stachauer Stammheerde B 
beginnt mit dem 15. d. M. Die zum A 
A Verkauf gestellten Stähre zeichnen N 
sieh durch Feinheit, gute Stapelung B 
und Wollreichthum aus. Auch kom- X 
men sehr gute Zucht-Mutter- V 
Schaafe zum Verkauf. Die Heerde H 
ist fortdauernd ganz gesund, und 
kann dafür Bürgschaft geleistet V 
Werden. 8 
he) 


Stachau bei Strehlen, 12, Dec, 1849, 
X. v. Stegmann-Stein. S 
AT 


Zu verkaufen it: Zaufend und Eine 
Nacht, ein Werk in 6 Bänden, für 1 ½ Rtl., 
eine Küche, faſt neu, für 1 Rthl.; ein Baus 
kaſten für 20 Sgr., Kupferſchmiede⸗ Straße 
Nr. 14, im blauen Adler, 2 Treppen hoch. 

Zu vermiethen 
Term. Weihnachten 2 Quartiere im erstem 
Stock, jedes zu 2 Stuben, Küche und Bei- 
gelass, Das Nähere im Hofe Taschenstrasse 
Nr. 4, bei Herrn Lohnkutscher Krause. 


Schuhbrücke Nr. 46 ift im 2. Stock eine 
möblirte Stube bald zu beziehen. 

Eine ſehr freundliche Wohnung iſt zu ver⸗ 
miethen Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 69 im 
zweiten Stock, beſtehend in 2 großen Stuben 
und Kabinet, Küche, Bodenkammer und ganz 
trocknem Keller, ſogleich oder Term. Oſtern 
1850, für billig geſtellte Miethe, zu beziehen. 


Eine freundliche Wohnung im 3. Stock 
vorn heraus, vou 4 Piecen nebſt Küche und 
Beigelaß, iſt zu Termin Oſtern zu vermie⸗ 
then. Näheres Herrenſtraße 24. 

König’s Hötel garni, 
Albrechtsſtraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 
Geheimer Ober : Kinanzrath Krüger aus 
Liegnitz. Kaufmann Hirſchmann aus Berlin. 
Kaufmann Schmidt aus Paris. Offizier v. 
Borcke aus Tilſit. Herr Wahnſchaffe aus 
Gorgaſt. Herr Mohr aus Wien. Gräfin 
von Magnis und Gräfin von Leutrum aus 
Mähren. Erzieherin Benoir aus Frankreich. 
Erzieherin Oehmichen aus Dresden. 


17. v. 18. Dez. Abd. 10 U. Meg. Uu. Nm. u. 
Barometer 272,81.” 2772,42 275,32 


7 
0% 


Thermometer + 4,8 +35 +50 
Beinbeiätung. W W/ WNW 
Luftkerets Regen bedeckt überw. 


Den 19. Dezember, Vor⸗ und Nachmittag, Breiteſtr. 42, Damenhüllen, Tücher, Wäſche ꝛc. 
Dan 20. Dezember, Vormittags 9 Uhr und folgende Vormittage, Taſchenſtraße 3, Kupfer, 


Betten, Möbel. 


Den 20. Dezember, Vor⸗ und Nachmittag, im Krauſe'ſchen Holzhof, neue Junkernſtraße 25, 


Brennholz. 
Den 20. Dezember, Nachm. 2 uhr, Breiteſtr. 


42, zwei Bretterwagen, eichene Bohlen. 


Alexandre, Marchand-Coiffeur, 


Ohlauer Strasse Nr. 74, 


reßhefe 


zur Bäckerei, 


von vorzäglicher Qualität und täglich friſch,, 


empfiehlt nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung: 


J. Bendix, 


Reuſcheſtraße Nr. 65, im goldn. Hecht. 

NB. Die Emballage zur Verpackung wird 
nicht berechnet und der Betrag, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, per Poſtvorſchuß entnommen. 


Dreſch Maſchnen 
Schroot⸗Mehlmühlen, 
Malz u. Kartoffelquetſchen, 
Häckſelmaſchinen, 
Krahnwinden, 


Mohnguetſchen 
und andere landwirthſchaftliche Geräthſchaften 
empfiehlt billigſt 


Ferd. Rehm, 


Ritterplatz Nr. 1. 
C. G. Fabian, Ring Nr. 4, 
empfiehlt nächſt ſeinem 


Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗ 


Lager 
eine Partie bunte ächte Taſchen⸗ 
tücher in neueſten Muſtern, Bett⸗ 
bezüge, Piquee⸗Bettdecken und 
Piquee⸗Unterröcke zu ſehr wohl⸗ 
feilen Preiſen. 


Ein Bedienter, 
unverheirathet, mit guten Atteſten verſehen, 
findet zum 1. Januar ein Unterkommen auf 
dem Dominium Jäſchkowitz bei Breslau. Nur 
auf perſönliche Meldungen wird Rückſicht ge⸗ 
nommen. 


. DEE ut ——— 

Eine Familie ſucht bei Wechſelung des 
Quartiers Term. Oſtern einen ſoliden Herrn 
als Miether für ein großes, ſchönes Vorder⸗ 
zimmer in der 2ten Etage auf einer Haupt⸗ 
ſtraße mit, auch ohne Möbel. Nähere Auskunft 


ertheilt Herr Sievers, Ohlauerſtraße in der 


goldnen Krone. 


Böhmiſche Faſanen, 


Rebhühner, Rehrücken und Rehkeulen, Roth: 

und Schwarzwild, ſowie auch friſche Haſen, 

gut geſpickt, zur zur geneigten Abnahme 
+ Beier, Wildhändler. 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 


„.... 7 ER FETTE 
Um gänzlich zu räumen 
verkauft bis Weihnachten 
Hutzucker d. Pfd. 5 Sgr., 
weißen Farin d. Pfd. 4½ Sgr., 
guten Garoliner Reis d. Pfd. 2% Sgr. 
(12 Pfd. für 1 Rthlr.), 
beſten Rheinwein d. Bouteille 10 Sgr., 
feine Punſch⸗Eſſenz d. Quart 10 Sgr., 
wie auch ein großes Lager von Cigarren und 
guten Tabaken äußerſt billig: 
die Handlung Goldene⸗Radegaſſe 25. 
2 Der Sprungbock⸗Ver⸗ 
kauf aus der Stammſchä⸗ 
ferei zu Nicklasdorf bei 
Strehlen beginnt mit dem 5. 
Dezbr. d. J. und ſind von da 
ab die Verkaufs⸗Tage Mittwoch u. Sonn⸗ 
abend. Die Heerde iſt frei von allen 
Erbübeln, dafür wird garantirt. 


Haarfärbungs⸗Mittel, a Fl. 17 ½ Sgr., 
rothes, graues und weißes Haar 
dauernd ſchwarz zu färben, empfiehlt: 

C. A. Bartſch, Reuſcheſtr. 2, 2 Stieg. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp, 


Börſenberichte. 

Breslau, 18. Dezember. Das Geſchäft war heute ziemlich belebt und die Kourſe 
der gangbaren Aktien am Schluß der Börſe ſehr feſt. 

(Amtliches Coursblatt.) Geld: und Fonds ⸗Courſe: Yo 
ländiſche Rand⸗Dukaten 95% Sl. Kaiſertiche Dukaten 95%, Gl. Friedrichsd'or 113 ½ 
Br. Oeſterreichiſche Banknoten 
we Preußiſche Anleihe 106 'Y,. 

Breslauer Stadt⸗ 


Litt. B. 


90 Br. 


9 
elms⸗ Nordbahn 47% Gl. 
{ Paris, 5. Dezember. 3% 56. 5. 5% 91. 30. 

Berlin, 17. Dezember. Gifenbaon- Aktien: Köln⸗Mindner 3 ½ % 95 
bez. und Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 69 Br. Prior. 4% 85 Gl. Friedrich⸗Wühelms⸗ 
Nordbahn 47’ a 7/, bez. und Gl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 /½% 84% bez. und Gl. 
Prior. 4% 94 Va bez, Prior. 5% 104 bez., Ser. III. 5% 103 Br. Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Zweigbahn 4% 29 Br., Prior. 5% 88 Gl. Sberſchleſiſche Litt. A. 3 %% 
108%, Gl., Litt. B. 107 Br. — Geld- und Fonds⸗Courſe: Freiwillige Staats⸗ 


Anleihe 5% 100 ½ Gl. Staats ⸗ Schuld ⸗ Scheine 3 ½ / 88 ½ bez. Geehantlunge: 
Prämien » Scheine 5 Gl. Poſener Pfandbriefe 4% — — 3% 91 Br. Preu⸗ 
siſche Bank » Antheile 2½ bez. Polniſche Pfandbriefe alte 4% 96% bez, neue 4% 


95 ½ bez. und Gl. Polniſche Partial⸗Obligationen a 500 Fl. 80 % Gl., à 300 Fl. 113 Gl. 

Das Geſchäft war nicht ſehr umfaſſend, obgleich einzelne Effekten merklich höher be⸗ 
zahlt wurden. 

rankfurt a. M., 17. Dezember. Nordbahn 47 ¼. 
amburg, 17. Dezember. Nordbahn 46%. Köln⸗Minden 93%. 
45. Dezember. Conſols 96 % bis . 

Wien, den 17. Dezember. Frankfurter Kaufordres in 5% Metal, bewirkten da⸗ 
rin eine Steigerung von ½ bis %, in andern Fonds wenig Aenderung. Von en 
nur Peſther höher. Von Wechſeln iſt namentlich Frankfurt in Folge von Rembourſen zu⸗ 
rückgegangen, auch die meiſten andern Deviſen, ſowie Comptanten fanden zu etwas ernie⸗ 
drigterer Notiz mehr Geber, als Nehmer. 5% Metal. 94% bis % 44% 88 70 bis 7/6. 
Nordbahn 110%, bis / Hamburg 2 Monat 165. London 3 Monat 11. 25 


Getreide, Del: und Zink : Preiſe. 

Breslau, 18. Dezember. Weizen, weißer 54, 49, 43 Ser. 3 51, 46, 40 
Sgr. Roggen W, 20 ½, 25 Sgr. Gerſte 24%, 23, 21 Sgr. Won ‚ 17, 16 Sgr. 
Rother Kleeſaamen 9 bis 14 Thlr.; weißer 5 bis 14 Thlr. ch us 6 Thlr. Gl. 
ei m 5 3 Br. Rapps 105, 107, 110 Ser. Rübſen 90, 85, 80 Sgr. 

ink loco Thlr. Br. 

1 Stettin, 17. Dezember. Weizen 48. 52. Roggen 20 %; Frühjahr 27% Gl.; 
27% Br. Mai 28 ½; Juni 29% Br. Rüböl Dezember, * 13%, Gl., 13%, Br.; 
März, April 12%, Gl. Spiritus BY, 3%; Frühjahr 23 ,.. 


Redakteur 2 


ondon, 


Nimbs. 


